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I. Abschnitt.
Die Grundlehren.

§ 1. Die mathematische Wahrscheinlichkeit und deren 
unmittelbare Bestimmung; Gegensatz zwischen Wahr

scheinlichkeit a priori und a posteriori.
1. Über das Eintreffen eines Ereignisses E oder das 

Vorhandensein eines Tatbestandes sei bekannt, daß unter 
m möglichen Fällen deren g (g < m) das Eintreffen von E 
bedeuten oder, wie man gewöhnlich, sagt, dem Ereignis E 
günstig sind; man bezeichnet dann den echten Bruch 

w = — als die mathematische Wahrscheinlichkeit 
m

von E. Ob El in einem Einzelfall wirklich stattfindet, 
wissen wir nicht; darüber entscheidet nach der üblichen 
Ausdrucksweise der Zufall (vgl. § 21), selbst dann, wenn 
w noch so nahe an 0 oder 1 liegt.

Sind z. B. in einer Urne 7 Kugeln, worunter 5 weiße 
und 2 schwarze, so ist- die Wahrscheinlichkeit für das 
Ziehen einer weißen Kugel gleich 5/7.

Ist g — 0 , so wird w = 0 ; ist g = m, so wird 
w = 1; die Zahlenwerte w = 0 und w — 1 bezeichnen 
also die Unmöglichkeit und die Gewißheit; von Wahr
scheinlichkeit kann man hier genau genommen nicht 
mehr sprechen, da'dem Zufall kein Platz mehr übrigbleibt.

Ist g = f m, also w = , so kann E ebensowohl 
eintreffen als ausbleiben, oder man kann 1 gegen 1 wetten, 
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daß E stattfindet: häufig bezeichnet man in diesem Fall 
das Ereignis schlechthin als wahrscheinlich.

Sind g Fälle günstig für E, so sind m — g Fälle un-
, , m — g .

günstig; setzt man also w = ———, so ist:

w + w' = 1 ;
m', auch Gegenwahrscheinlichkeit genannt, ist die 
Wahrscheinlichkeit dafür, daß E nicht stattfindet.

2. Die vorangehende Begriffsbestimmung bedarf noch 
einer wichtigen Ergänzung: die in Betracht gezogenen 
Fälle müssen gleichwertig (gleichmöglich, gleich
berechtigt) sein. Zur Erläuterung diene ein einfaches 
Beispiel. Ich habe zwei Kästchen A, B, jedes mit zwei 
Fächern a, b; in jedem Fach liegt eine Münze von fol
gender Beschaffenheit:

A: B:
a: Gold, Gold,
b: Gold, Silber.

Ich wähle ein Kästchen, öffne ein Fach und finde darin 
eine Goldmünze; welches ist die Wahrscheinlichkeit, in 
dem zweiten Fach eine Silbermünze zu finden?

Der Anfänger schließt vielleicht: entweder habe ich 
A gewählt oder B, der erste Fall ist ungünstig, der 
zweite günstig, folglich w = 4 ■ Aber dies ist irrig; 
möglich sind drei Fälle: Aa, Ab, Ba-, günstig ist nur 
der letztgenannte, also w = %. Der Fehlschluß war, daß 
die Fälle A und B als gleichwertig behandelt wurden; 
tatsächlich umfaßt A zwei Fälle, B nur einen.

Kann man, wie hier, durch Zerlegung in „Elementar
fälle“ die Schwierigkeit beheben, so bleibt dem Mathe
matiker nur die Abzählung der Fälle, zumeist auf Grund 
der Regeln der Kombinatorik.
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3. Unsere Betrachtungen beschränken sich nicht auf 
den Fall, daß eine solche unmittelbare Bestimmung der 
Wahrscheinlichkeit möglich sei. Läßt sich die letztere 
auf rein deduktivem Weg feststellen, ohne irgendwie die 
Erfahrung heranzuziehen, so spricht man von Wahr
scheinlichkeit a priori. Im Gegensatz hierzu kann 
man darauf ausgelien, auf Grund von Versuchen, statisti
schen Erhebungen usw. ein Urteil über die Wahrschein
lichkeit eines Ereignisses zu gewinnen. Eine Wahr
scheinlichkeit, bei deren Berechnung die Erfahrung mitge
wirkthat, wird als Wahrscheinlichkeit a posteriori ) 
bezeichnet; ist in n beobachtetet!, gleichwertigen Fällen 

das Ereignis E a-mal eingetreten, so nennt man — die 
n

1

*) Der Begriff wurde in die Wahrscheinlichkeitsrechnung ein
geführt von Jakob (I) Bernoulli, Ars conjectandi (1713), vierter 
Teil, Kap. IX; deutsch von R. Haußner: Wahrscheinlichkeitsrech
nung, Ostwalds Klassiker der exakten Wissenschaften, Nr. 107 und 
108, Leipzig 1899.

2) Über den Sinn der Wahrscheinlichkeitssätze s.u. a. J. v.Kries, 
Die Prinzipien der Wahrscheinlichkeitsrechnung, Freiburg 1886, bes. 
S. 1—23.*

relative Häufigkeit von E. Die Abschnitte I, II 
und III unserer Darstellung beziehen sich im allgemeinen 
auf die Wahrscheinlichkeit a priori; dabei ist jedoch 
nicht ausgeschlossen, daß die Erfahrung zum Vergleich 
herangezogen wird. So ist z. B. die Wahrscheinlichkeit 
a priori, mit einer Münze Wappen zu werfen, %; die Er
fahrung ergibt, daß bei einer großen Zahl von Versuchen 
tatsächlich etwa in der Hälfte der Fälle Wappen geworfen 
wird. In den Abschnitten IV, V und VI dient die Er
fahrung als wesentliche Grundlage der Wahrscheinlich
keitsbestimmung 2).
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§ 2. Vollständige und zusammengesetzte Wahrschein
lichkeit; Wahrscheinlichkeit bei Wiederholung von

Versuchen.
1. Eine Urne möge 11 Kugeln enthalten, darunter 

5 weiße, 4 schwarze, 2 rote. Wir fragen nach der Wahr
scheinlichkeit, eine schwarze oder rote Kugel zu ziehen. 
Unter den 11 möglichen Fällen sind 4 2 günstig; daher 

man muß also die einzelnen Wahrscheinlichkeiten addieren.
Wird allgemein das Ereignis K verwirklicht durch 

das Eintreffen eines einzelnen der sich gegenseitig aus
schließenden Ereignisse , E%, ..., Er, und ist die 
Zahl der für Ei günstigen Fälle, so ist die Zahl der für E 
günstigen Fälle:

9 = 91 + 92 + • • • + 9r •

Sind nun im ganzen m Fälle möglich (m ^g), so folgt: 

_£.= ^-4.^.4- . 4.
m m

Ist daher — = w die Wahrscheinlichkeit von E, 
m

— = wt diejenige von Ei, so ergibt sich:

w = 4- + ... 4- “V •
Der hierin enthaltene Satz heißt auch Additionssatz 

der Wahrscheinlichkeitsrechnung; w selbst heißt voll
ständige (auch alternative) Wahrscheinlichkeit, es ist 
die Wahrscheinlichkeit des „Entweder—Oder“.

2. Wir gehen nun zu einem völlig anders gearteten 
Fall über. Außer der vorhin beschriebenen Urne sei eine 
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zweite vorhanden; diese soll 13 Kugeln, worunter 6 weiße, 
7 schwarze, enthalten. Ich ziehe aus jeder Urne eine 
Kugel; welches ist die Wahrscheinlichkeit, daß es beide
mal eine weiße Kugel sei?

Hier sind 
5 • 6 günstig; 

5«6 5
11-13 - 11

offenbar 11-13 Fälle möglich, davon 
also ist die gesuchte Wahrscheinlichkeit
_6__ 

‘ 13 ’ man hat somit die einzelnen Wahr

scheinlichkeiten zu multiplizieren.
Gilt allgemein E als eingetroffen, wenn jedes der 

Ereignisse Er, E2, ..., Er stattgefunden hat, und sind 
gi, die Zahlen der günstigen bzw. möglichen Fälle für Ef, 
g, m die entsprechenden Zahlen für E, so ist:

9 = 91 ■ 9z • • - • ■ 9r, m = ... -mr.

9 9iHieraus folgt, wenn — = w, — = W; gesetzt wird: 
m mi

w — ■ w2 • ... • wT .

Dies ist der Multiplikationssatz der Wahr
scheinlichkeitsrechnung; er drückt die Wahrscheinlichkeit 
des Zusammentreffens mehrerer, voneinander unabhängiger 
Ereignisse aus; w heißt in diesem Fall die zusammen
gesetzte Wahrscheinlichkeit, es ist die Wahrscheinlich
keit des „Sowohl—Als auch“.

Beschränken wir uns auf zwei Ereignisse Er, E2, so 
kann es vorkommen, daß die Wahrscheinlichkeit von E2 
davon abhängt, ob eingetreten ist. Es sei z. B. bei 
der in 1. genannten Urne nach der Wahrscheinlichkeit 
gefragt, daß zweimal nacheinander eine weiße Kugel ge
zogen wird, wobei jedoch die zuerst gezogene weiße Kugel 

5 
aus der Urne entfernt bleibt. Hier hat man = —
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aber w« —
5-1 4
11 — 1 “ 10 ’

daher w —
5-4 2

ii.io =TT’
Zu dem gleichen Ergebnis kommt man indessen auch, wenn 
mit einem Griff zwei Kugeln gezogen werden; dann ist die 

(11\ Zö\9 1 bzw. I9j.

3. Die Ereignisse Et, Kä mögen einander ausschließen 
und die Wahrscheinlichkeiten u\, haben; hierbei ist 
M’i + w's das Gleichheitszeichen gilt, wenn E2 in
dem Nichteintreffen von besteht.

Die Wahrscheinlichkeit w'o dafür, daß bei x + ^-mali
gem Versuch Ex in x, in y Fällen und zwar in be
stimmter Reihenfolge eintritt, ergibt sich aus dem 
Multiplikationssatz:

wQ — wf • u# .
Ist die Reihenfolge beliebig, so ist auf Grund des Additions
satzes die gesuchte Wahrscheinlichkeit:

w — m • w0 ,
wenn m die Zahl der Permutationen von x -f- y Elementen, 
worunter je x und je y gleiche, bedeutet. Man hat also x):

w =
fr + y)! 

x! y\
X’^ + y

, X t
=

Offenbar ist w ein Glied in der Entwicklung von 
+ w2)a!+l,, daher w < 1, wie es sein muß.
Einfache Beispiele liefern die vorerwähnten Urnen.
Setzt man x-\-y—n, sowie x=n, n— 1, . . ., n—r, 

y = 0, 1, ..., r, so ist die Wahrscheinlichkeit, daß bei 
u-maligem Versuch:

Ex in n , E2 in 0 Fällen eintrifft: w” ,

9 Sammlung Göschen, Nr. 53, § 16.



Relative Wahrscheinlichkeit.

„ n—1, E2 „ 1 Fall eintrifft:

„ n — 2, E2 „ 2 Fällen „ :

Ei » n — r , E2 „ r

Folglich, ist die Wahrscheinlichkeit dafür, daß bei 
n-maligem Versuch nur Ex oder E2, und zwar Et min
destens n — r-mal stattfindet:

'=w^+^w^~1w2+^wi 2^ä+--- +

Für r = n wird hieraus:

Wn = (“i + ,
■entsprechend den früheren Formeln; Wn ist die Wahr
scheinlichkeit dafür, daß in jedem der n Fälle entweder 
E± oder E2 eintritt.

Ist r < n , aber + w2 = 1, so ist W einfacher 
die Wahrscheinlichkeit dafür, daß Ex mindestens n — r-mal 
stattfindet.

Ist endlich r = n und + w2 = 1, so wird Wn = 1.

§ 3. Relative Wahrscheinlichkeit; Abhängigkeit von
Ereignissen.

1. Unter relativer Wahrscheinlichkeit eines Ereig
nisses E in bezug auf ein anderes F versteht man die 
Wahrscheinlichkeit von E unter der Voraussetzung, daß 
F eingetreten ist (oder zugleich eintritt). Eine Urne ent
halte 17 Kugeln, davon 11 weiße, 4 schwarze, 2 rote; 
jemand zieht eine Kugel und teilt mir mit, daß sie nicht 
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rot ist. Dann ist die Wahrscheinlichkeit, daß eine weiße 
, , T7T 11 Hgezogen wurde, nach § 1: WA — -- -- ■■ = ——.

11 + 4 15
11 4

In diesem Beispiel sind wr = —, w2 = yy die ab

soluten Wahrscheinlichkeiten für das Ziehen einer weißen 
bzw. schwarzen Kugel; die gesuchte relative Wahr

scheinlichkeit ist W, =-------1---- . 
+ w2

Der Sachverhalt kann allgemein so dargestellt werden: 
unter den überhaupt möglichen Fällen wird nur ein be
stimmter Komplex F betrachtet, der aus dem Eintreffen 
eines der einander ausschließenden Ereignisse Et, E72, 
.... Ey'mit den absoluten Wahrscheinlichkeiten , 
..., wr besteht. Nach dem Additionssatz hat F die 
Wahrscheinlichkeit wr + w2 + ... -|- wr; Ex kommt 
nun dadurch zustande, daß zunächst F und dann E± ein
tritt. Ist also die Wahrscheinlichkeit von Et unter 
der Voraussetzung des Eintreffens von F. kürzer „unter 
der Voraussetzung F“, so ergibt der Multiplikationssatz:

= (“h + w2 + • • • + wr^ ■ WL , 
oder:

w1
T W2 T ■ ■ ■ + «/ .

Dieser Quotient ist die gesuchte relative Wahrschein
lichkeit.

2. Wir wollen mit W(E, F) die Wahrscheinlichkeit 
von E unter der Voraussetzung F bezeichnen, mit 
W(E, F^ diejenige unter einer von F verschiedenen 
Voraussetzung; für Gewißheit und Unmöglichkeit sollen 
die Symbole 1 und 0 benutzt werden.
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Ist nun E tatsächlich, von F abhängig, so kann dieser 
Sachverhalt durch die Beziehung:

W(E, F) + ^(E, ^o)
gekennzeichnet werden; hingegen bedeutet

W(E, F) = W(E, Fo)
die Unabhängigkeit der Ereignisse E, F.

Folgt aus dem Bestehen von F notwendig dasjenige 
von E, so gilt:

W(E, F) — l.

Schließen hingegen die Ereignisse E, F einander 
gegenseitig aus, so ist:

W(E, F) = W(F, E) = 0 .

§ 4. Erweiterung des Wahrscheinlichkeitsbegriffs: un
endliche Anzahl der Fälle.

1. Das Ereignis, dessen Wahrscheinlichkeit wir suchen, 
soll darin bestehen, daß eine unbekannte reelle Zahl x 
zwischen gegebene Grenzen n. b (a < &) falle; x selbst 
soll alle Werte zwischen —oo und -f-oo annehmen können, 
jedoch so, daß die Häufigkeit des Vorkommens der Zahl x 
durch:

’ 1 + X2
dargestellt wird.

Die Bedeutung von <p(x) läßt sich folgendermaßen er
läutern: ist Ax so klein, daß die Änderung von <p(x) 
vernachlässigt werden kann, während x in x + Ax über
geht, so wird die Zahl der Fälle, in welchen x zwischen 
x0 und x0A-Ax liegt, dem Produkt tp^-Ax pro
portional sein; nimmt man z. B. x0 = 0 und = 3, so 
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werden Zahlen zwischen 0 und Ax zehnmal so häufig 
sein als solche zwischen 3 und 3 + A x. Die Anzahl 
der günstigen und möglichen Fälle ist hier unendlich; 
die seitherige Definition versagt also.

Da wir aber nur das Verhältnis dieser Anzahlen 
suchen, so beantwortet sich die eingangs gestellte Frage 
dadurch, daß man den Quotienten der beiden Integrale: 

b 4-oo
j<p(x)dx und f<p(x)dx 
a — oo

bildet; das erstere hat den Wert arctgö — arctga, das 
letztere den Wert jz; mithin ist die gesuchte Wahr
scheinlichkeit:

le = — (arctg b — arctga).

Die Integrale können geometrisch gedeutet werden 
(Fig. 1); das erste ist die schraffierte Fläche, das zweite 
die ganze Fläche zwischen der Kurve und der Abszissen
achse *).

pW

Fig. 1.

2. Wird einer geometrischen Figur eine zu ihrer Be
stimmung nicht hinreichende Zahl von Bedingungen auf
erlegt, so kann die Figur noch unendlich viele Formen

') Sammlung Göschen, Nr. 88, § 23 u. 24, 
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annehmen. Man stellt nun gewisse Forderungen auf und 
fragt nach, der Wahrscheinlichkeit dafür, daß eine beliebig 
gezeichnete Figur diesen Forderungen entspricht; Bei
spiele hierzu werden in § 11 gegeben werden. Auch bei 
dieser geometrischen Wahrscheinlichkeit ist die 
Anzahl der Fälle unendlich groß und entzieht sich des
halb der Abzählung; die Lösung der Aufgabe kann wie 
in 1. mit Hilfe der Integralrechnung oder auch auf 
elementarem Weg erfolgen.

3. Probleme der angeführten Art haben zu einer Er
weiterung des Wahrscheinlichkeitsbegriffs Anlaß gegeben ): 
Die mathematische Wahrscheinlichkeit eines Er
eignisses ist das Verhältnis aus dem Inhalt der 
Mannigfaltigkeit der ihm günstigen Fälle zu der 
Mannigfaltigkeit aller als gleichwertig voraus
gesetzten Fälle.

1

I, 2, D. 1, S. 753. 1900—^1904.

Hack, Wahrscheinlichkeitsrechnung. 2

Diese Definition umfaßt ebenso die Fälle, wo der In
halt der Mannigfaltigkeit sich durch Zählung bestimmen 
läßt (diskrete Mannigfaltigkeit), wie die anderen, wo 
die Messung (nötigenfalls im mehrdimensionalen Raum) 
Platz greifen muß (kontinuierliche Mannigfaltigkeit). 
Was die Gleichwertigkeit der Fälle anlangt, so liegt den 
Aufgaben der geometrischen Wahrscheinlichkeit im all
gemeinen die Annahme einer homogenen Struktur des 
Kontinuums zugrunde; hiernach entfällt z. B. auf ein der 
Größe nach gegebenes Intervall einer Geraden überall 
die gleiche Punktmenge, unabhängig von der Lage des 
Intervalls. Dieser Voraussetzung über die Struktur des 
Kontinuums, dem die Elemente angehören, entspricht die 
Aussage, daß jedes herausgegriffene Element schlechthin 
willküriich gewählt sei. So kann auch der in 1. ge-

') E. C z u b e r, Enzyklopädie der mathematischen Wissenschaften 
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fundene Wert w als geometrische Wahrscheinlichkeit 
dafür gedacht werden, daß ein willkürlich zwischen der 
Kurve und der Abszissenachse gewählter Punkt in das 
schraffierte Gebiet fällt.

§ 5. Mathematischer Erwartungswert, mathematisches 
Risiko.

1. Hat A aus einem Ereignis Ely dessen Wahrschein
lichkeit wt ist, den Gewinn a, zu erwarten, so nennt man 
^ = ^2^ den mathematischen Erwartungswert; 
der Geldbetrag e0 bedeutet hiernach einen Ersatz für die 
unsichere Einnahme um den Preis e0 kann A seinen 
Gewinnanspruch zum Verkauf anbieten. Mann kann e0 
auch als Durchschnittswert auffassen: unter einer großen 
Anzahl n von Pallen werden etwa nw1 den Gewinn 
bringen, die übrigen nichts; also ist der durchschnittliche 
Gewinn a1nw1:n = .

Es sollen nun r Ereignisse E±, E2, ..., Er möglich 
sein derart, daß sie einander ausschließen, aber eines 
unter ihnen eintreten muß; für die zugehörigen Wahr
scheinlichkeiten gilt dann:

(1) w± + w2 + ... + wr = 1 .
Fällt für das Eintreffen von Ei dem A der Gewinn at zu 
(die üi können auch = 0 und im Fall des Verlustes < 0 
sein), so ist der Erwartungswert des A in Bezug 
auf die Gesamtheit der r Ereignisse:
(2) e0 = a1w1 + «2 w2 -p ... -|- ar wr .
Da also e0 = -P ... 4- ar wr): (wx + ... + wT) ist, 
so kann e0 als Mittelwert der mit den Gewichten Wi 
versehenen Größen «igelten; in dem eingangs angeführten 
Fall ist E2 das Ausbleiben von E^ und = 0 . Läßt 
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man allgemein aus (2) von vornherein diejenigen Glieder 
fort, deren = 0 ist, so ist für die übrigen Ereignisse 
die Summe der Wahrscheinlichkeiten < 1.

2. An einem Glücksspiel mögen sich r Spieler be
teiligen, mit der irgendwie ermittelten Wahrscheinlichkeit 
wx,wt, ..., wr, zu gewinnen; dabei sei:

wr + w2 + ... +wr = l .

Ferner seien die Einsätze der Spieler e2,..., er, sowie
®i + e2 + • • • + G = $

die dem Gewinner zufallende Summe. Soll nun das Spiel 
billig sein, so muß:

• . • • • 6? —— W]' • • • • • •

also auch
e»: s — Wi: 1 

oder
(3) ei = swi,
d. h. der Einsatz jedes Spielers gleich seinem Er
wartungswert sein.

3. Auf das Eintreffen eines Ereignisses mit der Wahr
scheinlichkeit w (GegenWahrscheinlichkeit w'=l— w) 
sei von dem Unternehmer A der Preis a ausgesetzt; der 
Spieler B hat dann den Einsatz:
(4) e0 = aw
zu leisten. Gewinnt B. so ist sein Reingewinn:

a — e0 = a(l — w) — uw'
und der zugehörige Erwartungswert:
(5) }t0 = aww'= e0 • w'.
Verliert dagegen B. so ist sein Verlust e0, der zugehörige 
Erwartungswert:
(6) k0 _ e0 w'= h0 .

2*
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Für A gilt das Umgekehrte; ä0 = 7r0 heißt mathema
tisches Risiko; die Zahl kojeo = fc0/e0 = w' bezeichnet 
man als relatives Risiko, sowohl für A als für B.

Um sein Risiko zu verringern, leistete einem zweiten 
Unternehmer A' die Zahlung k0, wofür ihm. A' im Fall 
des Verlustes den Betrag e0 auszuzahlen hat.

Gewinnt nun B, so ist sein Reingewinn a — e0 —h0, 
das zugehörige Risiko, wie eine leichte Rechnung ergibt: 
(7) hj = aw • w'2 — e0 • w'2 .
Verliert B, so ist die Summe k0 verloren; das Risiko ist:
(8) kr = k0 • w' = e0 w'2 = .

Die Fortsetzung ist einleuchtend; ist kr = e0 • w'r+1, 
so hätte B. um gegen jeden Verlust gedeckt zu sein, den 
Betrag aufzuwenden:

(9) flo + Äo + ^ + ^+-.. = i—w7 = a', 

aber dann gewinnt er auch nichts.
4. Für mehrere, einander ausschließende Ereignisse^, 

unter welchen eines eintreten muß, seien die Wahrschein
lichkeiten Wi vorhanden und die Preise «( ausgesetzt; als
dann ist:

(10)
1

der Erwartungswert, zugleich der von dem Spieler zu 
leistende Einsatz ist:

(11) e0=2aiM’i-
i

Ist nun., a2 , ..., anl > eg ■ an_ , . . ^ar^e0, 
so ist die Gewinnerwartung:

n-1
(12) ho = 2 (ai — fo) wi;
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die Verlusterwartung:

(13) Ao = (e0 - u-i.
n

Dabei ist:
r r

— k0 — £ wt — f0 2 wt ~ ® ’ also = ^o- 
i i

Als relatives Risiko gilt wiederum der Q uoti ent h0/e0 = k0 /e0.
Erhält z. B. der Spieler so viel als der.Spiel.würfel

Punkte zeigt, so ist r = 6 , = 1 für jeden Wert von i,
1 6

e0=—(64-5 + 4: + 3 + 2 + l)—3,5 ferner n=4=, und
6

Äo = -i (2,5 + 1,5 + 0,5) = 0,75 
o

k0 = 1(0,5 + 1,5 + 2,5) = 0,75 V?; 
0

endlich.
holeo = Äb/«o = = i 0<ier 21^Olo •

0,0 ±4:



II. Abschnitt.
Anwendung der Grundlehren auf spezielle 

’ Probleme.
§ 6. Aufgaben zur Erläuterung der Grundformeln.

1. Wie groß ist die Wahrscheinlichkeit, mit zwei
Würfeln eine der Summen 2 bis 12 zu werfen?

Die Anzahl m der möglichen Fälle ist 62 = 36 ; die
Anzahl g der günstigen Fälle und die entsprechende
Wahrscheinlichkeit' w = g/m ist 
aus nebenstehendem Täfelchen zu 
entnehmen.

2. Wie groß ist die Wahr
scheinlichkeit, mit einem gewöhn
lichen Würfel im ersten, zweiten 
oder dritten Wurf die Zahl 1 zu 
werfen?

Die Wahrscheinlichkeit, im 
ersten Wurf 1 nicht zu werfen, 
ist 5/g; also nach dem Multipli
kationssatz die Wahrscheinlichkeit, in keinem der drei

Summe 9 w

2; 12 1 Vss
3 ; 11 2 Vis
4; 10 3 Vis
5; 9 4 Vs
6; 8 5 VäS

7 6 Vs

ersten Würfe 1 zu werfen, w' — (5/6)3; somit die ge- 
91

suchte Wahrscheinlichkeit w = 1 — zv' = —— ■ Umge

kehrt kann man aus gegebenem w die Zahl der Würfe 
berechnen.
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3. Zwei gleiche Urnen enthalten je nur weiße und. 
schwarze Kugeln; die erste weiße, schwarze, die 
zweite a2 weiße und b2 schwarze. Wie groß ist die 
Wahrscheinlichkeit, eine weiße Kugel zu ziehen?

Die Wahrscheinlichkeit, sowohl die erste Urne zu 
wählen, als auch aus ihr eine weiße Kugel zu ziehen, ist

1 ßlw, = —-------- --: die entsprechende Wahrscheinlichkeit
2 “i+&i 1 a.

für die zweite Urne ist w9 = — •-----——. Nach dem
2 2 a2 + b3

Additionssatz ist die gesuchte Wahrscheinlichkeit:
1 1 f «1 , «2 Ä

W = za + W, = — • ------—--- 1----- —7— .2 b^ "I- ^2 /

4. In einer Urne sind n Kugeln, darunter a weiße, 
b schwarze (a + b n). Wie groß ist die Wahrschein
lichkeit w, mit drei aufeinanderfolgenden Zügen zwei 
weiße und eine schwarze Kugel in beliebiger Reihenfolge 
zu erhalten, wenn die Kugeln nicht wieder hineingelegt 
werden?

Die Wahrscheinlichkeit, zuerst eine weiße, dann noch
mals eine weiße, zum Schluß eine schwarze Kugel zu 
ziehen, ist:

a a — 1 b
W° n n — 1 n— 2 ’

ebenso groß sind, wie man leicht sieht, die Wahrschein
lichkeiten für die beiden anderen Reihenfolgen; folglich ist:

3 a(a — 1) • b
” ~ ~1) (»-2) ’

5. Ein Kästchen enthält n Schrotkorner; welches ist 
die Wahrscheinlichkeit, mit einem Griff eine ungerade 
bezw. eine gerade Anzahl zu erfassen?



24: Anwendung der Grrun.dleh.ren. auf spezielle Probleme.

In den beiden Fällen ist:

(n\ > (n\ (n\ ' M-U
”■ Z2

wi~ N N' W* N N ’

wo N = Zx 4- Z2.
Setzt man die ans dem binomischen Satz folgenden Wertex) 
von Zj, Z2 , N ein, so wird: '

on-l 2n~^__1
wi= 21ezt==^^+^’ «2 == ~6,1 >

” 8-2.4t-

’) Sammlung Göschen Nr. 53, § 23.

Demnach ist > w2 , aber lim(Wj — w2) = limö = 0 . 
n=oo n—oo

6. A und £ spielen mit zwei Würfeln; A wirft zuerst 
und gewinnt, wenn er die Summe 6 hat; andernfalls 
würfelt B und gewännt, wenn er die Summe 7 erhält. 
Wie müssen sich die Einsätze verhalten?

Ist G der Gewinn, so ist der Erwartungswert des A: 
a = /g-ff, derjenige des B: b=^-^G; also ist das 
Verhältnis der Einsätze a : b = 30 : 31. Die Wahr
scheinlichkeit, daß das Spiel unentschieden bleibt, ist

31 5 155
36 ' 6 ~ 216 ~ 0,717 '

7. A und B lassen den G würfeln; geben die beiden 
Vürfel die Summe 7, so soll der Gewinn dem A zufallen, 
;eben sie die Summe 10, dem B; in allen anderen Fällen 
soll zwischen A und B gleich geteilt werden. Wie müssen 
sich die Einsätze des A und B verhalten?
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G sei der Gewinn, dann ist der Erwartungswert des A: 
|G + ^.0+f4G£=Höt; B: ^G + i-0 
+ % • ^G = ^G. Die Einsätze müssen sich folglich 
wie 13:11 verhalten.

8. n Personen spielen mit einem Würfel und bezahlen 
je 1 Einsatz. Wer den höchsten Wurf tut, bekommt 
n ; werfen mehrere gleichviel und mehr als die übrigen, 
so wird der Gewinn gleichmäßig verteilt. A beginnt und 
wirft a Augen; wie groß ist sein Erwartungswert?

Für jeden anderen Spieler ist die Wahrscheinlichkeit 
des Wurfes a gleich 1:6, diejenige eines geringeren 
gleich (a — 1) : 6 . A muß mit r — 1 (1 r 5= n) 
anderen Spielern teilen, wenn diese den Wurf a, die 
7t — r übrigen einen geringeren Wurf tun; die Wahr
scheinlichkeit hierfür ist:

iV-Ua-lV-' (a —l)«-’- 
j) \ 6~/ ~ 6”-1

(22, —— X i
, verschiedene 

r — 1/
Arten zustande kommen; mithin ist der Erwartungswert 
des A:

fn —1\ (a — l)n-T n GA (a — l)n^r
6r — 1/ 6”-1 r \r/ 6"-1

Um alle Fälle zu erschöpfen, in denen A gewinnt, muß 
man E = et -f- e2 -J- ... + en bilden; die übrigen Fälle 
bleiben (vgl. S. 19) unberücksichtigt. Es ist aber:

1 an
«o + ei + .• • • + en = • [(a — 1) + 1]” =

p _ (a - i)” . 
0 ~ e”"1 ’
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mithin:
an — (a — 1)"
E---------- 6^-------

Hieraus folgt noch:

lim 7? =

in der Tat werden bei sehr großer Teilnehmerzahl etwa 

den Wurf 6 tun; auf jeden entfällt dann der Gewinn 

n : n/6 = 6 die anderen gehen leer aus.

§ 7. Das „Jeu du Treize“ und das Rencontrespiel; 
das Problem von Moivre.

1. Eine Urne enthält n (13), mit 1 bis n bezifferte 
Karten, welche nacheinander herausgezogen werden. Wie 
groß ist die Wahrscheinlichkeit, daß wenigstens eine Karte 
an der durch ihre Ziffer bezeichneten Stelle erscheint?

Die n Elemente1) geben nl Permutationen; dies ist 
die Zahl der möglichen Fälle. Hält man 1 fest, so geben 
die n — 1 übrigen Elemente (n — 1)1 Permutationen; 
1 ist also nicht an seinem Platz in:

«j = w! — (n — 1)!

Fällen. Unter diesen gibt es solche, wo 2 an seinem 
Platz ist; die n — 1 übrigen Elemente geben dann ent
sprechend «j die Zahl von (n —1)1 — (n — 2)! Fallen, 
wo 2, aber nicht 1 am richtigen Platz ist, wie man auch 
unmittelbar bestätigen kann. Somit ist:

*2 = n! — 2(n — 1)! + (n — 2)1

*) Zur Verdeutlichung mag man etwa n = 5 wählen.
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die Zahl der Fälle, wo weder 1 noch 2 an seinem Platz 
ist. Hält man 3 fest, so geben die (n — 1) übrigen Ele
mente entsprechend ä2 die Zahl von:

(n — 1)1 — 2(n — 2)! + (n — 3)!
Fällen, wo 3, aber weder 1 noch 2 am richtigen Platz 
sich befindet. Folglich gibt:

%3 = n\ — 3(n — 1)! + 3(n — 2)! — (n - 3)1
die Zahl der Fälle an, wo keines der Elemente 1, 2, 3 
den richtigen Platz einnimmt. Allgemein ist:

= n\ — Q (n — 1)! + (n — 2)! — .. . + (n — r)l 

die Zahl der Fälle, in denen keines der r ersten Elemente 
den durch seine Ziffer bezeichneten Platz hat; man er
härtet dies leicht durch den Schluß von r auf r +1. Die 
zugehörige Wahrscheinlichkeit ist:

=1_ (r \ 1 fr \ 1 _ _____________1________
Wr \1/ n \2/ n(n—1) n(n—l)...(n—r-]-l) ’

Mit r — n ergibt sich:

w« = 1-Tr + ii-y! + ---
Bei dem „Jeu du Treize“ ist n =13; aber schon für 
mäßig große n kann man wn = e-1 setzen. Die Wahr
scheinlichkeit, welche wir suchen, ist 1 — wn oder sehr 
nahezu

p _ _ 1
-------- = 0,6321 .

Setzt man n = 32 , so hat man den Fall des auch von 
Euler behandelten Rencontrespiels: A und B haben 
je ein Spiel von 32 Karten und decken gleichzeitig je 
ein Blatt auf; so oft gleiche Blätter erscheinen, findet ein
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Rencontre statt. A wettet auf das Stattfinden, B auf das 
Ausbleiben eines Rencontres; wie verhalten sich ihre 
Aussichten, zu gewinnen?

Da für n = 32 der Unterschied zwischen wn und e-1 
unmerklich wird, so lautet die Antwort auf vorstehende 
Frage: die Wahrscheinlichkeiten des Gewinnens verhalten 
sich wie (e — 1) : 1; also rund wie 7:4.

2. Das „Problem vonMoivre“ hat folgenden Wort
laut : In einer Urne sind p, mit 1 bis p bezeichnete Kugeln; 
wie groß ist die Wahrscheinlichkeit, in n Ziehungen je 
einer Kugel, die jedesmal zurückgelegt wird, die Summe s 
zu erhalten?

Der Ausdruck:
Y = (x + + ... -J- zP)n

liefert entwickelt als Koeffizienten von x’ die Zahl:

X7 w!9~ ^1 oA.ßlyl ... ’

Hierbei sind cc, ß, y, . . . Null oder positiv ganzzahlig; 
ferner:

zx -1- 2 ß -]- 3 y -j- ... = s , 
a + ß + y -j- ... = n .

Die Wahrscheinlichkeit für die Summe s ist:

oA ß\ yl... ^Joc\ß\y\-.-

wenn w = — die Wahrscheinlichkeit für den einmaligen 
P

Zug einer jeden Kugel ist, die mit 1, 2, 3, ... be
zeichnete Kugel a, ß, y,.. . mal gezogen wird und 
die obigen Bedingungen gelten.

Nun läßt sich Kin der Form:
Y= xn (1 — (1 — x)~n = xn-y
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schi-eiben: folglich ist g der Faktor von a?~n in der Ent
wicklung von y. Der binomische Satz ergibt:

(1 — z”)n = 1 — $ x? + $ x2? — +.. . ,

M X n -1 i (n\ , M + 1\ o ,(l-x)-’*=l + Llx + l 2 xs+...

Hiernach wird:
_/s—^\_(s—1(n\___L

Ls—n) —n—p] \ly ' \s — n — 2p)\2J 1

und da: 

ist, so hat man, wenn noch:
s — 1 = s0 , n — 1 = 

gesetzt wird, einfacher:

Die Reihe ist so lange fortzusetzen, als s0 — Xp nü 
oder s — n Sä Xp ist für ein positives, ganzzahliges z. 
Durch g ist auch:

W = g• p~n 
bestimmt.

Beispiel: Für p = 5, n = 4, s = 14 erhält man 
g = 68, 17 = 0,1088.

Setzt man in obigen Formeln p = 6 , so hat man 
zugleich die Wahrscheinlichkeit dafür gefunden, durch 
einen Wurf mit n Würfeln die Summe s zu erhalten; ist 

z. B. m = 3, s = 8, so wird W = . 6-s = 7/72.

Laplace berechnete im Anschluß an die eben durch
geführten Betrachtungen die Wahrscheinlichkeit w dafür, 
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daß die Summe der Neigungen von 10 Planetenbahnen 
den durch Beobachtung gefundenen Wert von 92° neuer 
Teilung nicht überschreite; er erhielt w = 12 • 10~8, mit 
anderen Worten: es ist äußerst unwahrscheinlich, daß 
diese Neigungen ein Werk des Zufalls seien.

§ 8. Das Teilungsproblem; Zusammenhang zwischen 
Wahrscheinlichkeits- und Differenzenreehnung.
1. A und B hören zu spielen auf, als dem A noch m, 

dem B noch n Partien zum Sieg fehlen; ihre Wahrschein
lichkeiten1), ein einzelnes Spiel zu gewinnen, sind p und q 
(p-\-q = 1). Wie haben sie sich in den Gewinn zu teilen?

Anstatt der seither angewendeten kombinatorischen 
Behandlungsweise legen wir ein auf Pascal zurück
zuführendes Verfahren zugrunde. Da der Gewinn im 
Verhältnis der Wahrscheinlichkeiten zu teilen ist, welche 
A und B für den Sieg besitzen, so genügt es, diese Wahr
scheinlichkeiten zu ermitteln; diejenige für A sei ym,n- 
Entweder nun gewinnt A die nächste Partie; dafür ist 
p die Wahrscheinlichkeit und es fehlen ihm noch m — 1 
Partien zum Sieg, dann ist pym-i,n die Wahrscheinlich
keit, daß A siegen wird. Oder aber verliert A beim 
nächsten Spiel; q ist hierfür die Wahrscheinlichkeit und 
dem B fehlen noch n — 1 Partien; in diesem Pall ist 
? Um, n-i die Wahrscheinlichkeit des Sieges für A. Daher 
läßt sich yMi n als vollständige Wahrscheinlichkeit angeben: 

OQ Um, n = P Pm-l, n 4“ ? Um, n-1 •
Hierbei ist offenbar:

^,o = O

x) Wie diese ermittelt sind, kommt nicht in Betracht. 
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für jedes positive, ganzzahlige 2,/t. Setzt man also 
n — 1, so bekommt man:

2/11=^, Z/ai=?2, 2/si = P\ • 
ferner

2) Die obige Gleichung ist nur formal verschieden von der
jenigen bei Lagrange.

^12=P+T’?, 2,22 =JP2(1+ 2?) , ...
Auf diesem Wege kann man durch Rekursion jedes be
liebige ymt „ ermitteln; aber eine allgemeine Formel für ym, n 
erhält man zunächst nicht.

Um die mit (Y) bezeichnete Funktionalgleichung auf
zulösen, setzen wir mit Lagrange1):

m = x , n = t
und schreiben demgemäß statt (Y), indem wir zugleich 
jeden Zeiger um 1 erhöhen:

Pyx,i+i + 2 Vx+i, t — yx+i, t+i = 0 .
Lagrange zeigt nun mit Hilfe einer Reihenentwicklung, 
daß dieser Gleichung durch einen Ausdruck von folgender 
Form2) genügt wird:

y*. t = Px [1 + « 2 + q2 + ... ] ; 
L & • J

dabei ist die Summe bis zu dem Glied mit j'-1 aus
zudehnen.

Ersetzt man wieder £c, t durch ihre Werte m, n, so 
ergibt sich:
„ -P"[l I ma I Qs ।
Mm, n — P —j— y "F • - •

m(m + 1) . .. (m + n — 2) n * 
• ■ • + 2 ’ ;

Oeuvres, T. IV, p. 221 ff. Paris 1869.



32 Anwendung’ der Grandlehren auf spezielle Probleme.

wie man sieht, steht dieser Wert mit den Grenzbedingungen 
yoi = l, yUj0=0 im Einklang, man überzeugt sich 
auch leicht von der Übereinstimmung mit den S. 31 an
gegebenen speziellen Werten. Am kürzesten läßt sich 
das Ergebnis in der Form: 

darstellen. Die Wahrscheinlichkeit des Sieges für den 
anderen Spieler B erhält man durch Vertauschung von 
m, n und p, q :

Ist z. B. m — 1. n = 2 , so wird:

y^.n = P + P? , = y»,» +»«,. = 1 ■
2. Lagrange führt a. a. 0. eine weitere, minder ein

fache Lösung durch, welche unmittelbar an die Grund
begriffe der Differenzenrechnung anknüpft. Diese 
liefert für die Lösung von Wahrscheinlichkeitsproblemen 
eine Methode, deren Grundzüge wir — unter Beschränkung 
auf gewöhnliche Differenzengleichungen — kurz darlegen 
wollen.

Die gesuchte Wahrscheinlichkeit yx hänge von einer 
ganzzahligen Veränderlichen x ab und es sei eine Be
ziehung von der Form:

7 Vx 7 y® + l 7 • • - 7 Vx+r) — 0 
bekannt. Nun. ergibt das Schema der Hauptreihe und 
ihrer Differenzenreihen1):

x) bammlung Göschen Nr. 53, § 82.
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Ux Ux+i yx+2 • • •
4yx ^Jx+i •••

A2yx . •.
für r = 1, 2. . . ., r:

yx+r = yx+ 4yx + ^d2yx + ... + Afyx .

Setzt man die hieraus sich ergebenden Werte in F = 0 
ein, so erhält man eine gewöhnliche Differenzengleichung 
rter Ordnung:

y*, Ayx, . • Aryä = 0 .
Kann man F — 0 oder 0 = 0 integrieren, so ist auch 
das Wahrscheinlichkeitsproblem gelöst.

Sei insbesondere die lineare homogene Differenzen
gleichung zweiter Ordnung mit konstanten Koeffizienten 
vorgelegt:

F=yx+s + 2a1yx+1 + 0^ = 0 ,
so gehört zu ihr die charakteristische Gleichung:

22 + 2^2 +«2 = 0 -
Ist nun, was wir hier voraussetzen wollen:

al — a2 > 0 >
so genügen der charakteristischen Gleichung zwei reelle 
verschiedene Werte 21? Z2 und die allgemeine Lösung 
von F = 0 ist, wie man leicht bestätigt:

yx = C1-^ + C2^,
wo Ci, C2 zwei willkürliche Konstanten sind.

Laplace führte, um die Differenzengleichungen zu 
integrieren, den Begriff der erzeugenden Funktion u 
von yx ein, nämlich für ganze positive x:

« = ^yx^;
Hack, Wahrscheinlichkeitsrechnung. 3
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alsdann erzeugt:

u • (a + b t~r) = 2(ayx + b yx+1) ix

die Funktion a yx + b yx+1 usf. Indessen hat dieses Ver
fahren nur noch historische Bedeutung.

§ 9. Das Problem der Spieldauer und seine Lösung 
durch eine Differenzengleiehung.

1. A besitzt m, B (m n = s); beide spielen 
die Partie zu 1 so lange, bis einer von beiden nichts 
mehr besitzt Die Wahrscheinlichkeit, eine Partie zu ge
winnen1), sei p für A und q für B, (p + q = 1); man 
ermittle für jeden die Wahrscheinlichkeit, seinen ganzen 
Besitz dem Spiel zu opfern.

Sei yx die gesuchte Wahrscheinlichkeit für B in dem 
Augenblick, wo er x JI besitzt; da B das nächste Spiel 
entweder verliert oder gewinnt, so ist:

y*  =ryx-i + qyx^,

*) Vgl. die Fußnote S. 30.

oder, wenn jeder Index um 1 erhöht wird:
2 y®+2 — y*+i  + (1 — q) • yx = 0.

Die charakteristische Gleichung ist:
? z2 — 2 + (1 - 2) = 0 

oder:
(2 — 1) • [g(2 + 1) — 1] = 0 .

Hieraus folgt:
^ = 1, 2,=!^ = ^.

2 2
Daher wird die allgemeine Lösung:
 yx=.c1 + c2-^
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Die Grrenzbedingungen sind offenbar:
% = 1, & = o;

man eliminiert also C15 C2 mit Hilfe der Determinante:
' y* i I ^2 !
i i 1 ; = 0

! 0 1 *2 ,
und findet:

Setzt man x = n. = p/q und s = m + n, so ergibt 
sich als Wahrscheinlichkeit für den Ruin des B:

pn(pm — qm) 
pm+n _  qm+n *

Die Wahrscheinlichkeit für den Ruin des A ist:
1m{Pn ~ g") 

m pm + n   qm+n

Hieraus folgt zunächst: yn + xm = 1- d. h. das Spiel 
kann nicht unentschieden bleiben; für n = m vereinfachen 
sieh die Formeln. Sei ferner:

a) p > q, > 1. Kann man dann 1 gegenüber B,
vernachlässigen, so ist:

ist also A erheblich geschickter als B, so hat B nur 
dann einige Aussicht, dem Ruin zu entgehen, wenn A 
im Vergleich mit B sehr wenig besitzt.

ß) P Q — ^8=1- Hier wird yn unbestimmt;
die bekannte Regel1) ergibt:

i) Sammlung Göschen Nr. 87, § 41.
3*
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s^-n/S'1 ? — n w

Man findet dies auch durch Zurückgehen auf die Diffe
renzengleichung, welche in diesem Fall die beiden parti
kulären Integrale = 1, yx = z hat. Je kleiner also n 
gegen m ist, desto sicherer ist der Untergang des B.

7) P<q, <1- Aus: 

folgt für unendlich zunehmendes s:
/ p\n

= I — ;
« = OC \q J

ist also B der geschicktere Spieler, so entrinnt er dem 
Untergang um so eher, je größer sein Besitz ist, vgl. <x).

2. Fragt man nach der Wahrscheinlichkeit dafür, daß 
M spätestens mit einem bestimmten Spiel den gesamten 
Besitz des B an sich gebracht hat, so ist die Lösung er
heblich schwieriger und gibt zu weitläufigen Rechnungen 
Anlaß, auf welche hier nicht eingegangen werden kann. 
Besonders die französischen Mathematiker des 18. Jahr
hunderts haben dieser Aufgabe Untersuchungen gewidmet; 
als Ergebnis sei die Formel von Laplace1) angeführt, 
welche unter der Voraussetzung m = 00 die Wahrschein
lichkeit angibt, daß B mit dem (n 4- 2a;)ten Spiel seinen 
Besitz verloren haben wird:

X
y = pn y,q*, 

0
wobei

Theorie analytique des probabilites, p. 285 Paris 1812. = 
Oeuvres, T 7, p 238. Paris 188C.
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0 ’ 1•2•3 .... -x 

ist; für x = 0 ist die Formel leicht zu bestätigen.

§ 10. Das Petersburger Problem, der moralische Er- 
wartungswert.

1. Die in der Überschrift genannte, zu einer gewissen 
Berühmtheit gelangte Aufgabe von N. Bernoulli führt 
auf ein zunächst befremdendes Ergebnis.

A wirft ein Geldstück in die Luft, zeigt es Wappen, 
so zahlt er an B 2 Ah aus und das Spiel ist zu Ende; 
andernfalls wirft A noch einmal, erscheint jetzt Wappen, 
so zahlt er 22 = 4 aus usf. Allgemein: wenn erst 
im nten Wurf Wappen zum Vorschein kommt, so muß 
A dem B 2n ausbezahlen. Wieviel muß B vor Beginn 
des Spieles dem A geben, damit das Spiel gerecht ist?J)

Da die Wahrscheinlichkeit, erst mit dem nten Wurf 
/l\n

Wappen zu bekommen, I —I ist, so hat B den in
\ u J

ausgedrückten Erwartungswert:
1 /1\2 71\3^=-y2 + 1—1 •22+(—-j • 23+... =1+1 + 1 +...;

mithin ist E = oo; A kann also von B beliebig viel 
fordern, dieser aber wird nur eine bescheidene Summe 
für die Teilnahme an dem Spiel opfern wollen; hierauf 
darf A nicht eingehen.

2. Damit das Spiel zustande kommt, zeigte Poisson 
folgenden Weg. A ist nicht unendlich reich, sein Besitz,

i) Der Wortlaut der Aufgabe ist gegenüber dem ursprünglichen 
unwesentlich abgeändert; vgl. die Seite 38 angeführte Bearbeitung 
der Abhandlung von D. Bernoulli: Specimen Theoriae novae de 
Mensura Sortis (1738).
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einschließlich der Zahlung des B, sei<2p+1 Aü, aber
2p ; dann ist der Erwartungswert des B, falls A 

höchstens 2p ausbezahlt:
1 /1 \s /1V /1 \Z’+1

W -22+--+ y ^p+-,

oder:
111

^' = P + 2~ + ’g’ + ••• ~P + 1 •

Besitzt etwa A 2000 so ist p = 10 und E' = H Ji.
3. D. Bernoulli führte1) den Begriff der mora

lischen Erwartung ein. Hat jemand das Vermögen x 
und wächst x um dx, so ist der „moralische Vorteil“ dy

(l JO
dieser Zunahme proportional zu —; ob dies immer zu

trifft, soll unerörtert bleiben. Aus: 

folgt aber2):

yi-y^c- Log^ •

Setzt man noch c = l, ^ = 2:4- Ax und ist w die 
Wahrscheinlichkeit des Zuwachses, so ist:

, . T x + Axz = (yl — y)w = w Log------------

der moralische Erwartungswert; für Ax = 0 wird 
auch e = 0.

Ist x0 das ursprüngliche, x das um den Einsatz ver-

x) Versuch einer neuen Theorie der Wertbestimmung von Glücks
fällen; herausgegeben von A. Pringsheim. Leipzig 1896.

*) Log bedeutet durchweg den natürlichen Logarithmus. 
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minderte Vermögen des B (x^ 0), so ist sein moralischer 
Erwartungswert:

1 «+2 1 x+4 1 x+2n
®“2Lob’v+i w+-+2=Los^ 
® ist also (vgL S. 18) der Mittelwert der einzelnen Vor
teile, da-|-{--|-+...+^r+...=l ist.

Setzt man:
S_ Logik»

*0
so ist y ein einmaliger Vermögenszuwachs, welcher gleich
wertig ist mit dem aus dem Spiel zu erwartenden Ge
winn. Mithin ist:

(Y) x + y = (x + 2f • (x + 4)* - ... • (x + 2n^...

Sei zunächst x = 0 , so gilt für den zugehörigen Wert yQ:

L°g^o = -|-Log2 + -j-Log4 + ...

... +A-Log2"+ ... = WLog2; 
u

hierbei ist:
12 3 n

folglich:
K~iK=l, K=2; y0 = 4.

Multipliziert man (Y) beiderseits mit u = x~1, so wird:
CO 1

(ü) 1 + uy =]~[(l+2nU)^ ,
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■tyt w—; Lofffl 4" -n !r)
Log(l + u y) = J» un = ---------

1 r 1

2 2
du nun lim = — ist, so konvergiert sowohl die 

n —co 2 . „
Reihe als das Produkt; man kann also aus u den Wert y 
finden; solange der Einsatz x0 — x<y ist, bleibt S>0. 
Nebenstehende Tafel gibt einige  
Zahlenwerte. i 7

Da das Vermuten des A unbe- 1 , '
rücksichtigt bleibt, so ist dies keine 
befriedigende Lösung des Peters
burger Problems; hingegen hat das 
logarithmische Gesetz in der Wert
lehre und Psychologie Eingang ge
funden.

oo 0 4,0
1 i 4,3

io-1 10 5,5
10-2 100 7,9
io-3 1000 11

4. Buffon nahm auch die Erfahrung zu Hilfe, in 
2048 Spielen mußte A durchschnittlich 10 niemals 
über 512 ausbezahlen; der durchschnittliche Betrag 
wuchs langsam mit der Zahl der Spiele. Ändert man die 
Aufgabe dahin ab, daß A nicht 2n, sondern 2 n JI zahlen 
muß, so findet man 4 als Erwartungswert des B, da:

1 71V 71V
W'2+ W -4+ - .6+ ... =4 
£ \ u / \ u /

ist; nach Buffons Zahlen wird die durchschnittliche 
Leistung des A in diesem Fall 3,95 Ji.

§ 11. Geometrische Wahrscheinlichkeit; das Nadel
problem und andere Beispiele.

1. Die eigentümlichen Schwierigkeiten dieser Gruppe 
von Aufgaben lassen sich am besten aus einem Beispiel 
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ersehen, welches gewöhnlich als das Paradoxon von 
Bertrand bezeichnet wird. Die Präge ist folgende:

Gegeben ist ein Kreis vom Halbmesser 1; man zieht 
in ihm, eine Sehne, wie groß ist die Wahrscheinlichkeit, 
daß diese größer als die Seite des einbeschriebenen gleich
seitigen Dreiecks ist?

Erste Lösung (Fig. 2). Sieht man den Endpunkt A 
als gegeben an und ist OG = nj3 , so sind günstig 
diejenigen Fälle, wo der andere Endpunkt P der Sehne 
zwischen B und C liegt. Da wir gleichmäßige Verteilung 
der Punkte P auf der Kreislinie voraussetzen (§ 4), so ist:

Zweite Lösung (Fig. 3). Wir nehmen an, die Sehne 
soll auf dem Halbmesser AO senkrecht stehen. Ist JI 
die Mitte von AO, N die Mitte der Sehne, so sind günstig 
diejenigen Fälle, in welchen ON < OM ist. Da nun die 
Punkte N die Strecke OA gleichmäßig erfüllen, so ist:

w3 =
OM 
OA

1_
2 ‘
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Der Grand des Widerspruches ist leicht zu sehen: 
die Voraussetzungen sind verschieden: wenn die Punkte P 
auf dem Kreisumfang gleichmäßig verteilt sind, so können 
dies nicht auch die Punkte AT auf dem Durchmesser AB 
sein (vgl. die harmonische Bewegung).

Es ist nicht ohne Interesse, den einfachen Fall auch 
rechnerisch zu behandeln (Fig. 4).

Bei der ersten Lösung 
kann man in voller Allge
meinheit die Sehne A P als 
bestimmt ansehen durch die 
Winkel (p und 2; OX ist 
eine feste Richtung, <p liegt 
zwischen 0 und 2^, 2 zwi
schen 0 und jr/2. Die 
"Wahrscheinlichkeit einer 
bestimmten Annahme ist, 
mit k als einer Konstanten, 
kr • dcp dl; günstig sind die

Fälle, in welchen rz/3 2 ai/2 ist. Folglich wird
2 st jc/2 Sstsr/S

wi = ^1 / ld<pdi:k1l d<p dl = n/6 : rr/2 = .
0 w/3 ö o

Die zweite Lösung nimmt <p + 2 = & und ON = q 
als gegeben an: die Wahrscheinlichkeit irgendeiner An
nahme ist k^ • d& dg, für die günstigen Fälle ist g |, also:

2 7t y 2rr 1
= Ä-2J fdddg : k2J jd&dg = . 

oo oo
Die Verschiedenheit der Annahmen zeigt sich darin, daß 
die Integrale nicht ineinander überführbar sind; aus:

& — (p + 2 , g = cos2
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folgt nämlich:
6^, g) _ 11 1 I _
d^tp, 2) |0 — sm2! SU1 ’

somit ist:
ff d&do = —ff sinz dcpdX ;

das rechts stehende Integral ist verschieden von dem in 
der ersten Lösung auftretenden.

2. Eine Strecke a sei in drei Teile x,y, x zerlegt; 
wie groß ist die Wahrscheinlichkeit, daß man aus x,y,x 
ein Dreieck bilden kann?

Zeichnet man (Fig. 5) ein gleichseitiges Dreieck ABC

mit der Höhe a und fällt aus dem Punkt P im Innern 
Lote x, y x auf die drei Seiten, so ist x-t-y-[-x = a. 
Wie man leicht sieht, muß

x a/2 , y a/2 , « a/2

sein, den Fällen entspricht also die Fläche’ (günstigen J r

von wenn U, V, TF die Mitten von BC,
(△ UVW) ’

CA , AB sind. Die gesuchte Wahrscheinlichkeit ist also |.
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Zu dem gleichen Ergebnis führt auch eine einfache 
stereometrische Betrachtung, bei welcher △ ABC als 
Fläche eines regulären Oktaeders betrachtet wird, während 
x, y. % die Koordinaten eines Punktes dieser Fläche, 
bezogen auf den Oktaedermittelpunkt, sind.

3. Das Nadelproblem fragt nach der Wahrschein
lichkeit, daß eine Nadel von der Länge 21 eine unter 
einer Schar von Parallelen im Abstand 2 a (a > V) trifft 
(Fig. 6).

Die Bestimmungsstücke für die Lage der Nadel sind, 
wenn M die Mitte der Nadel ist, der senkrechte Abstand 
AM = x (a^rr^O) und der Winkel <p zwischen OM 
und der Nadel, (rr/2 <p 2s 0). Damit die Nadel die 
Parallele L trifft, muß lcos<p^x sein; daher ist die 
gesuchte Wahrscheinlichkeit:

x n. arccos— — ,J l a 2 l
w = ̂ dxjdrp :jdxjd(p = / arc cosy dx : ;

oooo o

2 l 
d. h. w =------.

CI jZ

Die Fälle symmetrischer Lage der Nadel ändern w nicht
4. In einem Kreis zieht man eine Sehne und nimmt 

zwei Punkte an; welches ist die Wahrscheinlichkeit dafür, 
daß die Punkte auf der gleichen Seite der Sehne liegen? 
(Fig.7.)_

Bestimmt man, wie bei der zweiten Lösung des 
Bertrandschen Paradoxons, die Sehne UV durch den 
Abschnitt AM des zu UV senkrechten Durchmessers AB 
und sind F2 die Flächen der beiden entstandenen 
Segmente, so ist
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2r

o

das Maß der Mannigfaltigkeit der günstigen Fälle. Setzt 
man < COV = 93, (00 _L AB), so ist:

x = r(l — sinyj , 
dx — —rcoscpdcp ,

Fl +

+ (cp 4- singjcosip)2] . 
Die unschwierige Ausführung 
der Integration ergibt: 

m , 128 \& = 2 r° I .nr-------—- .
\ 45 /

Das Maß der Mannigfaltig
keit der möglichen Fälle ist: Fig. 7.

2r

c
folglich die verlangte Wahrscheinlichkeit:

198w = = 1 - —= o,712 ;
45 31*

, 128
die Gegen Wahrscheinlichkeit ist w ———- = 0,288.

4o jr2
Das Ergebnis gilt jedoch nur, wenn die Sehne in der an
gegebenen Weise gezogen wird.



III. Abschnitt.
Das Gesetz der großen Zahlen.

§ 13. Die Stirlingsche Formel für nl
1. Die ötirlingsche For

mel gibt einen Näherungswert nl logn!

von n! für große Werte von n. । 1 0 0000
Nebenstehende Tabelle enthält g 2 0.3010
die genauen Werte und deren $ 6 0.7782
vierstellige Logarithmen bis zu 4 24 1.3802
n = 10. Für größere Beträge g 
von n ist die Berechnung von nl g

120 2.0792
720 2.8573

ziemlich mühsam; außerdem ge- ? 
nügt in den Anwendungen häufig g

5040 3 7024
40320 4.6055

ein angenäherter Wert. $ 362880 5.5598
Für jedes positive n gilt die . q 

Reihe:
3628800 6.5598

£l m+1 1 1 1 ।2 °g n 2» + l’f'3(27i+l)s+5(2M+l)5 +

die auch in der Form:

1 1
3(2 7i+ 1)2 5(2«+ 1)*
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geschrieben werden kann. Ersetzt man rechts alle Ko
effizienten 3, 5, ... durch 3, zo zeigt die Summation 
der geometrischen Reihe, daß:

1<N<1+ 12n{n+l) ’

also auch, wenn e die Basis der natürlichen Logarithmen ist: 

/ 1\”+- 1
e< 1 + — <e+i2n(»+D

\ n)
sein muß. Sei nun: 

also: 

nie” (n 4- 1)1 en+1

«n + l 8

so geht die vorstehende Ungleichung über in: 
u __ 1___  

1 <; ” < e12n(n+l) _
^n+l

Da aber 
1 _ 1_________ 1 

12n(n4-l) 12 n 12(»-f-l)
ist, so ergibt sich: 

i 1
un-e 12”<wn+1e < M«+i < wB .

Folglich nehmen mit wachsendem n die .Zahlen wB ab, 
_ i

die Zahlen u„ = un- e 12 ” hingegen zu, aber so, daß 
w« < «n ist. Sei nun:
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lim un = lim itn = a, ,

so liegt (Fig. S) a beständig zwischen wn und es gilt 
also, wenn Ö zwischen 0 und 1 liegt:

9

OX 5 3 ~ darum, a zu bestimmen. Die
Fig. 8. Formel von Wallis1) ergibt

unmittelbar:
2 - 4 ■ 6 • . .. • 2 n 1 7 A-r

lim--------------------- -------------- —- - — - = 1/ —
B=oo 1 • 3 • 5 • .. . • (2 n — 1) j2n+l F 2 

oder auch:
(2 • 4 • 6 •. .. • 2 n)2 22"(n!)2 7/^

hm------------- - - = hm----------) — / —.
»=» (2«)! p n +1 n=«(2n)iy2 7i + l F 2

Führt man hier den in 1. gefundenen Wert von n! 
bezw. (2 n)! ein und vernachlässigt Ö/12 n, so erhält man: 

,. an -\/n , , r-—lim--------------- - = 1/ — d. li. a — 1'2 n .
n = oe | 2 71(2 ZI 4~ 1) F 2

Damit ist die Stirlingsche Formel bewiesen: 
n\ — • nn • e~n .

Je größer n, desto genauer ist die Formel, d. h. desto 
kleiner ist der begangene Fehler im Verhältnis zu n!

>) Sammlung Göschen Nr. 88, 8 25.
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selbst. Für n = 10 findet man als Näherungswert etwa 
3598700, der Fehler ist also rund 30100 oder 0,83%; 
für n = 20 sinkt der prozentuale Fehler etwa auf die 
Hälfte dieses Wertes herab.

oo

§13. j e~x’doc und verwandte Integrale, 
o

1. Das Integral:
OO

Jo =fe~x*dx 
o

hat einen Sinn, da xne~x* für jedes n bei unendlich zu
nehmendem x nach Null konvergiert; ferner hat, da der 
Integrand eine gerade Funktion ist, das zwischen den 
Grenzen ^oo genommene Integral den 'Wert 2 Jo. Wir 
betrachten mit Poisson das Doppelintegral:

dxdy ;
die Gleichung «= bedeutet eine Drehfläche,
deren Meridianfigur (Glockenkurve) in Fig. 9 a dargestellt 
ist. Geht man durch die Gleichungen

rc = rcos0, ?/ = rsin0
zu Polarkoordinaten über, so wird das Flächenelement 
der WF-Ebene1) rdrd0\ das Integral verwandelt sich in: 

fje~r2 r drdO.
Einerseits ist nun, wenn über einem Quadrat mit der 

Seite 2 a (vgl. Fig. 9b) integriert wird:
4-a +a -t-a +a r "12

^e~^+v^dxdy=^e~x'‘dx^e~v2dy— fe^dx ;

-a -a —a — a L_a J

») Sammlung Göschen Nr. 88, § 59.
Hack, Wahrscheinlichkeitsrechnung. 4
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andererseits, wenn die Integration über eine Kreisfläche 
vom Halbmesser r erstreckt wird:

r
Fig- 9.

Offenbar liegt nun (Fig. 9 b) zwischen denjenigen
Werten von die zu r = a und r = a ^2 gehören. 
Mithin ist:

rz(l — e~a") < f6"** dx < jz(1 — e-2“2) .

Geht man zur Grenze a = oo über, so folgt:

4 = n , Ja ■ d. h.
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(1) je^^dx = 4}^.
o________________

2. Setzt man hier x = h u, so folgt:
oo
fe~^du = ^-h-i . 

ö
Differentiiert man diese Gleichung 73-mal nach dem Para
meter h, so bekommt man, indem sich jedesmal der 
Faktor 2 h auf die rechte Seite bringen läßt und die 
Minuszeichen sich wegheben:

fß-^u^ du = % ]

= |}^-V(2p+1) (2 ff)! 
22P-pl

Nimmt man wieder x als Integrationsbuchstaben, so ist 
das Ergebnis:

(2) h-x-^Lp

0

__pl_ (2p)! (2ä)2p+1 ' p\

3. Sei:
00

J = J"s~x2 cos(2 ocx) dx,
0

so ist:

&J r . r .-5—=/sin (2 a x) • d (e ~x')=— 2 <x / e’^cos (2 oc -r) dx=—2 <x J,
00c J /0 00

wie man durch partielle Integration sogleich erkennt. 
4*
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Hieraus folgt mit log als Integrationskonstante: 
logj = —Ä2 + log<7^ ,

wo Jü (für a = 0) aus (1) bekannt ist; man erhält hiernach:

Wir setzen:
x = 2 yp, 2 <x ]'P = u

und finden: 
+=° —

(3) Icos(u Ä) • d/. = ]/-p- • e 4P.

— oo

Differentiiert man diese Gleichung 4 mal nach u, so er
gibt eine leichte Rechnung:

(4)

*. /--------

p.4e-p;-’eos(w2)rf2 = j ^e 4P,^(M)

-OO

... , , , 3 3 a2 w4
= 4P2 “ 4P3 ~ 16P4 '

Von dieser Beziehung wird in § 25 Gebrauch gemacht 

werden; für u = 0 hat k ein Maximum Ä’o =
3 

4P2

§ 14. Das WahrschemlichkeitsiiitegraL
1. Die weiteren Untersuchungen werden häufig auf 

ein bestimmtes Integral 0(/) führen, dessen Eigenschaften 
nun abgeleitet werden sollen. Setzen wir:

$ oo
(1) ^(0 = fe-^dt, ^(t) = [e-^dt,

‘ 0 t
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so ist nach § 13, (1):

+ ^(0 = 1-)^.

Die Reihenentwicklung für e~p ergibt die konvergente 
Reihe:

« /5
(2) ^ = ^-^+572!

allein diese Reihe ist nur für kleine Werte von t zur 
wirklichen Berechnung von ^(t) brauchbar. Eine für 
große Werte von t taugliche Entwicklung erhält man 
wie folgt. Die partielle Integration liefert:
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Multipliziert man diese Gleichungen der Reihe nach mit 
, 1,1-3 ...
i, -+2^2’ ' so fogt:

e-P F 1 1*3 1(3) [1 ~ pf !"•••]•

Diese Reihe ist- halbkonvergent; d. h. sie hat die Eigen
schaft, daß der Rest R stets kleiner bleibt, als das letzte 
berücksichtigte Glied. Begnügt man sich z. B. mit den 
angegebenen Gliedern, so ist:

Da für zunehmendes t abnimmt, so ist das letztere 
Integral:

CO

e-p .
5 • i5 ’

somit:

Aus ^(i) erhält man auch — ^(t).

Geeignete Hilfsmittel zur Berechnung bietet auch die 
mechanische Quadratur.

Fig. 10 stellt für f 0 den Wertverlauf von e-^ 
und dar; im Anhang S. 121 ist eine dreistellige Tafel 
der Werte von:

r
(4) ■ 0(z) =

0
gegeben.
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2. Über die mechanische Quadratur führen wir 
noch einen sogleich zu verwendenden Satz an. Ist 
y = , yn = f(n), so ergibt die Trapezformel die
Näherung: 

2j fix) dx = y0 + 2 i/i + 2 y2 + - - . + 2 y,^ + y, ;

ist insbesondere f(x) eine gerade Funktion, so kann man 
auch schreiben, indem, man y_r — yT(— 0) addiert: 

ff(x)dx=^yn — yT oder ^yn =Jf(x) dx + yr;

die Summe kann also angenähert durch das Integral er
setzt werden, wenn man letzteres um yr vermehrt.

§ 15. Das Theorem von Bernoulli.
1. Ein Ereignis E und das entgegengesetzte F haben 

die Wahrscheinlichkeiten p, q, wobei p q = 1 ist. 
Die Wahrscheinlichkeit, daß bei n-maligem Versuch E

Sammlung Göschen Nr. 88, § 29.



56 Das Gesetz der grüßen Zahlen.

in cc. F in ß Fällen + ß = n) eintrifft, ist nach 
§ 2, S. 12:

(i)

Betrachtet man w als Funktion von oc, so wird w für 
ein bestimmtes a ein Maximum werden. Sei:

n'. q^1
W'1 = (.%-1)1 (/? + !)! ’ "’+1 = (* + 1)1 —TjT ’ 

so muß, wenn w das Maximum ist:

w > w„i , w+1 < w
sein. Die Ausrechnung ergibt:

(2) ßp+p>aq, ßp<ocq + q;
addiert man durchweg a,p, so folgt:

np + P > « > n P — ff •
Mithin liegt die ganze Zahl a zwischen zwei im all
gemeinen nicht ganzzahligen Werten, deren Unterschied 
p 4. q = 1 ist; hierdurch ist a im allgemeinen eindeutig 
bestimmt. Sind ausnahmsweise die Grenzen ganze Zahlen, 
so kann a jede dieser Zahlen sein; z. B. gibt die An
nahme n =101, p = -g-, q = i für oc den Wert 68 
oder 67.

Addiert man zu (2) überall ßq, so findet sich: 
nq—p<ß<.nq-\-q.

Mithin ist:
(3) a nahezu = np , ß nahezu = n q .

Unter der Voraussetzung, daß n, oc, ß hinlänglich groß 
sind, kann w nach der Stirlingschen Formel berechnet 
werden. Man erhält:
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nl nn -i / n
a!ß\ ax ß'1 } 2n:x ß ’

also wird aus (1):

Dies gilt noch für jedes mit a 4- ß = n verträgliche 
Wertepaar a, ß-, setzt man die in (3) angegebenen Nähe
rungen ein, so ergibt sich für das Maximum von w die 
Näherung:

2. Es handelt sich nun darum, auch für w selbst 
einen Näherungswert zu ermitteln, falls a, ß Werte an
nehmen, die von np, n q sich nicht allzuweit entfernen. 
Erweitert man in (4) rechts mit ^np q z so wird:

, ,a + 1 , ,5+1
/ W = WrA---\ CC 

1.
n j (nP\2 i (nQ\ 

oder, da — und -r-
\cc / \ ß J

w = w0

Logw = Logw-O —

Sei nun:
(6) a = np -|- 1
ferner:

. T 06A = x Log---- -, 
np

[nQ\

2
von 1 wenig verschieden sind:

np\x lnq\?
IT) ‘ \~T) ’
x Log—----- ß Log-^- . 

np-----nq

, ß — nq — z \n ,

B = ßLog-^-. 
nq
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Mit Hilfe der Reihenentwicklung für den natürlichen 
Logarithmus ergibt sich:

A — 2] n ■ [1 4----- \ /1-------------~=r 4-
\ n) \ -PIn

7?
^p-n

und bei Vernachlässigung von Gliedern der Ordnung n~T, 
ist:

— 22 r- 22
H = 2)n4--5—i ebenso B=—7.yn-\- ——. ip i q

folglich ist:

+ B = W
22

2jsg ’
also: ä-
(7) w = Wq • = w0 • e 2p? .

"Wir setzen jetzt 2 } n = x und verfügen über 2 so, daß 
x eine ganze Zahl ist, ebenso ersetzen wir np durch die 
nächstliegende ganze Zahl a0 ; für w0 wird sein Wert (5) 
eingeführt und w durch y ersetzt. Alsdann ist genähert:

&
8 

y= i- 
) 2 rr np q

die Wahrscheinlichkeit für den Eintritt von E in <x0 ± x 
Fällen. Nimmt man:

* = 0, ±1> ±2, •••, ±r,

so ist ^yn die vollständige Wahrscheinlichkeit für den 
-T

Eintritt von E in mindestens x0—r und höchstens 
x0 4- r Fällen; nach § 14, S. 55 kann man dafür schreiben:
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+r z» f
i e~2npq ß 2npq

(8) wt' = / - -------------------- r dx + ------- - .
J y2 7tnpq
-r

Um vollends auf das Wahrscheinlichkeitsintegral zu 
kommen, setzen wir:

^2npq ’ )' 2 np q ’
dann wird, wenn 9(y) die in § 14, (4) angegebene Be
deutung hat:
(10) wtrr = e(y) + woe-^.

Für einigermaßen beträchtliche Werte von n kann 
man in (8) und (10) das zweite Glied rechts unterdrücken.

Die Gleichungen (3), (5) und (10) bilden zusammen 
das Theorem von J. Bernoulli1): (3) gibt an, für 
welches Wertepaar a0,/?0 die Wahrscheinlichkeit des 
oc, ^-maligen Eintreffens von E, F das in (5) angegebene 
Maximum w0 erreicht, (10) enthält eine Aussage über die 
Wahrscheinlichkeit, daß E in mindestens a0—r, höchstens

r
ocn + r Fällen eintrifft, wobei y — ;—  ist.

}2npq

§ 16. Folgerungen ans dem Theorem von Bernoulli, 
das Gesetz der großen Zahlen.

1. Zunächst soll ein Zahlenbeispiel zu den Formeln 
des § 15 durchgeführt werden. Wir wählen n=100; 
p — 0,7 ; q = 0,3 ; dann wird a0 = 70, ß0 = 30; 
w0 = 0,087. Sei ferner r = 5, so ergibt sieh y = 0,772, 
hieraus nach S. 121 0(y) = 0,725 , • e_>'’ = 0,048,
wtr = 0,773. Mit dieser Wahrscheinlichkeit steht also

■) Der Satz wurde erst von Laplace voUständig aufgesteUt. 
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zu erwarten, daß das Ereignis E in wenigstens 65 und 
höchstens 75 Fällen eintreffen werde.

Die Ergebnisse werden noch anschaulicher, wenn 
man von einem bestimmten Wert von 0(y), nämlich 
0^) = 4- ausgeht, der zugehörige Wert y = 0,477 sei 
mit o bezeichnet. Soll nun wir = f werden, so erhält 
q eine geringfügige Verbesserung Ao. die in dem Zusatz
glied der Formel (10) unberücksichtigt bleiben kann. 
Man hat also:

e+Je 
i 2 r .— = —— / dt 4- w0 • e_e’

0
0(161 s+te

0 = / z~pdt + ic0 • e"^’.
171J

o
Aber auch für das Integral kann e~e konstant = e-^’ an
genommen werden; somit ist: 

------------
2 2]2npq

In obigem Beispiel wird Aq ~ —0,077 ; y = q + Aq 
= 0,400 ; hierzu gehört r — 2,6 .

2. Wir wollen nun n so groß wählen, daß man ohne 
Schaden der Genauigkeit Aq vernachlässigen kann. Be
zeichnet man mit u den zu y = q gehörigen Wert von r, 
so folgt: u = q ^2np q . Nun wird pq =p(l —p) ein 
Maximum für p = q = i-, und da A q stets < 0 ist, 
so wird:
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der größte Wert von r unter der Voraussetzung wirr = | . 
Für n = 4040 wird z. B. in runder Zahl u = 21; also 
kann man 1 gegen 1 wetten, daß bei 4040 "Würfen mit 
einer Münze mindestens 1999 mal und höchstens 2041 mal 
Wappen fallt. Bei Buffons Versuch (vgl. S. 40) ergab 
sich die Zahl 2048 .

Wie man sieht, wächst u zugleich mit n, aber nicht 
wie n selbst, sondern nur wie yn.

3. Kehren wir nochmals zu den Endformeln des § 15 
zurück; das Zusatzglied soll vernachlässigt und / als ge
geben betrachtet werden. Die relative Häufigkeit von E 

ist dann zwischen den Grenzen 1 enthalten, mit
hin ist: n

~n } n

die zu erwartende Abweichung gegenüber —. Xun ist 

schon für y = 2 der Wert 0(v) von 1 sehr wenig ver
schieden; läßt man also n unbegrenzt wachsen, so 
kann man mit beliebig großer Wahrscheinlichkeit 
die Zahl A unter jede angegebene Grenze herab
drücken. Dies ist der genaue Ausdruck des Gesetzes 
der großen Zahlen.

Es liegt nahe, die Erfahrung zum Vergleich heran
zuziehen, und dies ist auch in umfangreichem Maß ge
schehen (Lotterien, Versuche mit Münzen, Würfeln u. a.). 
Hierbei kann jedoch schon für ein kleines n zufällig 
A = 0 sein und für ein großes n sich ein Wert von A 
ergeben, welcher den erwarteten erheblich übertrifft. 
Ferner setzen z. B. unsere Formeln ideale Würfel voraus, 
bei denen alle Würfe gleich möglich sind; von den zu 
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den Versuchen benutzten Würfeln gilt dies sicher nicht. 
Ein minder anfechtbares Beispiel liefert die Verteilung 
der Endziffern einer Zahlentafel, obschon auch diese kein 
Werk des Zufalls sind; so enthält die in den fünfstelligen 
Tafeln von F. G. Gauß S. 118—120 angegebene Sehnen
tafel 109 mal die Endziffer 0, der Theorie nach sollte 
diese 0,1-1080 =108mal auftreten (vgh S. 7).

Erwähnt sei noch, daß Boisson dem Theorem von 
Bernoulli eine Erweiterung für den Fall gegeben hat, 
daß sich die Wahrscheinlichkeiten während der Versuche 
ändern; wir können jedoch hierauf nicht eingehen.



IV. Abschnitt.
Wahrscheinlichkeit auf Grund der Erfahrung.

§17. Wahrscheinlichkeit der Ursachen; Beispiele hierzu.
1. Es seien r Urnen , Us , ..., Ur vorhanden, deren 

jede eine Anzahl von weißen Kugeln enthält; für jede 
Urne Ui sei die Wahrscheinlichkeit Wi des Zuges einer 
weißen Kugel bekannt. Jemand tritt an die Urnen heran, 
zieht eine Kugel und teilt mir mit, daß sie weiß ist. 
Welches ist die Wahrscheinlichkeit, daß die Kugel der 
Urne Ui entstammt?

Will man die Erage auf den Grundbegriff der Wahr* 
scheinlichkeitsrechnung zurückführen, so nehme man an, 
daß die Urne Ui im ganzen Kugeln, darunter weiße 
enthält. Nun vermehrt man die Kugeln unter Beibehaltung 
ihres Zahlen Verhältnisses so, daß:

(1) — • • • = KnT = n
wird; hierdurch ändert sich an den Wahrscheinlichkeiten 
nichts. Dann ist die Zahl der günstigen Fälle Oi, die
jenige der möglichen:

al 4" ^2 4” • • • 4" wr J

daher die gesuchte Wahrscheinlichkeit:
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Ersetzt man hier die Größen. z durch ihre aus (1) fol
genden Werte, hebt n weg und beachtet, daß = w, 
ist, so folgt:

(2) n;=-----—------ --------- —---- •
' ' U\ + «2 T • • • + wr

erscheint hier als relative Wahrscheinlichkeit, was 
sich auch unmittelbar begründen läßt. Schon das in § 1, 
S. 8 erwähnte Beispiel läßt sich nach (2) behandeln; die 
dortige Frage ist gleichbedeutend mit der, ob die Gold
münze aus dem Kästchen B stammt; nun ist iq = l, 
u'2 — , also TU = : (1 -p V) = -j-.

Es kann vorkommen, daß für die Wahl der Urne Ui 
eine besondere Wahrscheinlichkeit ut besteht, etwa wenn 
die Urnen mit verschiedenem Anstrich versehen sind und 
die Versuchsperson bestimmte Farben bevorzugt. In 
solchen Fällen muß man in (2) die Wahrscheinlichkeit u'i 
ersetzen durch die zusammengesetzte Wahrscheinlich
keit UiWi', das Ergebnis ist alsdann:

(3)
_______________VjWi_______________

®S T • ' • + wr

Um die allgemeine Bedeutung dieser Formel übersichtlich 
darzustellen, bedienen wir uns der in § 3 eingeführten 
Bezeichnungsweise; unter den Ui verstehen wir Ursachen, 
die einander ausschließen und deren jede das Ereignis E 
herbeiführen kann; TT(A, B) ist die Wahrscheinlichkeit, 
daß A unter der Voraussetzung B eintrifft. Gl. (3) 
lautet dann:
W([] ____________W^.W^Uj)____________

1 *’ ’ JF(U1}.jr(E,U1) + ... + TF(Ur)-jr(E,t4)

für Gl. (2) kommen die IF(Uf) in Wegfall.
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2. Eine Urne enthält weiße und schwarze Kugeln in 
der Gesamtzahl n- der erste Zug liefert eine weiße 
Kugel, welche wieder zurückgelegt wird; wie groß ist 
die Wahrscheinlichkeit, a) daß m weiße Kugeln vor
handen sind, /?) daß der zweite Zug nochmals eine weiße 
Kugel gibt?

a) Enthält die Urne 1,2, ..n weiße Kugeln, so 
ist die Wahrscheinlichkeit, eine weiße Kugel zu be
kommen: 1/n, 2/n,..., n/n; die Summe dieser Zahlen 
ist n (n +1) : 2 n = (» J- 1) : 2 .

Gl. (2) gibt die gesuchte Wahrscheinlichkeit; der 
Zähler ist m : n, der Nenne* (n +1) : 2 , also:

2 m
n(n 4-1) ’

ß) Hier ist die Wahrscheinlichkeit, daß m weiße 
Kugeln vorhanden sind und der zweite Zug wieder eine 
weiße Kugel gibt:

„ m 2 w2 „tf___ —__________ — p
m n n^n + 1) m'

Hieraus folgt die verlangte Wahrscheinlichkeit:

P=P1+P24-..-+Pn
2 

n2(n-|-l)
n (n 4-1) (2n-]-l) 

6

d. h.
2 n +1 2 , 1

3/z 3 ‘ 3 n
also: 2 

limP= —. 
n = oo 3

Würde die gezogene Kugel nicht zurückgelegt, so würde 
man erhalten:

P = 2 ~ P = A
(n + 1) • m • (n - 1) ’ 3 '

Hack, Wahrscheinlichkeitsrechnung. 5
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3. Bei der eben durchgeführten Rechnung setzten 
wir voraus, daß das Vorhandensein jeder Anzahl von 
weißen Kugeln gleich wahrscheinlich sei. Wir wollen 
jetzt annehmen, die Urne sei in folgender Weise gefüllt 
worden: M hat eine Münze 22-mal in die Luft geworfen, 
je nachdem sie Schrift oder Wappen zeigte, hat er in die 
Urne eine weiße oder schwarze Kugel gelegt. Dann ist 
die Wahrscheinlichkeit für das Vorhandensein von r weißen 
Kugeln (§ 2):

Diesmal muß Gl. (3) benutzt werden; der Zähler ist:

'n — 1\ /1V
,m —1) \ 2 / ’

der Nenner:

Differentiiert man die Identität:

(1 + ^” = 1 + (j) % T Q X* + • ' ' + 

nach x und setzt $ = 1, so erkennt man, daß der in 
eckigen Klammern stehende Ausdruck den Wert n ■ 2”-1 
hat. Mithin ist die gesuchte Wahrscheinlichkeit unter 
der neuen Annahme:

TU' '' m
1 / n — 1\

2"-1 ‘ bn — 1/

für n = 6, m = 3 vird IUm = J , R- =
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§ 18. Stetig veränderliche Ursachen.
1. Der Fall einer stetig veränderlichen Ursache kommt 

häufig in folgender Form vor. Ein Ereignis E habe die 
unbekannte Wahrscheinlichkeit x; in n = a + ß Fällen 
ist E tatsächlich oc-mal eingetroffen und /J-mal aus
geblieben; dieses Ereignis F hat, da eine bestimmte 
Reihenfolge vorliegt, die Wahrscheinlichkeit a priori: 
(1) w — xa(l — x)ß .
Alan kann nun x als Ursache von F auffassen; x ist 
zwischen 0 und 1 enthalten und stetig veränderlich. 
Dann ist die unendlich kleine Wahrscheinlichkeit, x habe 
bei den n Versuchen zwischen x und x + dx gelegen, 
proportional zu w • dx, also etwa k-w • dx. Mithin ist 
die Wahrscheinlichkeit, x habe zwischen den Grenzen a, b 
(a < b) gelegen:

b

W = k^w dx . 
a

Für a = 0 und b = 1 muß TT= 1 sein: also:
i

1 = kJ w dx .
o

Durch Division wird k eliminiert; es folgt:
? J

(2) TU = I w dx : Iw dx .
■ a 0

Diese, zu § 17, (2) analoge Formel wurde unter der An
nahme auf gestellt, daß alle Werte von x gleich wahr
scheinlich seien. Kommt hingegen jedem Wert von x 
eine besondere, als Funktion von x zu betrachtende Wahr
scheinlichkeit u zu, so tritt an Stelle von w die zu- 

5* 
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mmmengesetzte Wahrscheinlichkeit u w; die Gl. (2) ist 
zu ersetzen durch:

j i
(3) W'=Juwdx zfuwdx.

a 0
Dies ist die Übertragung von § 17, (3) auf den Fall der 
stetig veränderlichen Ursache; auch diese Formel läßt 
sich verdeutlichen, wenn man die Zeichen:

u — TT(x), w = W(F. x) 
einführt

2. Wir wollen noch feststellen, für welchen Wert der 
Veränderlichen x der Betrag von w möglichst groß wird. 
Differentiiert man (1) logarithmisch und setzt die Ab
leitung = 0, so folgt:

a
x 1 — x ’ 

d.h.
... a a ß ß

daß diese Werte ein Maximum von w bedingen, ist leicht 
ersichtlich. Man hat also das Ergebnis: w wird ein 
Maximum, wenn man für x und 1 — x die Wahrschein
lichkeiten a posteriori wählt

3. Zum Schluß berechnen wir das in (2) auftretende 
Integral:

ii
(5) J(oz, ß) =Jwdx— fxx(l — x)^dx. 

o o
Die Integration nach Teilen liefert sogleich:

i

J(a, ß) = — u-)3“1 dx.
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Beachtet man die Identität x = 1 — (1 — x), so wird der 
letzte Integrand:

^(1 — x^'1 — z'(l — x)& , 
infolgedessen ist:

J(«, £ -1) - A«,
und

Setzt man diese Schlußweise fort, bis mau bei:

J^x. 0) = ..L...
angelangt ist, so findet sich: 

ß\ x\ ß\
'G) : ß} = (a+l)(a + 2)...(a + ^+l)= K~ljl'
Schreibt man statt dessen:

T, , 1j^,ß) = -——
!v ~j X

a! ßl 
n\

und wendet die Stirlingsche Formel an, so wird:

J{x, # _ * . . («v. w.
/i d-1 I w \n) \n/

Für große n kann man n 4- 1 durch n ersetzen und hat 
die Näherunssformel:

ß} =

§ 19. Das Theorem von Bayes.
1. Die vorstehenden Entwicklungen führen unmittel bar 

auf den in der Überschrift genannten Satz. Unter der 
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Annahme, daß alle Werte von x gleich, möglich sind, 
suchen wir diejenigen Beträge von TT, welche zu einem 
in der Nachbarschaft von p = x/n liegenden Wert von x 
gehören.

Man setzt also in § 18, (2): a = p — e, b = p + e, 
wo e eine kleine Größe bedeutet; dann ist nur noch das 
erste Integral Z auszuwerten.

Sei: x = p -■ x, q = 1 —p — so wird:
?+« 4-e

Z = jw dr =j(p + «)* (? — x/dx
P~£ ~£

-f-e

— E

Da x eine kleine Zahl ist, so kann man: 
/ x\x (X a2 \ 
\ p] \p 2p2/ ’ 
/ zV !' Log 1----------= — ß —
\ qJ ' \q

setzen; also wird der Logarithmus des letzten Integranden:

Sei nun:
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oder einfacher nach § 18, (7) und § 14, (4):

Nun ist J(tx,, ß) das zweite Integral in § 18, (2); mithin 
ergibt sich die gesuchte Wahrscheinlichkeit:

W=Ö(Z).
Der Sinn dieses, nach Bayes benannten Satzes ist 

folgender: ist das Ereignis E unter n Fällen x-mal ein
getroffen und /?-mal ausgeblieben, so ist die Wahrschein- 
lichkeit a posteriori oder relative Häufigkeit von E. 
nämlich a.: n, zugleich die nächstliegende Annahme für 
die unbekannte Wahrscheinlichkeit a priori, welche dem 
Ereignis E zukommt: eine Abweichung s von x : „ ist 
mit der Wahrscheinlichkeit zu erwarten, wo 7 den 
oben angegebenen Wert hat.

2. Da a , ß im allgemeinen mit n von gleicher Größen
ordnung sind, so kann man über n so verfügen, daß zu 
einem gegebenen e die Wahrscheinlichkeit der Ein
heit beliebig nahe kommt; dieser, auf das Theorem von 
Bayes gegründete Schluß ist die Umkehrung des Ge
setzes der großen Zahlen.

Sei, um noch ein Zahlenbeispiel durchzuführen, 
x = 6 • 103. ß = 4 ■ 103. n — 104, e = IO-2, so wird: 

1 -'W 107 = s [' -70- = -= = i-44 ; 6(7) = 0'96 :
| 4b ]48

man kann also 24 gegen 1 wetten, daß die Wahrschein
lichkeit a priori zwischen 0,59 und 0,61 enthalten war: 
nimmt man hingegen unter sonst gleichen Voraussetzungen
s = 10~3, so ergibt sieh y = 0,144, Ö(y) = 0,161; erst 
für a = 6-105, ^ = 4-105, w = 10s gehört zu e = 10~3 
wieder der Wert 0(y) = 0,96. Will man daher eine
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Wahrscheinlichkeit auf empirischem. Weg mit einiger 
Genauigkeit bestimmen, so muß die Zahl der Versuche 
sehr groß sein.

§ 20. Wahrscheinlichkeit zukünftiger Ereignisse.
1. Nach § 17, (3) ist, wenn alle Buchstaben ihre Be

deutung beibehalten:
— Ui WiTF< =------------------- ----------------------

M1 u\ + w2 w 2 + • • • + wr wr

die Wahrscheinlichkeit a posteriori der Ursache Ui. Ein 
bevorstehendes Ereignis G möge aus jeder der Ursachen Ui 
mit der Wahrscheinlichkeit a priori hervorgehen können; 
dann ist die Wahrscheinlichkeit, daß G aus Ui entspringen 
wird: iiWl, mithin die vollständige Wahrscheinlichkeit 
von G:

SS — TJ । 4" ^'2 B 7 4" ... vr TU/, 
oder:

' 1 ut U-! 4“ «2 ^2 ~T • - - 4- ur wr

Die Formel vereinfacht sich, wenn alle iii gleich sind.
Eine Urne enthalte 3, schwarze oder weiße Kugeln; 

3 Versuche, mit jedesmaligem Zurücklegen der Kugel, 
ergaben 2 weiße, 1 schwarze Kugel. Wie groß ist die 
Wahrscheinlichkeit, daß der nächste Versuch eine weiße 
Kugel liefert?

Als gleich wahrscheinliche Ursachen D* sind anzusehen 
das Vorhandensein entweder von 2 weißen, 1 schwarzen 
oder von 1 weißen, 2 schwarzen Kugeln. Das Versuchs
ergebnis hat in dem einen oder anderen Fall die Wahr
scheinlichkeit a priori:

72V 1 /1V 2
3’ W* ~ W ‘3 '
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Aus geht das künftige Ereignis mit der Wahrschein
lichkeit = aus U2 mit der Wahrscheinlichkeit v3 = 4 
hervor; die fallen weg, also ist nach (1):

2.4+l-2_5 
3(4 + 2) 9’

2. Sind, wie in § 18, u. v, w Funktionen einer 
zwischen 0 und 1 stetig veränderlichen Wahrscheinlich
keit x, so geht (1) über in:

i i
(2) SS = ju vwdx :^u w dx .

o ö

Auch hier tritt eine Vereinfachung ein, wenn u kon
stant ist.

3. Die wichtigste Anwendung ist folgende. Ein Er
eignis ist in n = ec + ß Fällen a-mal eingetroffen, ftmal 
ausgeblieben; wie groß ist die Wahrscheinlichkeit, daß 
in weiteren + ft Fällen das Ereignis o^-mal
eintreffen, ft-mal ausbleiben wird?

Wir gehen von (2) unter Annahme eines konstanten 
Wertes von w aus; dann ist:

der Koeffizient bei v ist beigefügt, da wir über die Reihen
folge der zukünftigen Fälle nichts wissen; ein derartiger 
Faktor bei w würde das Ergebnis nicht beeinflussen.

Mit Hilfe von § 18, (6) lassen sich die in (2) auf
tretenden Integrale, aus welchen w wegfällt, sogleich aus
führen; man erhaltdievonCondorcetaufgestellteFormel:

SS = (« + O! GS + ft)! fr+ 1)1^1
a! ax! ft ft! fr + «j + 1)1

W = 2^(1 — Xp
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Die Formel kann auch in Binomialkoeffizienten geschrieben 
werden. Nimmt man «j = ä , ßz — ß. = n an und
benutzt die Stirlingsche Formel, so ergibt sich, da 
(n 4- 1) : (2 n — 1) für unbegrenzt wachsendes v nach 
1: 2 konvergiert:
(2^1! 22» (2ßy.__22ß («+!)!«!_
W-7^ ’ ~ 1'^ ’ (2n -1)! " ;
mithin:

(4) 23 = — 1 —— =-----—------ ,

wenn p = a. : n, q — ß : n ist. Vergleicht man dies 
mit §15, (5), so wird:
(5) «•O = SÜ),2;

die Verschiedenheit der Ergebnisse rührt davon her, daß 
in § 15 p. q die sicher bekannten Wahrscheinlichkeiten 
a priori waren, wogegen in (4) p. q die aus n Versuchen 
ermittelten Wahrscheinlichkeiten a posteriori sind.

Ist allgemein i^ln, ^ = 2 a, ß1 = kß, so ergibt 
eine dem § 15 entsprechende Untersuchung, daß man in 
den dortigen Gleichungen (5). (9) und (10) n, ic0. w^r 
durch n/2 +1), 330, SBi£ ersetzen muß; 35^ ist dann 
die Wahrscheinlichkeit für das Eintreffen des Ereignisses 
in tc1 — r bis ax + r Fällen. Je größer also gegen n 
ist. desto größer wird 2 und desto unsicherer die Vorher- 
sagung.

§ 21. Empirische Wahrseheinlichkeitsbestimmung.
Wie wir schon in § 1 sahen, wird die Bestimmung 

einer Wahrscheinlichkeit a priori erschwert durch die 
Forderung der Gleichwertigkeit der möglichen Fälle.
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welch letztere kaum jemals sicher feststehen dürfte. 
Beim Würfel kann die Bearbeitung der Würfelflächen, 
die Art des Würfelns, die Beschaffenheit des Spieltische» 
einen. Einfluß ausüben; beim Zug aus der Urne können 
die Kugeln mehr oder weniger gut gemischt worden sein: 
die Zahl der Endnullen auf einer Seite der Logarithmen
tafel ist durch die Eigenschaften der Zahlen völlig be
stimmt. Wenn wir trotzdem die Fälle als gleichwertig 
behandeln, so tun wir dies, weil wir über ihre Be
schaffenheit nichts Näheres wissen, und wir dürfen es 
tun, solange nicht das Ergebnis unserer Überlegung in 
auffallenden Widerspruch zu der Erfahrung tritt. Be
obachten wir, daß ein Ereignis bald eintrifft, bald aus
bleibt, so sagen wir. dies sei das Werk des Zufalls; in 
Wirklichkeit ist jedes Ereignis, jeder Tatbestand abhängig 
von einer Menge von Ursachen, die einander bald ver- 
»tärken, bald aufheben: aus diesem Grund stimmt die 
Zahl der Endnullen in einer Logarithmentafel annähernd 
mit der a priori zu erwartenden überein.

Die hervorgehobenen Mängel der Wahrscheinlichkeits
bestimmung a priori haften natürlich auch denjenigen 
Problemen an, in welchen die Zahl der Fälle unendlich 
ist oder die Wahrscheinlichkeit mit Hilfe zusammen
gesetzter Formeln ermittelt wird.

Im Hinblick hierauf darf die Bestimmung der Wahr
scheinlichkeit a posteriori das gleiche Recht beanspruchen, 
als wissenschaftliche Methode angesehen zu werden. 
Hierzu kommt das ausschlaggebende Moment, daß fast 
auf allen Gebieten der Anwendungen die Wahrscheinlich
keitsbestimmung a priori ein Ding der Unmöglichkeit ist. 
Fragt man: welches ist die> Wahrscheinlichkeit, mit einem 
Theodolit einen Winkel auf n" genau zu messen, oder 
die Wahrscheinlichkeit, daß eine Operation gelingt, oder
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diejenige, daß ein jetzt 30jähriger Mann 70 Jahre alt 
■wird, so haben alle diese Fragen einen wohlbegründeten 
Sinn, aber nur die Erfahrung kann die Antwort geben; 
nicht die deduktive Untersuchung der Urteilsmaterie löst 
die Aufgabe, sondern die empirische Zusammenstellung 
der relativen Häufigkeit des Ereignisses in den seither 
beobachteten Fällen. Andererseits haben wir am Schluß 
von § 19 und § 20 die Schwierigkeiten kennen gelernt, 
welche einer empirischen Bestimmung der Wahrscheinlich
keit entgegenstehen: nur ein sehr umfangreiches Be
obachtungsmaterial liefert genaue und weiterhin verwend
bare Ergebnisse.

Man wird also Poincare beipflichten müssen, wenn 
er am Schluß seiner Darstellung der Wahrscheinlichkeits
rechnung1) erklärt, daß schon das Wort „Wahrscheinlich
keitsrechnung“ einen Widerspruch in sich schließt, und 
das Verdienst dieses Zweigs der Mathematik darin be
steht, uns zu zeigen, „daß wir nichts wissen können“.

VgL S.7.



V. Abschnitt.
Theorie der Beobachtungstehler.

§ 22. Einteilung der Beobachtungsfehler; wahre und 
scheinbare Beobachtungsfehler.

1. Man unterscheidet grobe, regelmäßige (syste
matische) und zufällige Messungsfehler. Erstere, durch 
Nachlässigkeit des Beobachters herbeigeführt, scheiden 
aus unserer Betrachtung aus; die Fehler der zweiten 
Gruppe können, soweit sie ihren Grund in der Be
schaffenheit der Meßinstrumente haben, durch Unter
suchung der Meßwerkzeuge vorher berechnet und un
schädlich gemacht werden; in diese Gruppe gehört ferner 
der Einfluß der Erdkrümmung, der normalen Strahlen
brechung und ähnliches. Es bleiben noch die jedem Be
obachter wohlbekannten zufälligen Fehler; diese haben 
allgemein folgende Eigenschaften: sie entspringen einer 
großen Zahl von möglichen Ursachen, sie können eben
sowohl positiv als negativ sein, ihre Häufigkeit nimmt 
mit wachsender Größe rasch ab; endlich überschreiten 
sie eine gewisse Grenze nicht, aber diese Grenze rückt 
mit der Zahl der Beobachtungen immer weiter hinaus.

Daraus folgt, daß die Unterscheidung zwischen groben 
und zufälligen Fehlern keine ganz scharfe ist; gerade in 
dieser Beziehung wird sich die Theorie der Beobachtungs
fehler nützlich erweisen. Allein auch zwischen regel
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mäßigen und zufälligen Fehlern wird in der Praxis nicht 
immer streng unterschieden: z. B. ist es bei der Winkel- 
messung mit einem gewöhnlichen Feldmeß theodolit nicht 
üblich, die Achsen- und Teilungsfehler in Rechnung zu 
stellen, man richtet vielmehr die Beobachtungen so ein, 
daß diese Fehler bald positiv, bald negativ auftreten und 
dadurch den Charakter zufälliger Fehler erlangen.

2. Den Gegensatz zwischen wahren und schein
baren Beobachtungsfehlern wollen wir an einem Beispiel 
kennen lernen. Die Polhöhe einer Sternwarte sei durch 
mehrjährige, sorgfältige Messungen auf 0.1" genau be
stimmt; den so gefundenen Wert y wird man mit großer 
Annäherung als wahren Wert der (ohnehin nicht ganz 
konstanten) Polhöhe betrachten dürfen. Nun mißt man 
an einem Abend mit einem kleinen Universalinstrument, 
welches nur 20" Nonienablesung gibt, »-mal die Polhöhe 
und findet die Werte V'a • • • ■ Vn: alsdann gilt 
das arithmetische Mittel aus diesen Beobachtungen:

Vi + ’/'s + • • - + Wn
Vo-------------------——

als wahrscheinlichster Wert (Axiom vom arith
metischen Mittel). Die Unterschiede i<i = y — 
nennt man wahre, die Unterschiede tj = — Vi
scheinbare Beobachtungsfehler; da tp — ip{ + 
y0 — Vi + vi ist, so sind die anzubringenden Ver
besserungen und nicht die Fehler, die angegebene Be
zeichnung ist aber allgemein üblich.

In den meisten Fällen ist der wahre Wert einer un
mittelbar zu messenden Größe nicht, oder wenigstens 
nicht mit absoluter Genauigkeit bekannt; denn in der 
Regel sind die zu messenden Objekte geometrisch nicht 
streng definiert, außerdem unterliegen sie zeitlichen Ver
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änderungen. Alan wird indessen dem wahren Wert einer 
Beobachtangsgröße immer näher kommen, je genauer 
man die regelmäßigen Fehler kennt und je zahlreicher 
und sorgfältiger die Messungen sind.

§ 23. Das Fehlergesetz auf Grund des arithmetischen 
Mittels (C. F. Gauß).

1. Für eine zu bestimmende Größe haben .die Be
obachtungen die Werte xt, a-2, ..., xn ergeben; welches 
ist die Wahrscheinlichkeit, daß der wahre Wert zwischen 
x und x dx liegt?

Das Ereignis besteht in dem Auftreten der n Be
obachtungen, als Ursache gilt der Wert von x. Sei nun 

x^dxr die Wahrscheinlichkeit, daß die rte Beob
achtung zwischen xT und -j- dxT fällt, so ist:
w = , x) - <p(x2 , x) • ... • <p(xn, x) dx2 . .. dr„

die Wahrscheinlichkeit des Beobachtungssystems. Die 
Wahrscheinlichkeit a priori, daß die Ursache % in das 
Intervall dx falle, sei:

u = dx .
Da x zwischen —00 und -j-oo enthalten sein kann, 

so ist nach den Regeln über die Wahrscheinlichkeit der 
Ursachen die gesuchte Wahrscheinlichkeit:

(1) TU = uw -.juwdx

2. Wir vereinfachen nun die Rechnung durch folgende 
Annahmen:

a) y(x) sei konstant, d. h. jedes % gleich wahr
scheinlich, ehe über die Beobachtungen etwas bekannt ist;
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ß) das Axiom vom arithmetischen Mittel soll 
gelten, d. h. es soll:

tp^. x) • (pfa ,«)•...• p(xn, x) = Maximum

7) <p{xT1 x) — <p(x — xr), d. h. die Wahrscheinlich
keit einer Beobachtung soll nur von der Größe ihres 
Fehlers abhängen.

Da aus (1) auch die dxr fortfallen und das Integral 
einen konstanten Wert besitzt, so muß, wenn vr = x — xr 
gesetzt wird:

' — • ^(g) — Maximum
sein. Hierzu tritt die aus /?) sich ergebende Bedingung: 
nx — H = [^ — $] = 0 oder:
(2) [r] = rx -f- «s + ... + i-„ = 0 .
Differentiiert man die vorangehende Gleichung logarith
misch nach x und setzt:

^(»r) ’
so muß auch:
(3) F^) + F^) + .. . + K(r„) = 0
sein; (2) und (3) sagen offenbar das gleiche aus, wenn 
— für 2 als eine Konstante —:

F(v^ — 2 2 vr
ist; man zeigt auch leicht die Unmöglichkeit einer anderen 
Lösung. Hieraus folgt weiter, mit p, als zweiter Kon
stante:

O Die Bezeichnung [z] ist aus einem Summenzeichen ent- 
standen und wird gelesen* „Summe der z“; wir werden sie auch 
künftig benutzen.
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Logg?(rr) = 2^ + ft, 
= ezr'+/< = g.“ e/.^.

Läßt man den Zeiger r weg, 'beachtet, daß <p(y) mit 
wachsendem v abnehmen, also 2 = — h2 sein muß, und 
ersetzt &“ durch C, so wird:

<p(y) = C-e~w.
4-oo

Gemäß der Bedeutung des Buchstabens <p ist l<p(y) dt = 1, 
folglich (§13, S. 51):

c.^^, c-JL.
h ].T

Damit ist das nach C. F. Gauß benannte Fehlergesetz 
aufgestellt:

},
(4) <p(y) = — e'^.

3. Vorstehende Herleitung ist, wie auch Gauß selbst 
bemerkt hat, durchaus nicht einwandfrei, vor allem in
folge der willkürlichen Voraussetzungen a) und y); in 
der Tat lassen sich auch minder einfache Fehlergesetze 
aufstellen, welche von diesen Einschränkungen frei sind. 
Zur Bechtfertigung von ß) kann man anführen: « als 
arithmetisches Mittel der x genügt auch der Forderung 
einer kleinsten Quadratsumme der Fehler; in der 
Tat folgt aus:
(x — ^j2 -j- (x — xa)2 + ... + (« — xn)2 = Minimum

durch Differentiieren sogleich: nx = [a;], wie oben.
Nimmt man ferner an, der Mittelwert %0 bestimme 

sich aus:
nf^ = [/(^l 7

Hack, Wahrscheinlichkeitsrechnung. 6 



g2 Theorie der Beobaehtungsfehler.

und die rT unterscheiden sich nur wenig von x0, so gilt 
angenähert: _____
» A\) = h(?o + « —~o)l = nf(xo) + f'(«o) - — *ol : 
d. h. |>-?o] = 0, nx0 = [x], x0 = x- 
man wird also auf das arithmetische Mittel geführt, 
welches auch die Funktion f sei.

Bedeutet endlich « wie anfangs den wahren Wert, 
?0 das arithmetische Mittel und setzt man gemäß (4):

n_ fon
$ ^TJcp{x -xr) = -^ ,

i y rz”
wo
W = nx* -2n«0 + [a:2] = n(x — ^0)ä + [as2] — nx^ 
ist, so ergibt sich der Mittelwert p von % — x0 aus*): 

4-00 4-00

p = l(x — x0)^dx -.j^dx.
— oo — oc

Ersteres Integral ist bis auf einen konstanten, endlichen 
Faktor:

+ oo

](» — «o) d(x — x0);
— OO

mithin verschwindet es, weil der Integrand eine ungerade 
Funktion von % — x0 ist; das zweite Integral verschwindet 
nicht, folglich ist p = 0, d. h. bei Annahme des Gauß
schen Gesetzes ist das arithmetische Mittel %0 der Durch
schnittsbetrag’der unendlich vielen wahren Werte x. Ein 
zwingender Grund zugunsten des arithmetischen Mittels 
und des Gaußschen Fehlergesetzes liegt natürlich auch 
hierin nicht.

Deutet man z - Zq als Koordinate, $ als Masse eines materi
ellen Punktes einer Geraden, so ist die Koordinate des Schwer
punktes; vgl. Sammlung Göschen Nr. 88, §40.
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§ 24. Hilfssätze über bestimmte Integrale.

o

1. Um das Integral dx auszuwerten, zerlegen

wir es in Teilintegrale mit den Grenzen 0, sz , 2 st, ...; 
dadurch, verwandelt sich. (Fig. 11) das Integral in eine 
Reihe, deren Glieder bei abwechselndem Vorzeichen gegen

Null abnehmen. Folglich hat das Integral einen Sinn 
und einen positiven Zahlenwert.

Geht man von der für echt gebrochene x gültigen 
Beziehung1):

1) Sammlung Göschen Nr. 53, § 81.

sina +a:sin2 a + a;2 sin3 a 4-... = ---------- ---------- —— 
(x — cosa^ + sm2«

aus und integriert zwischen 0 und x, so wird:
, x2 x — cosa st

x sma 4- — sm2 a + ... = arctg--------------- h —— a .
2 sma 2

Es genügt hier, 0 < a < st/2 vorauszusetzen, man muß 
aber a = 0 ausschließen; im übrigen konvergiert die 
letztere Reihe, wenn 0 V x 7; 1 ist. Für x = 1 erhält man:

7t ___ (X 
sina + TT sin2 a 4- — sinS <% + - - ■ = —3— 

6*
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oder
/sin« sin2# , sin3« , ) rr — a
--------- r -5--------r —3-------- f- ... I a = —-—

\ « 2 a 3 x / 2
Läßt man nun x unbegrenzt abnehmen, so geht die linke 
Seite in das vorgelegte Integral, die rechte in rr/2 über; 
daher ist:

00
Zit fbinr rr
w l~irdx = -2-

0

2. Ersetzt man in (1) x durch px, so ergibt sich:
00

0
wo das + Zeichen für positive, das —Zeichen für nega
tive p gilt; ist p — 0 , so verschwindet auch das Integral. 
Hieraus folgt unmittelbar, daß die Differenz:

00

1 /”sin(a; — w)2

*
0

OQ
,, 1 Csinfx — w — du}l.
dl-------/----- -------- ;--------- — dl

0
den Wert 0 hat, wenn x<Zu oder > u + du ist (<iw> 0 
vorausgesetzt); für u <x <Zu du gilt zj = 1; an den 
Grenzen x = u und x — u + du ist J = £. Da nun: 
. , , , , , . , . „ dsin(w — x)l 7sm(« -f- du — x)A. — sin(zz — x) z =------- i------- -— du 

du
= 1 • cos(a: — u) 2 • du

ist, so ergibt sich durch Vereinigung der Integrale: 
+oo 

du /
J = —— / cos(x — u) 2 • dX .

2^ / x 7
— oo
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Fügt man dem letzten Integranden die ungerade Funktion 
isin(a; — w)z hinzu, so folgt:

+oo

(3 ) J = =

— oo

wenn die Werte x = u und x = u ■}- du ausgeschlossen 
werden und im übrigen die angegebenen Grenzen gelten.

§ 25. Die Begründung des Fehlergesetzes durch Bessel.
1. Das Fehlergesetz von Gauß bezieht sich auf 

scheinbare Fehler v; Bessel geht bei seiner Her
leitung des Fehlergesetzes auf die Entstehung der 
wahren Fehler u ein: er nimmt dabei an:

a) u kommt zustande als Summe einer großen Zahl n 
von Elementarfehlem , x2 , .,., xn;

ß) diese Elementarfehler sind von gleicher Größen
ordnung;

y) positive und negative Elementarfehler sind gleich 
wahrscheinlich; ihre Fehlergesetze <pT(x^ sind also ge
rade Funktionen.

Die Wahrscheinlichkeit, daß
u = + x2 + ... + x„

zwischen u und u du liegt, ist:
y(«) du = ^(x^ • <p2 (r^ • ... • dx± dr2 ... dxn .

Ersetzt man in § 24, (3) x durch x1 -f- x2 4- ... + xn, 
so ist J = 1, wenn der Fehler zwischen u und u + du 
liegt; führt man also A als Diskontinuitätsfaktor ein, 
so wird:

2 n -vfu) = fe~iu'-^d)., 
wenn

= /•••/^(^i) ■ ■ • W dxt... dxn
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ist; die Integrationsgrenzen sind für z: =00, für xT: + ar; 
nach ß) sind die aT alle von gleicher Größenordnung. 
Die in 0 auftretenden Integrale können einzeln ausgeführt 
werden; beachtet man 7) und läßt den Zeiger weg, so ist:

+a
l<p(x) dx = I <p(x') cos(zz) dx — A .

-a -a

Wir entwickeln cos7.x in die Potenzreihe und setzen:
+ a +a
[x^tp^dx — ps , <p(r) dx = q* , .

-a -a

nach dem ersten Mittelwertsatz liegen p, q zwischen 0 
und a, da die Integration von cpfädx zwischen +a den 
Wert 1 ergibt. Die Reihenentwicklung und Integration 
liefert:

^222 , qi7.i
2! 4! ' ‘ ’

p2 Z2 (3 pi — q^ z4_ _ ...

--vt

\ 24 /

Gebraucht man für die in 0 auftretenden Brüche die Ab
kürzungen P. Q, so folgt:

4- 00
27ry(w) =Je~Pl’(l — Q74 — .. .)cos(w2)<Z2 .
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Wir -wenden nun § 13, Gl. (3) und (4) an und finden 
sogleich:

r—
2 =1 iP {1 — Q-k(u) — ...

Ersetzt man k(u) durch seinen größten Wert k0 und be
achtet, daß p, g mit a von gleicher Größenordnung sind, 
so ergeben sich für P, Q, k0 die Größenordnungen na2, 
na4, n-^a—4. Infolgedessen gehört k0 Q zur Größen
ordnung n-1, das nächstfolgende Glied, wie eine einfache 
Überlegung zeigt, zur Größenordnung n~2 u. s. f. Da 
wir nun n als große Zahl voraussetzen, so ergibt sich 
die Näherung:

1 
w(w) = - -------- 8 .

]/2^j
Dies ist das Eehlergesetz in der von Gauß angegebenen 
Form, aber für wahre Fehler. Obgleich auch dieBessel- 
schen Annahmen nicht völlig einwandfrei sind, so ist 
doch die Beweisführung minder willkürlich als jene auf 
Grund des arithmetischen Mittels.

§ 26. Genauigkeitsmaß; wahrscheinlicher, durch
schnittlicher und mittlerer Fehler.

1. Das Gesetz der wahren oder scheinbaren Fehler x 
einer Beobachtungsreihe sei:
(1) ^(r) = -^-8-^;

y.-r
dann ist die Wahrscheinlichkeit, daß x zwischen den 
Grenzen +s enthalten sei:

+ $ 3
w(s) = 11dx.

J -ßj 

-S 0
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Setzt man hx — t und ist hs — y. so wird:
(2) lc^ = 0(hs} = e^.
Hieraus erklärt sich, die Bedeutung von h; hat man 
nämlich eine zweite Beobachtungsreihe mit den ent
sprechenden Grüßen h\ s', wobei hs = h's' ist, so folgt: 
w{s') = ;/■(.<•■). Ist also z. B. h : h' = 5 :1, s: s' — 1: 5 , 
so ist ein Fehler zwischen 0 und ±5 s in der zweiten 
Gruppe ebenso wahrscheinlich, als ein Fehler zwischen 0 
und -rs in der ersten; kurz gesagt, die erste Beobachtungs
reihe ist 5 mal so genau als die zweite. Aus diesem 
Grund nennt man h das Genauigkeitsmaß.

2. Unter dem wahrscheinlichen Fehler einer Be
obachtungsreihe verstehen wir denjenigen besonderen 
Wert r von s, für welchen:

0(h r) = 0,5 , hr = 0,4=77
ist; es gilt also für r die Gleichung:
(3) r = 0,477 : h = 1 : 2,097 7? .
Der durchschnittliche Fehler k berechnet sich aus:

oo oo
k =^x(p(x)dx :^q>(x) dx ; 

o o
diese Gleichung kann so gedeutet werden: k ist die Ab
szisse des Schwerpunkts der positiven X-Achse, wenn 
in dem Punkt mit der Abszisse x die Masse an
gebracht wird. Nun ist:

oo oo

jx<p(x) dx = —d^x-) = —1 ;
J 2h]nj 2h\n
o o

OO 
pf^dx =i; 

0
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folglich:
(4) k = 1: h .
k ist der Durchschnittswert der absoluten Beträge von x; 
in ähnlicher Weise bestimmen wir den mittleren 
Fehler m aus:

+ oo -i-OO
m2 — [x2 <p(z) dx :J<p(x)dx , 

— OO — oo

(hiernach läßt sich m als Trägheitsradius deuten), wobei 
das zweite Integral = 1 ist. Nach § 13, (2) wird:

, h 1
mU — ____ • —--------  —----------

2^ 2 h2 ’

(5) m = 1: h ] 2 .
(Wie man leicht sieht, sind +»i die Abszissen der Wende
punkte von y = p(a:).) Somit ist: m > k > r und:

= m 1'^ = ’ r = 0,477 m }2 = 0,674 m .

Mit Hilfe von § 13, (2) lassen sich solche Durchschnitts
werte auch für die höheren geraden Potenzen finden; 
zur Beurteilung einer Beobachtungsreihe genügt indessen 
die Angabe von m .

3. Wir bestimmen noch die Wahrscheinlichkeit dafür, 
daß ein Beobachtungsfehler den p-fachen mittleren 
Fehler nicht überschreite; man braucht nur in (2) 
s — pm, also gemäß (5): hs = O,7O7p zu setzen. Man 
erhält das nebenstehende Täfelchen. Die letzte (auf 
Grund genauerer Werte der 0 berechnete) Spalte gibt an, 
unter wieviel Beobachtungen der p-fache mittlere Fehler 
einmal überschritten wird; denn für p = 2 ist z. B. die 
Wahrscheinlichkeit, daß 2 m überschritten wird: 0,046;
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P I 0 1 : (1 — 6)
0,5 0.3S3 2
1 0,683 3

1,5 0,866 7
2 0,954 

0,988
22

2,5 81
3 0,997 370

mithin wird unter 1000 Beob
achtungen dieser Fall durch
schnittlich 4 6 mal eintreten, unter 
22 Beobachtungen einmal. Man 
wird diese Betrachtungen an
wenden, wenn es sich um die 
Ausscheidung widersprechender 
Beobachtungen handelt.

§ 27. Genauigkeit einer Beobaehtungsreihe; theore
tische und wirkliche Fehlerzahl.

1. Der Unterschied zwischen wahren Beobachtungs
fehlern uT und scheinbaren vT darf nur bei großer Zahl n 
der Beobachtungen vernachlässigt werden. Sei allgemein: 

(1) — Vjt —2 ,

d. h. 2 der Unterschied zwischen wahrem Wert und 
arithmetischem Mittel; hierbei muß [r] = 0 sein. Daher 
kann man 2, , «„-i als unabhängige Ver
änderliche betrachten, durch welche ug,__ , un be
stimmt sind. Nun ist die Wahrscheinlichkeit des Zu
sammentreffens der u, wenn w? + *4 + • • • + = [« w] 
gesetzt wird:

(2) 6-ä2[uu] . dun .

Wir fuhren in (2) an Stelle der u die eben genannten
Veränderlichen ein; es wird zufolge (1), da [®] = 0:

[u w] = [v ®] 4- n 2 2 ;

sowie, da un = — (^ + r2 + ... -f- 2 ist:
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I’n_x, 2)

1 0 ... 1
0 1 ... 1

den Wert der Determinante erhält man durch Addition 
ihrer n — 1 ersten Reihen zur letzten. Mithin geht (2) 
über in:

/ h X”
(3) n- —) dvt...

\ /
Da nun für X keine Grenze festgesetzt ist, so bilden wir 
zunächst:

Folglich ist die Wahrscheinlichkeit des Zusammentreffens 
der v.

(h X”-1
—-j e-i’lI”,l<Zr1 .. . dtn_1.

Hier ist h noch verfügbar; man wird die Wahl so treffen, 
daß das beobachtete System scheinbarer Fehler eine 
möglichst große Wahrscheinlichkeit erhält. Die logarith
mische Differentiation ergibt:

!Lzl-2h[vv] = 0 , 
h

woraus (§ 26):

Dies ist die von Helmert gegebene Herleitung der 
„klassischen Formel“:
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(4) M .
n — 1 ’

m —

sie liefert den auf Grund des Fehlergesetzes -wahrschein
lichsten Wert von m.

Sind die u selbst (wenigstens näherungsweise) be
kannt, so kann man unmittelbar:

n • ml = [w 7/J ,

(5)

setzen. Für große Werte von n wird der Unterschied 
zwischen m und m1 unmerklich (§ 22, Schluß).

2. Eine einwandfreie Begründung des Fehlergesetzes 
a priori ist unmöglich; deshalb ist es von wesentlicher 
Bedeutung, das Gesetz mit Erfahrungstatsachen zu 
vergleichen. Der Weg hierzu ist folgender: aus einer 
Beobachtungsreihe findet man nach (4) den Wert von m 
und hieraus den von h. Die Anzahl der zwischen den 
Grenzen a und b (0 a < b) enthaltenen Beobachtungs
fehler ist dann der Theorie nach:

b Ab

n • dx =di j

a ha

rechnet man auch die in gleicher Zahl vorhandenen 
Fehler zwischen —a und —b hinzu, so wird die Gesamt
zahl der zu erwartenden Fehler:

v = n-{0(hb)~ 0(ha)} .
Es folgen (in abgekürzter Gestalt) zwei Tabellen; die 

erste rührt von Bessel her und bezieht sich auf Fixstern
deklinationen, welche Bradley beobachtet hatte; die
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zweite hat eine in England ausgeführte Maßvergleichung 
(Maßeinheit 1-10-6 Yard = 0,91 Mikron) zum Gegen
stand. In beiden Fällen zeigt sich gute Übereinstimmung.

I. m = +1",6 . IL m = 4;0,9.

Grenzen 
in " berechnet

V 
beobachtet Grenzen V 

berechnet
V 

beobachtet

0 bis 0,8 38 41 0 bis 0,5 17 15
0,8 „ 1,6 30 28 0,5 „ 1 12 14
1,6 „ 2,4 19 17 1 „ 1,5 7 8
2,4 „ 3,2 8 8 über 1.5 4 3

über 3,2 5 6 Summe n = 40 40
Summe n == 100 100

§28. Die Hauptaufgaben der Methode der kleinsten
Quadrate.

1. Gauß hat seine (erste) Begründung des Fehler
gesetzes auf die Hypothese des arithmetischen Mittels 
gestützt; damit gleichbedeutend ist (S. 81) die Forderung, 
daßdieFehlerquadratsumme [w] ein Minimum wer
den soll. Um dieses Prin
zip zu erläutern, geben wir 
noch einige einfache Bei
spiele1); diese zeigen zu
gleich den Zusammenhang 
zwischen der Theorie der 
Beobachtungsfehler und 
den Aufgaben der Mes
sungspraxis; auch § 33 
enthält eine Anwendung 
des Prinzips.

Nr. Beobachtet V vv

1 3,324 + 7 49
2 3.347 -16 256
3 3,336 — 5 25
4 3,319 4-12 144
5 3,329 + 2 4

16,655 0 478

*) Ausführliche Behandlung in Sammlung Göschen Nr. 302.
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2. Es sei nur eine Größe gesucht und diese in 
n Beobachtungen von gleicher Genauigkeit gemessen; 
z. B. mögen für die Dichte eines Augitkristalles fünf Be
stimmungen vorliegen. Das Mittel ist 3,331; hieraus er
geben sich die v (in Einheiten der 3. Dezimalstelle), die 
tu und

Hierbei ist m der mittlere Fehler der einzelnen Bestimmung; 
derjenige des Ergebnisses ist, wie hier nur angeführt 
sein möge, m : = + 0,005.

3. Es sollen m (2) Größen a;, y. ..die Elemente, 
durch vermittelnde Beobachtungen bestimmt werden; 
d. h. man beobachtet n (> m) Größen Ur:

£4 = ■■■) , r = l,2,...,n,
wobei fr eine bekannte Funktion bedeutet. Kennt man 
Näherungswerte x0, y0, — der Elemente, so ist bis auf 
Glieder höherer Ordnung:
fr^,yi-')=fr^o,yo^--)+ar(^-^o)+^Ay—yo)+--,

WO <Zr----- « y br -- ■ —S / , ...
ex Io cy Io

ist1); wenn insbesondere fr eine lineare Funktion ist, 
so ist die vorangehende Gleichung genau richtig. Setzt man: 

x xo ~ $ > y yo = V > •■•3 fAxo 3 Vo > • • •) — ^—^3 
so erhält man n Gleichungen, die Fehlergleichungen: 

ar $ + \ y + • • - +4=0.

.*) Das Zeichen /0 bedeutet, daß nach Ausführung der Differen
tiation x = Tq, y = . zu nehmen ist. ~
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Da n > m, so sind diese Gleichungen im allgemeinen 
nicht verträglich; bezeichnet man den an Stelle von 0 
erscheinenden Wert der linken Seite mit vT, so fordert 
das Prinzip, daß [»»] = Minimum wird. Man hat also:

Die Ausführung ergibt sogleich:
[a a] $ + [a &] 3; + ... [a Z] = 0 , 
[a&]f +[6 b]y + ... +[^1 = 0.

Aus diesen m Gleichungen, den Normalgleichungen, 
bestimmen sich f, ..., also auch x , y, ...

Beispiel. Zur Bestimmung der Polhöhe 92 wurden 
Mittagshöhen der Sonne beobachtet; in nachstehender 
Tabelle ist U die von Strahlenbrechung und Parallaxe 
befreite Zenitdistanz des Sonnenmittelpunktes, t die an
nähernd bekannte wahre Zeit, <5 die Deklination der Sonne.

Unter der Annahme fehlerfreier Messungen ist: 
u=<p + ct2 — d;

für 97 kennt man den Näherungswert <p0 = 48° 43\0; 
woraus:

c_ 225 _
2 o 510(97 — ö)

Die Elemente sind die Polhöhe <p = x und die Stand
verbesserung y der Uhr; ihre Näherungswerte sind 
a;0 = cpQ und y0 = 0 ; Cy2 kann vernachlässigt werden. 
Aus den allgemeinen Formeln wird also:

ü = x+2Cty + Ct2~», 
mithin

a = l, b = 2Gtt l = <p0 + Ct2 — (U + Ö).
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Die mit Rechenschieber ausführbare Rechnung liefert die 
Normalgleichungen und deren Auflösung:

I 8 £+0,11 >7 + 1,80 = 0
| 0.11 £ + 0,58 ?/ — 0,45 = 0 ’

£ = -0.24, = +0.82.
Mithin ist <j5 = y0 + £ = 4S042',76, ?/ = ?; = +0™,82; 
demnach sind die drei letzten Spalten ausgefüllt1); aus 
[rr] = 0,3125 folgt2) der mittlere Fehler der 17: +0'23, 
sowie derjenige von (pt + 0',08 .

Nr. ä t t + y V vv

1 43°37',0 5 °6',8 — 6m,0 — 5m,2 — 0'26 0,0676
9 36.0 6.7 — 4 5 -3,7 + 0,43 0,1849
3 36,3 6,7 — 2,5 -1,7 — 0.17 0,0289
4 36.0 6,7 — 1,5 -0,7 + 0,09 0,0081
5 36,3 6,7 ~rl,5 

+ 3,5
+ 2,3 — 0,07 0.0049

6 36,7 6,7 + 4,3 — 0,06 0,0036
7 37,3 6,6 + 5,0 + 5,8 — 0,08 0,0064
8 37,7 6,6 + 6,5 +7,3 + 0,09 0,0081

4. Namentlich der geodätischen Praxis gehört der Fall 
der bedingten Beobachtungen an; wir wollen nur ein 
einfaches Beispiel besprechen. Drei Größen x, y, « sind 
beobachtet, zwischen ihnen besteht eine Beziehung 
F(x, y,x) = 0 , der die Beobachtungs werte x0 , y0 , x0 
nicht völlig genügen werden. Sei:

z = + £ > 2/ = «/o + ’2> « = «o + ? >
so folgt mit Vernachlässigung von Gliedern höherer Ord
nung und der auf S. 94 eingeführten Bezeichnung:

Die zweite Dezimale der t ist nicht mehr sicher. 
a) Sammlung Goschen Nr 302, §§ 16—18.
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^o-+ +^-^7! +^7?/ = °>
£■£/<> °y /o c:/o

oder mit leicht verständlicher Abkürzung
a^ + by-^-c^-Yl—Q.

Wie fügen nun die Forderung:
f2 + »;2 + f2 = Minimum

hinzu; ist k ein unbestimmter Faktor, so muß1)
f3 + ^2 + C2 + 2 k(a + by l) = Minimum, 

also
f -L k a = i] + k b = £ 4- k c = 0

sein. Hieraus folgt, mit a2 4- b- 4- c2 = AT:

Der Multiplikator k heißt nach Gauß Korrelate; 
das Rechnungsverfahren Korrelatenausgleichung im 
Gegensatz zu der in 3. dargelegten Elementenaus
gleichung. Häufig läßt sich eine Aufgabe nach beiden 
Methoden behandeln; die Bedürfnisse der Geodäsie haben 
auch zu einem Zwischentypus, den „vermittelnden Be
obachtungen mit Bedingungsgleichungen“ geführt.

Folgendes ist eine einfache Anwendung: Für drei 
Teilstrecken eines Nickelinstabes ergab die Messung des 
Widerstands folgende Werte:

AR: z0 = 1345 • IO'6 Ohm, 
BC-. y0 = 846 • 10-e Ohm, 
AG: »0 = 2212-IO“6 Ohm; 

man soll die wahrscheinlichsten Werte x, y, x bestimmen. 
(Die Länge der Strecken bleibt unberücksichtigt.)

Sammlung Göschen Nr. 87, § 65.
Hack, Wahrscheinlichkeitsrechnung. 7
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Es ist:
F(x, y, x) = x + y — ä = 0, 

also:
? = — Äo = 21, a = b=l, c— 1, N= 3;
hieraus folgt:

1 = ^ = 7, C=-7.
Die wahrscheinlichsten Werte der drei Widerstände 

sind:
AB: a; = 1352 • 10“6 Ohm,
BO: y — 853 • 10-G Ohm, 
AG: «= 2205 • 10~6 Ohm.

Das gleiche Ergebnis erhält man, wenn man nach 
vermittelnden Beobachtungen ausgleicht, wobei etwa x 
und y als die Elemente gelten können.

§ 29. Fehlerverteilung in der Ebene.
1. Für die rechtwinkligen Koordinaten x, y eines 

Punktes mögen n Beobachtungen xT, yT (r =1, 2, .. n) 
vorliegen. Die Fehler sind dann:

x — xr = ur , y — yr = vT ;
gilt nun für alle Fehlerpaare (ur, kJ das gleiche Gesetz, 
so ist die Wahrscheinlichkeit, daß wr, vr innerhalb der 
Intervalle dur^ dvr liegen:’

wr = <p(ur, vr) duTdvr:
Dafür, daß das Wertepaar (x, y) in das Intervall dx, 

dy falle, sei die Wahrscheinlichkeit a priori ydx.y} dx dy: 
alsdann ist (vgh § 17 und § 23) die Wahrscheinlichkeit 
a posteriori der Ursache (x, y):
yj(x, y)w1ws . . . wndxdy :fj'y(xy y) io1ws . . .wndxdy,
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wobei die Differentiale duT Tinä dvr die Rolle von Kon
stanten spielen und wegfallen.

2. Zur Ermittlung des Fehlergesetzes ®) 
nehmen wir (vgl. § 23) ^(x.y) als konstant an; ferner 
wollen wir unter (xc, y) den Schwerpunkt der Punkte 
(xr, yj, den „wahrscheinlichsten Punkt“ verstehen: dadurch 
wird das Axiom vom arithmetischen Mittel aus dem ein
dimensionalen Gebiet auf die Ebene ausgedehnt. Die 
Größen ur, vr sind dann scheinbare Fehler und es be
stehen die Gleichungen:

ns=[x], ny=[t/].
oder:

[w] = [<| = 0.
Da das Integral einen konstanten Wert hat, so kommt 

die Forderung darauf hinaus, daß:
tp^ » ®i) • • • fKi ®») = Maximum

werden solL Wir differentiieren logarithmisch und setzen:
SLog(p(ur, vr) _ 3Logy(«f, vT) _ _

6ur r’ 8vr r,
dann muß:

... +Ur = Q, ^+1^ + ... 4-F,= 0 
sein. Dies kommt mit der Bedingung [u] = [v] = 0 
überein, wenn unter Weglassung des Zeigers r;

U = au 4- bv , V —bu cv
ist; hierbei sind a, 6, c die der Funktion cp eigentüm
lichen Konstanten, ferner ist der Bedingung:

dü 9V 82L,og<p(u-, v) 
öv du dudv

Rechnung getragen; endlich beweist man leicht, daß außer 
dieser augenscheinlich richtigen Lösung keine weitere 

7*
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möglich ist. Nunmehr wird, wenn 2 eine Konstante be
deutet:

Log 9 (u, f) = i a u2 + $ w r + -J e r3 -j- 2 ;
setzt man:
ia = — aUJ & = — 2^,, i, c = — a2S , 2 = Log C, 
so folgt:

<p(u, r) = C • e~ =- C • e'^ .
Die quadratische Form F muß positiv sein; dazu ist 

erforderlich, daß:
«n > 0 , «22 > 0 , A — «23 — «ja > 0

ist. Integriert man <p (w, ®) d u dv zwischen den Grenzen 
+ OO für u und n, so muß sich 1 ergeben; um die Inte
gration auszuführen, schreibt man:

_, A U2 -b («jo W -1- ^2
* =--------------- , 

«22
nun läßt sich zuerst nach v, dann nach u integrieren. 
Mit Rücksicht auf § 13, (1) erhält man:

0.— -!, C=^-.

}A 71
Das Fehlergesetz in der Ebene ist also:

iG
Cp(lt, v) = —----6~ + 20^«® + tat1) _

n
3. Die Kurven F = konst. = o bilden eine Schar 

ähnlicher und ähnlich liegender Ellipsen, in dieser 
Weise gruppieren sich also die Punkte gleicher Fehler
wahrscheinlichkeit um 0(u = 0, v = 0), s. Fig. 12; die 

Fläche der Ellipse F= o ist , wie man durch Trans

formation auf die Hauptachsen sogleich erkennt. Er
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richtet man auf der Zeich
nungsebene in jedem Punkt 
(u, v) nach oben ein Lot 
= <p(u, v), so entsteht eine 
Fläche, deren Horizontal
schnitte Ellipsen sind; die 
durch 0 geführten Vertikal
schnitte ergeben „Glocken- 
kurven“ nach Art von Fig. 9 a; 
für on = a23 = 1, = 0
bekommt man die in Fig. 9 a 
und 9 b dargestellte Dreh
fläche.

Wir zeigen noch kurz, 
wie sich a115 «13 und a22 aus den Beobachtungen be
stimmen lassen. Der Mittelwert der u- ist:

4-oo 4-co
M(u*) = / [V? e-Fdu dv = ;

71 j J 2 A
— oo —oo

das Doppelintegral wird ausgewertet, indem man die für
F angegebene Umformung, sowie § 13, (2) benutzt.

Ebenso ist der Mittelwert der ®2:

endlich derjenige der uv:

JI (uv) = ure~F dudv — ^12 
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die Integration nach v ergibt nämlich:
— OC 
r

M(uv) =-------13 - - u2e du, 
^22 I ^22 

— co
woraus nach § 13, (2) der obige Wert folgt.

Ist n so groß, daß man berechnete und beobachtete 
Mittelwerte gleichsetzen darf, so gelten die Gleichungen: 

a22 [»»] p ai2 ... [««] o
2 A n ’ 2d n

«n _ R
2 A n ’

in welchen P, Q, R bekannt sind. Nun ist:

mithin sind auch «n, a12 und a23 bestimmt:
R ” _ Q

ail~2^PR-Q^ 013 2(PR—Q2),

P
aM~2(PR- Q2)'

4. Die Fehlerellipsen finden Anwendung bei der tri
gonometrischen Punktbestfmmung (Andrä, Helmert) 
und bei Schießversuchen (Bertrand). Auf letztere be
zieht sich folgende ZusammenstellungJ): Die Scheibe wurde 
durch die Fehlerellipse in 10 Gebiete eingeteilt, deren 
jedes der Theorie nach 100 Schüsse hätte aufnehmen 
sollen; das Ergebnis war: 99, 106, 100, 108, 100, 118, 
86, 94, 90, 99.

i) Mitgeteilt nach E. Czuber. Theorie der Beobaehtungsfehler 
(vgl. S 6) S 397.



VT. Abschnitt.
Anwendung der Wahrscheinlichkeitsrechnung 

auf Statistik.
§ 30. Zusammenhang zwischen Wahrscheinlichkeits

rechnung und Statistik.
1. Die statistische Wahrscheinlichkeit (relative 

Häufigkeit, vgL § 21) ist ein nach Analogie der mathe
matischen Wahrscheinlichkeit gebildeter Quotient a : n, 
wobei n die Zahl der Fälle bedeutet, die man beobachtet, 
um eine gewisse Veränderung festzustellen, a ist die 
Zahl der Fälle, in welchen diese Änderung binnen der 
Zeiteinheit eingetreten ist. Naturgemäß stehen die ver
wickelten Verhältnisse des menschlichen Lebens in 
scharfem Gegensatz zu den Voraussetzungen der mathe
matischen Wahrscheinlichkeit, vor allem hinsichtlich der 
Gleichwertigkeit der Fälle: die Praxis wird immer dazu 
nötigen, die Fälle in Gruppen zusammenzufassen, z. B. 
„gesunde männliche Personen im Alter von 20—25 Jahren1', 
allein innerhalb dieser Gruppe sind Lebensverhältnisse, 
geistige Befähigung, Berufsart usf. völlig verschieden. 
Ferner ist die statistische Wahrscheinlichkeit vom Zeit
punkt der angestellten Untersuchung abhängig; auch wenn 
man außergewöhnliche Ursachen, -wie Krieg, Epidemie, 
beiseite läßt, zeigt die Erfahrung nur eine annähernde 
Konstanz der statistischen Wahrscheinlichkeit. Endlich 
sind wir über die Abhängigkeit der in die Statistik ein
bezogenen Fälle selten genügend unterrichtet; ist z. B. für
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den Bergmann die Wahrscheinlichkeit, im nächsten Jahr
zu sterben, u\. und ist u:2 die entsprechende Zahl für 
einen anderen Bergmann A2, so ist die Wahrscheinlich
keit, daß beide im nächsten Jahre sterben, nur dann 

u's; wenn die Todesfälle ganz unabhängig vonein
ander eintreten. Da wir aber mit der Möglichkeit eines 
viele dahinraffenden Grubenunglücks rechnen müssen, so 
ist auch der Wert u\w2 unrichtig, falls At und A2 in 
der gleichen Grube arbeiten.

Wenn trotzdem die Statistik von den Sätzen der 
Wahrscheinlichkeitsrechnung Gebrauch macht, so kann 
die Befugnis hierzu hergeleitet werden erstens aus der 
ausgleichenden Wirkung des Zufalls (vgl. § 21), sodann 
aus dem Umstand, daß erhebliche Schwankungen der 
statistischen Maßzahlen nur da vorkommen, wo die Ur
sachen merkliche Veränderungen aufweisen, endlich 
aus der Möglichkeit, das statistische Giundmaterial fort
während zu ergänzen, die Methoden zu verfeinern und 
die Theorie mit der Wirklichkeit zu vergleichen.

2. Die Statistik liefert ihre Angaben teils als un
benannte (intensive), teils als benannte (extensive) 
Maß zahlen; die wichtigste intensive Maßzahl ist die 
Wahrscheinlichkeit, die wichtigste extensive das arith
metische Mittel. Beide Arten von Maßzahlen sind in
dessenineinanderüberführbar; aus einerTafelderSterbens- 
wahrscheinlichkeiten kann man die mittlere Lebensdauer, 
aus den gemessenen Brustumfängen von Rekruten die 
relative Häufigkeit eines zwischen a und b cm enthaltenen 
Brustumfanges bestimmen.

Von den in Abschnitt I bis V entwickelten Sätzen 
kommen für die mathematische Statistik namentlich die 
Theoreme von Bernoulli undBayes, sowie das Fehler
gesetz in Betracht; umfangreiches und sorgfältig be-
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arbeitetes statistisches Material steht besonders für die 
Aufgaben der Lebensversicherung zu Gebote.

§ 31. Die Dispersionstheorie von Lexis.
1. Vernachlässigt man in § 15 (8) das Zusatzglied, 

setzt:
V

n = v , r = v s , x — vu , h2 = -—■, h e = y , 
2pq 1 '

so ist:
+ £

A i e-^du = OM

-s
die Wahrscheinlichkeit dafür, daß bei v maligem Versuch 
die gesuchte Wahrscheinlichkeit zwischen den Grenzen 
p — £ und p a liegt. Entsprechend dem Fehlergesetz 
hat man h als das Genauigkeitsmaß der Versuchsgruppe 
(a priori) zu bezeichnen.

Zu einer anderen Bestimmung des Genauigkeitsmaßes 
gelangt man, wenn eine Reihe von n Versuchen in 
s Gruppen von je v Versuchen eingeteilt wird; aus jeder 
Gruppe bildet man einen Mittelwert, wodurch die Zahlen 
pt, p2, .. . ps entstehen, hieraus das Gesamtmittel 
p^ = -f-p2 + ... +ps): s. Alsdann ist nach § 27 (4)
der mittlere Fehler der als Einzelbeobachtung geltenden 
Gruppe:

m I/Wo-A)2] 9
m= y —i— ’ «= i, . s.

Hieraus folgt das Genauigkeitsmaß (a posteriori):
h" = 1 /___ -_______

r 2[(p0-^)s]
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Ä' =

Da der wahre Wert_p bei einer statistischen Erhebung 
niemals bekannt ist, so erhält man für h wenigstens eine 
Annäherung, indem man p durch p0 , q durch q0 = 1 — pn 
ersetzt: an Stelle von h tritt also:

/ v 
2 p0 q0 '

Lexis spricht nun von normaler Dispersion 
(Streuung), wenn sich h" ungefähr = h' ergibt; in diesem 
Falle ist gegen die Anwendung der Wahrscheinlichkeits
rechnung nichts zu sagen. Ist h" erheblich kleiner als 
h', so gehen die Gruppenmittel Pi stark auseinander, 
dann liegt übernormale Dispersion vor; im entgegen
gesetzten Falle hat man unternormale Dispersion. 
Die Zahl Ji': h" heißt auch Divergenzkoeffizient1).

Theorie und Erfahrung zeigen nun, daß unternormale 
Dispersion so gut wie nie vorkommt; im Falle der über
normalen Dispersion wird man fragen müssen, ob die 
statistischen Ergebnisse sich einem Fehlergesetz mit dem 
Genauigkeitsmaß h" unterordnen (vgl. § 27, Schluß). 
Trifft dies zu, so läßt sich schließen, daß p zwar nicht 
konstant bleibt, aber Änderungen erleidet, die dem Fehler
gesetz nicht widersprechen. Zeigen hingegen die Zahlen 
keinen Anschluß an das Fehlergesetz, so ist die Anwen
dung der Wahrscheinlichkeitsrechnung überhaupt verfehlt.

2. Ein Beispiel normaler Dispersion liefert fast durch
gehends das Geschlechtsverhältnis der Geborenen. 
Folgende Tafel bezieht sich auf das Königreich Sachsen; 
die Zahl der Geburten beiderlei Geschlechts lag zwischen 
142 527 im Jahre 1892 und 158 579 im Jahre 1899; 
die Gesamtzahl war n — 1507970, daher kann genau

») Die Bezeichnung rührt von Dormoy her, welcher aber nicht 
den mittleren, sondern den durchschnittlichen Fehler zugrunde legt. 
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genug v — 150 797 gesetzt werden; pt ist die Wahr
scheinlichkeit einer Knabengeburt, — pü — Pi.

Nr. | Jahr Pi 10H’ä 10s r|

1 1891 0,5121 + 5 25
2 1892 0,5139 -13 169
3 1893 0,5121 4- 5 25
4 1894 0,5104

0,5121
+ 22 484

5 1895 + 5 25
6 1896 0,5130 — 4 16
7 1897 0,5128 — 2 4
8 1898 0.5118 + 8 64
9 1899 0,5129 — 3 9

10 j 1900 0,5149 — 23 529

Mittel: pa = 0,5126 o 1350

Zur Berechnung der Genauigkeitsmaße hat man noch:
q0 — 0,4874, s = 10; 

daher ist:
7;/= 549, Ä"= 577,

der Divergenzkoeffizient wird h': h" = 0.95 .
Die Dispersion ist also normal; läßt man dagegen die 

Jahre 1894 und 1900 weg, so verrät sich diese willkür
liche Änderung dadurch, daß (bei gleichbleibendem. Wert 
von der Divergenzkoeffizient den auffallend geringen 
Betrag 0,48 annimmt.

§ 32. Die Konstruktion der Sterblichkeitstafeln.
1. Seit dem 17. Jahrhundert geht das Bestreben der 

mathematischen Statistik dahin, Absterbeordnungen 
aufzustellen: man sucht unter Zo Geborenen die Zahl lx 
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derjenigen zu ermitteln, welche ein Alter von lx Jahren 
erreichen: Zo (Basis, Brandmasse) bleibt willkürlich und 
wird meist als eine Potenz von 10 angenommen, manch
mal ist es zweckmäßiger, von einer höheren Altersstufe 
auszugehen, also etwa Z20 = 10s zu setzen. Die Zahl 
lx — lx+i — gibt an, wie viele Personen während des 
zten Lebensjahres mit Tod abgehen; die Quotienten:

, (r+l ^x
(!) ~— = Px ~ = & 

drücken die Wahrscheinlichkeit des Lebens oder 
Absterbens im a;ten Lebensjahre aus, zwischen 
beiden besteht die Beziehung:

(2) Px "4“ Qx --  1 •

Man nimmt nun an, daß in dem betrachteten Wertgebiet 
lx eine eindeutige, stetige, differentiierbare Funktion von 
x sei und setzt demgemäß:

(3)
wegen der Willkürlichkeit von Zo ist f(x) nur bis auf 
einen konstanten Faktor bestimmt. Aus f(x} entspringt 
der Grenzwert:

(4) =
Ä=0 kf(x) f(x)

Da f(x) > 0, f(x) < 0 ist, so ist <p(ai) > 0; man 
berechnet cp(x) als Sterblichkeitskraft oder Ster
bensintensität; aus einer Annahme über cp(x) ergibt 
sich durch Integration ein hypothetisches Gesetz f(x). 
Die Zahlen lx, dx, px, qx und tp(x) hat man biome
trische Funktionen genannt; einige weitere werden 
in § 34 besprochen werden.
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Es sei noch bemerkt, daß die Zahlenwerte von qx 
nnd <p(x) nicht sehr verschieden sind; man hat nämlich 
auf Grund des Taylor sehen Satzes:

fix) - f(x + 1) + l f"(x + &)
qx

wo 0 1 ist; mithin:

(5) qx = q:{x) + s.

Über s =—f"(x ±-&) : 2 f(x) läßt sich folgen
des sagen: ist y = fix) eine lineare Funktion von x 
(wie Moivre annahm), so ist e = 0: bedeutet y = f(x) 
geometrisch eine nach unten konkave, nur schwach ge
krümmte Kurve, so ist s ein kleiner, positiver, echter 
Bruch. Die letztere Voraussetzung trifft, wie wir sehen 
werden, wenigstens für die mittleren Altersstufen zu. 
(Fig. 15, S. 115.)

2. Von den oben aufgezählten biometrischen Funk
tionen genügt nach Annahme von Zo eine, um die übrigen 
zu berechnen; als solche Grundfunktion wählt man 
aus praktischen Gründen meist qx. Man hat dann:

= (1 ?o) 4> >
4 — (1 ?i) h ~ U ?o) (1 ?i) ‘ > • ■ • ?

allgemein:

(6) lx^lüf[il-qT).
o

Aus der Zahlenreihe der qx erhält man also ohne 
weiteres diejenigen der lx und dx = qxlx.

Wie aus dem statistischen Rohmaterial der Versiche
rungsgesellschaften Näherungswerte q^ für die qx fest
gestellt werden, liegt außerhalb des Rahmens unserer 
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DarstellungJ). Man hat zahlreiche Versuche unternommen, 
die Form der Funktion f(x) anzugeben; die geläufigste 
Hypothese (zugleich die in praxi am besten verwendbare) 
spricht sich in dem Gompertz-Makehamschen Ge- 
=tz aus.

Makeham nimmt für die Sterblichkeitskraft ein Ex- 
onentialgesetz von der Form:

(7) = = a +

an; hierbei sind a, b, r positive Konstante, die Hypothese 
gilt also nur, wenn <p(x) zugleich mit x zunimmt, d. h. 
für x > a, wo a erfahrungsgemäß mindestens =20 ist. 
Die Integration von (7) liefert, mit c als willkürlicher 
Konstante:

T e b ■ r1
Log —- = ax + --------.

fix) Logr
Setzt man noch: 

__ &
(8) e-a=k^ e Logr = g ,

so folgt:
(9) •

Diese Formel enthält zugleich das ältere Gompertz- 
sche Gesetz, wenn man a = 0, k = 1 wählt. Die Kon
stanten k, g, r können aus speziellen Werten von f(x) 
näherungsweise bestimmt werden; nehmen wir für den 
Augenblick an, dies sei geschehen, so bestimmt sich e 
mit Hilfe der willkürlichen Basis = /(a) aus:

^■g^'
0 Sammlung Göschen, Nr. 180. Kap. n. § 2.
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§ 33. Ausgleichung und endgültige Gestalt 
der Sterblichkeitstafeln.

1. Das Theorem von Bayes zeigt (§19, Schluß), 
daß einer empirischen "Wahrscheinlichkeit q^ nur dann 
einige Genauigkeit zukommt, wenn die Kenntnis von qi 
sich auf eine große Zahl von Fällen stützt. Nimmt man 
noch die Schwierigkeit der statistischen Erhebungen hinzu, 
so leuchtet ein, daß die in ein Koordinatensystem ein
getragenen Punkte (x, q£) keinem regelmäßigen Kurven
zug angehören werden; man ist daher genötigt, eine Aus
gleichung vorzunehmen. Bei der graphischen Aus
gleichung wird eine stetige Kurve möglichst nahe an 
den Punkten (x. qi) vorbeigeführt (vgl. Fig. 13, S. 113); 
die mechanische Ausgleichung besteht entweder 
darin, daß jedes q£ durch das Mittel der umliegenden 
Werte ersetzt wird, z. B.:

= i feil + + ?43 + $44 + 3«)
— das Verfahren kann auch wiederholt werden — oder 
darin, daß man die erwähnte Kurve aus Parahelstücken 
zusammensetzt; auch dies kommt auf eine Mittelbildung, 
aber mit ungleichen Gewichten hinaus. Die genannten 
Methoden enthalten keine Voraussetzung über die Be
schaffenheit der auszugleichenden Zahlen werte, gelten 
daher ebenso für jede andere empirische Zahlentafel.

2. Die analytische Ausgleichung beruht hin
gegen auf dem Make ham sehen Gesetz. Mit Rücksicht 
auf § 32, Gl. (5) und (7) kann man von dem Ansatz: 
(1) qx = a+b-^

■ansgehen; man führt also anstatt der Sterbensintensität 
die Sterbenswahrscheinlichkeit in die Rechnung ein, welche 
dadurch ohne erhebliche Einbuße an Genauigkeit sehr 
vereinfacht wird.
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Zur Bestimmung von a, b. r kann man ein summa
risches Verfahren anwenden; setzt man:

2)
(?20 ~T ?21 + 
?40 ~ ?41 4" 
?60 + $öl +

• • • 4“ = 20 A ,
4-^ = 2071,

• ■ • + ^9 = 20 C,
so folgt aus (1) und (2) mit = qx und:
(3) 20 7? = b (r20 - 1) : (r — 1)
das Gleichungssystem:

a + r^R^A, a + ^R = B, a + r^R=C.
Die Elimination von R und r ergibt:

(B-a)ä = (2 —^(C-a), 
also: 

diejenige von R und a :

Hieraus folgt:
R = (g~^3

W (C-B)(A + C-2B)'

Aus R bestimmt sich b mit Hilfe von (3).
Diese Methode gibt mindestens brauchbare Näherungs

werte a0, b0, r0 für eine systematische Ausgleichung 
nach der Methode der kleinsten Quadrate. Es liegt 
hier der Fall der vermittelnden Beobachtungen entsprechend 
§ 28, 3. vor; die qx sind die Beobachtungen, a, b und r 
die Elemente; man kann dabei auch Rücksicht nehmen 
auf die von x abhängige Unsicherheit, mit welcher die 
qx aus der Statistik hervorgehen.



Ausgleichung der Sterblichkeitstafeln. 113

Betrachtet man in (1) a, b, r als veränderlich, so 
ergibt die Differentiation:

dy ~ da r1 db xbrx~1 dr; 
setzt man ferner:

so erhält man aus jedem g' eine Fehlergleichung:
da + r^db — 5') = 0 ;

hierzu bildet man die Normalgleichungen und findet da, 
db, dr sowie a = a0-}-da, b — b0-\-db, r — r^-Ydr-, 
daraus berechnet man die ausgeglichenen qx.

In Fig. 13 ist eine solche Ausgleichung graphisch 
dargestellt; die mit Eingen bezeichneten Punkte entsprechen

Hack, Wahrscheinlichkeitsrechnung. 8 
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den beobachteten g'. die ausgezogene Kurve den aus
geglichenen qx. Bedeutet mx den mittleren Fehler eines 
g' vor der Ausgleichung, so kann man (§ 26) etwa 3mx 
als Maximalfehler ansehen; die gestrichelten Zickzacklinien 
entsprechen den Werten qx + 3mx und begrenzen die 
Fehlerzone. Wie man sieht, überschreitet die Kurve der 
qx diese Zone nicht; indessen gibt Fig. 13 bloß einen 
Teil der Kurve wieder und ist nur als schematisches 
Beispiel aufzufassen.

3. Ist die Ausgleichung vollzogen, so bekommt man 
ans den ausgeglichenen qx nach § 32, (6) die lx und dx. 
Im Anhang S. 122 ist eine kleine Übersichtstafel nach 
.,23 D. G. M. u. W. I“ gegeben; sie schreitet von 5 zu 
5 Jahren fort, die Zwischenwerte können durch Ein
schaltung leicht gefunden werden; die praktischen Rech
nungen des Versicherungswesens bedürfen einer größeren 
numerischen Genauigkeit, wenn diese auch über die tat
sächliche weit hinausgeht. In Fig. 14 ist qx, in Fig. 15 
lx und dx je durch eine Kurve veranschaulicht; für die 
Endwerte ist die Zeichnung naturgemäß nicht zuverlässig.

Es braucht kaum darauf hingewiesen zu werden, daß 
die Sterblichkeitstafel sich nicht zu Vorhersagungen für 
den einzelnen eignet; da in jedem Einzelfall die Veränder
lichkeit des Individuums und nicht die Konstanz der 
Massenerscheinung den Ausschlag gibt. Aber auch, wenn 
die Aussage für ein, falls man so sagen darf, „durch
schnittliches Individuum“ gemacht wird, muß man be
denken, daß (Näheres s. § 20, Schluß) die empirische Be
stimmung einer Wahrscheinlichkeit von ungünstigem Ein
fluß auf die Sicherheit der Vorhersagung ist. Hieraus 
ergibt sich die Notwendigkeit, die Tafeln beständig nach
zuprüfen und zu verbessern.

An der Hand der Sterblichkeitstafel beantwortet man



Fig. 14.

Fig. 15.
8*
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leicht Fragen folgender Art: Wie groß ist die Wahrschein
lichkeit w, daß eine zjährige Person a) y Jahre alt wird? 
b) im Lauf ihres (y +l)ten Jahres stirbt?

Die Antwort ist zu a)

w = y-, z. B. für x = 40 , y = 60 : w = 0,674 ;

zu b)

l, iy h K h l.

also für x = 60, y = 70 : w = 0,045 .

§ 34. Wahrscheinliche und mittlere Lebensdauer, 
Wahrscheinlichkeiten für verbundene Leben.

1. Unter wahrscheinlicher Lebensdauer u = JVX 
einer xjährigen Person versteht man diejenige Zahl von 
Jahren, für welche die Bedingung: 

(1) k ~ 2
erfüllt ist; man kann dann 1 gegen 1 wetten, daß die 
Person noch u Jahre am Leben bleibt Ist z. B. x = 30, 
so wird nach der Sterblichkeitstafel x 4- u ungefähr = 65, 
also w = Wx — 35 . (Fig. 15.)

Um die mittlere Lebensdauer ex einer x Jahre 
alten Person zu finden, denken wir uns in Fig. 14 die 
nach rechts sich erstreckende Fläche zwischen der Ordi
nate lx, der W-Achse und der Kurve der lx in ein Recht
eck mit der Höhe lx verwandelt; dessen Grundlinie:

w

(2) ex = yßtdx
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ist die mittlere Lebensdauer; w bedeutet die höchste 
Altersstufe, also 90 bis 100 Jahre. Die Zahl läßt sich 
auch als Erwartungswert deuten; nimmt man an, daß der 
Tod am Ende des nächsten, übernächsten usf. Jahres er
folge, so ist nach § 33, Schluß, der Erwartungswert:

* 4: ^+1 | 2 # ^+2 ,
^x ^x

k+v-l ^x+v) •

Läßt man v von Null aus sich stetig ändern, setzt 
v = « — x und beachtet, daß lx+v-i — lx+v ™ —dlt 
übergeht, so entsteht die neue Definition:

w

ex = • Az;

die partielle Integration ergibt wieder den Ausdruck (2), 
da Zw = 0 ist.

Aus der Sterblichkeitstafel bekommt man die mittlere 
Lebensdauer, wie folgt. Findet das Ableben stets zu 
Anfang des Rechnungsjahres statt, so erleben die tx Per- 
souen im ersten Jahr lx+1 Jahre, im zweiten lx+2 Jahre 
usw., also ist die Summe lx+1 + lx+2 + • ■ • Jahre und 
der Durchschnitt:

^x = 4
Tritt hingegen der Tod am Jahresschluß ein, so findet 
sich (wie oben) der Durchschnitt:

&x 
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das Mittel aus I ex und ex: wird der 'Wahrheit am 
nächsten kommen; die Sterblichkeitstafel liefert also den 
Näherungswert:
/m -r । 4c+l 4“ 4:4-2 4“ • • •
(3) ^=2- +------------£----------- ■

Zur Ausrechnung kann man sich einer Rechenmaschine 
bedienen; gute Annäherung bekommt man auch durch 
Anwendung der Simpsonschen Regel1) auf (2):

i) Sammlung Göschen Nr. 88, § 29.

„_  $ lx 4- 4 4:4-5 2 lx+io 4“ 4 4:4-15 4~ - • •w ex _ 3 _ ;

es wird z. B. = 19,0 Jahre, ferner u — TF50
= 19,1 Jahre.

2. Die numerische Übereinstimmung zwischen mitt
lerer und wahrscheinlicher Lebensdauer erklärt sich, wenn 
man annimmt, daß die lx eine abnehmende arithmetische 
Reihe erster Ordnung bilden. Es sei:
4: = (w — x)ö , lx+1 = (w — x — l)ö, . . . , lw = 0 ; 
außerdem w — x eine gerade Zahl. Durch Summation 
der Reihe erhält man leicht nach (3):

, w — x o ' —-  ----------  •

andererseits ist (1) erfüllt, wenn man:
w — x

wählt; folglich ist e' = u. Da nun die Kurve der lx 
von einer geraden Linie nicht allzusehr verschieden ist, 
so ist angenähert ex—Wx.

3. An der Hand der Sterblichkeitstafel (oder des 
Makehamschen Gesetzes) lassen sich auch die Wahr
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scheinlichkeiten für verbundene Leben ermitteln; 
wir wollen annehmen, daß es sich um Ehegatten handelt 
und die Trennung nur durch Todesfall herbeigeführt wird. 
Man muß hierbei für beide Geschlechter verschiedene 
Tafeln benutzen; für Abschätzungen genügt die Tafel 
S. 122. Eine genaue Beantwortung der gestellten Fragen 
hätte auch darauf zu achten, ob z. B. die Sterbenswahr
scheinlichkeit für eine Witwe ebenso groß ist, wie für 
eine gleichaltrige verheiratete Frau.

Ist A (der Mann) x, B (die Frau) y Jahre alt, so ist 
die Wahrscheinlichkeit, daß nach w Jahren:
A und B leben:

7 7'4- ?t

A lebt, B tot ist:
^x+u /-  ly+u\
l v1 i' ) ’

A tot ist, B lebt:

V ^x '

A und B tot sind:

(1 ly—n 1
‘x ' ly '

nicht mehr beide leben:
1 _ ^-x+u

ly

Man kann auch die wahrscheinliche Ehedauer u be
rechnen; hierfür besteht die Gleichung:

4:+u ^+“
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Ist z. B. ss = 30, ^ = 20, so muß:
4o 4~ u ' ^20 4" u — i ho ' ^20

«ein; nach. Seite 122 ist ungefähr:
1 • ^30 ‘ ^20 = 458000 = a ,

für Mj = 25: Z55 Z{5 = 502 700 = , 
für m2 = 30: Z60 Zg0 = 401300 = .

Die „regula falsi'11) ergibt:

<h — ai
also: w = 25 + 2,2 — 27,2 Jahre.

4) In ähnlicher Weise kann man die Aufgaben über 
mehr als zwei verbundene Leben lösen. Wird etwa nach 
der gemeinsamen Lebensdauer von drei 20 jährigen Per
sonen gefragt, so gilt:

^20+u = Z20 ,

l -  l1

i) Sammlung Göschen, Nr. 53, § 114.

*20+« — 3~ *20 •V2
3,—

Da 1 : y2 = 0,794 ist, so ergibt die Tafel S. 122 
ungefähr: 20 + w = 43,5 ; u = 23,5. Danach darf man 
1 gegen 1 wetten, daß nach 23,5 Jahren noch alle drei 
am Leben sind; hierbei ist vorausgesetzt, daß die Todes
fälle gänzlich unabhängig voneinander eintreten, bei drei 
Matrosen an Bord des gleichen Schiffes wird man dies 
nicht als allein gültige Annahme aufstellen dürfen.



Anhang.
Zahlentafeln.

7
I. Wert« von 0(y) = I e~pdt.

yn Jo

Hack, Wahrscheinlichkeitsrechnung.

r (öy) Diff. 7 6(7) Diff.

0.00 0,000 0,90 0.797
0,05 0,056 OO 0,95 0,821 Z4

09
0,10 0,112 OO 1.00 0.843
0,15 0,168 Dt) 

KK 1,10 0,880 ö /
QA

0,20 0,223 DD 1,20 0.910 ÖU
O 1

0,25 0.276 3d 1,30 0,934 z4
1 Q

0,30 0.329 DÖ
KD 1.40 0.952 lö

1 A
0,35 0,379 DU

A Q 1,50 0,966 14

0,40 0,428 4U
A H 1,60 0.976 IV

Q
0.45 0.475 4 ( 1,70 0,984- O

0,50 0,520 4D
4 Q 1,80 0,989 D

0,55 0,563 1.90 0,993 4
9

0,60 0,604 41
Q Q 2,00 0.995 9

0,65 0,642 OO
Qß 2,10 0,997

0,70 0,678 DU
QQ 2,20 0,998 1

-1
0,75 0,711 öD

Ql 2,30 0,999 1 
A

0,80 0,742 Ö1 
9Q 2.40 0,999 V

1
0.85 0.771 ZU

9A 2,50 1.000 1

0,90 0,797 40



122 Sterblichkeitsrate!

II. Sterblichkeitstafel.

Nach. 23 D. G. Mu W. I.1)

j? 5z w. logk

20 0.009 1000 9 43 3,0000
25 o,oos5 956 8 39 2 9805
30 0,009 916 8 35 2 9619
35 0010 874 9 31 2,9415
40 0,012 829 10 27 2,9186
45 0,014 777 11 23 2 8904
50 0,018 718 13 19 2,8561
55 0,025 647 16 16 2,8109
60 0,035 559 20 13 2,7474
65 0,049 454 22 10 2,6571
70 0,073 337 25 7 2.5276
75 0,106 216 23 5 2,3345
80 0,155 111 17 4 2,0453
85 0,222 40 9 3 1,6021
90 0,247 11 1,0414

*) Deutsche Sterbhchkeitstafeln aus den Erfahrungen von 23 
Lebensversicherungsgesellschaften; normal versicherte Männer und 
Frauen mit vollständiger ärztlicher Untersuchung (1883) Die Zahlen 
entsprechen nicht mehr genau den jetzigen Verhältnissen



Namenregister.
(Die Zahlen beziehen sich auf die Seiten.)

Andrä 102.
Bayes 69, 104, 111.
Bernoulli, D. 37, 38.
Bernoulli, J. 9, 55, 59, 104.
Bernoulli, N. 37.
Bertrand 6, 41, 44, 102.
Bessel 85, 92.
Blaschke 6.
Bradley 92.
Bruns 6.
Buffon 40, 61.
Condorcet 73.
Czuber 6, 17, 102.
Dormoy 106.
Euler 27.
Gauß, C. F. 79, 81, 97.
Gauß, F. G. 62.
Gompertz 110.

Helmert 6, 91, 102.
Herz 6-
Kries 9.
Lagrange 31, 32.
Landre 6.
Laplace 29, 33, 36, 59.
Lexis 105.
Makeham 110, 111.
Moivre 28, 109.
Pascal 30.
Poincare 6, 76 
Poisson 37, 49, 62.
Pringsheim 38.
Simpson 118.
Stirling 46, 48, 56, 69.
Taylor 109.
Wallis 48.



Sammlung 
ää. 90 $f. (Söffen
Bersetdjnis bet bis jeijt erfd^ienenen Bänbe
^bmäHer. USaffer unb 2Ib»afier. 

Shre Sufammenfe^ung, Beurtei
lung u. Unterfud)ung von B^ofeHor 
Dr. &mil ^ajelboff, Borfteber ber 
lanbio. Beriucbsftation in SRarburg 
in Reffen. 9?r. 473.

^tferbau» u-Bfiansenbanlebre b. Dr. 
Baut Kippert i. ©iien u. Gruft 2an- 
genbed, ©r.-Sidhierfelbe. Wr. 232.

Stgramefen unb Slgrarpolitit vrn 
Brof. Dr.SS. SBpgobginäfiin Sonn. 
2 Bänbdjen. I: Boben u. Unter
nehmung. Kr. 592.

-------II: Sapital u. Arbeit in ber 
ßanbiDirticfjaft. Berto erlang ber 
lanbiDirtjcbßfiL Brobufte. Crgani« 
fation beö lanbtoirtfdjafiL Beruf^- 
ftanbe^. Kr. 593.

9lgrihxltur^emie I: Bflanjenemäh» 
rung b. Dr. Sari ©rauer. Kr. 329.

2lgritultnr^emifdje Sontrollwefen, 
SaZ, b. Dr. Bau! ^riftfje in ßeo- 
polb^lj all* Staßfurt. Sir. 304.

— IlnterfuihungSmetboben bon B^of. 
Dr. Gmil <>afel^offz Borfteber ber 
Ianbtoirtfd)aftL BerfuÄSftation in 
SRarburg in Reffen. 3lr. 470.

SHtumulatoren, Sie, für Slettrisität 
v. Saif. Steg.-Kat Dr.-SnQ. Kidjarb 
Sllbredjtin Berlin-Sehlenborf. 2Rit 
52 Jiguren. Kr. 620.

»tuftiL Sbeoret Böhl« I: SRetha« 
nif u. Sltuftit Bon Dr. ©uftab 
Säger, Bwf. an b. ‘Xedjn. £>od)- 
jdiule in SSien. 2Riil9^bb. Kr. 76.

— SRnfiMiftfje, bon Brofeffor Dr. 
Sari ß. Schäfer in Berlin. SRit 
36 Obüb. Kr. 21.

Algebra. 'Xrixbmeti! unb Älgebra 
von Dr. $. Schubert, B^ofefior an 
ber Selebrtenjdjule beä Soban* 
ueam^ in Hamburg. Kr. 47.

Algebra. Beifpielfammlnng s.^rittp 
meiif unb Sllgebra uon Dr. &ernu 
(Stuben, Bioha.b.®elebnenid)u’.e 
b. Sobanneum^ i. Jamburg. 9?r. 48.

SUgebraifdje ßurbeu. 32eue Bearbeitung 
bonDr. £. SBieleitner, ©bmnaiialpTDf. 
L Binnafen^. I: ©eftalilidje Berfiäli- 
niffe. SRit saMreidjen gig. 9?r. 435.

— II: Sbeorie u. Würben Dritter u. 
Vierter ßrbnung b. Gugen Beutel, 
DberreaH. in BaibingewGnj. SRit 
52 Jig. im Tejt. iRr. 436.

Sigen, SRoofe unb Janxpflaujen bon 
Brofeffor Dr.£. ^lebabn in Jamburg. 
SRit galjlr. Slbbilbungem 3?r. 736.

9llpen, 2>ie, bon Dr. SRob. Sieger, Bto» 
fefior an ber Uniberfität ©raj. 2Rit 
19 Slbb. il. 1 Saite. 9Jr. 129.

Slltborbbenfffbe ©rauanatif bon Dr. 
^ans Slaumann, Bnoatbosent an-ber 
Unioerfität Straßburg, 727.

2Utbo^beutft§e Siteratur mit Gram» 
matit, fiberje^ung u. Grläuterun- 
gen b. S^. Sdjauffler, B^of. am 
SRealgtjmnafiinn in Ulm. 9tr. 2*.

2Utbod>beuif^e& Sefeün^ wn Dr. $au§ 
Baumann, BriDatbogent an Der Uni= 
beqiiät Straßburg. 734.

SUtteftamenrL 5Äeltgioii»gefrIjidjie von 
D. Dr. SRas 2ö$r, Brot^ffor an ber 
Uniberfität Sönig^berg. Kr. 292.

&mWbiau 3>a§ Sferreidj III: 8Up» 
tilien u. »mp^ibien b. Dr. Jrans 
SSemer, Brof- an ber Uaiberfitat 
SSien. Btit 48 Slbbilb. 9lr. 383.

'Slnalbfe, Se^u.»Sbenu, bon Dr. ®. 
£unge, Brof. a. b. Gibgen. Bolb- 
tet^uifc^en Sdjule in 3^^- 
16 Slbb. SRr. 195.



&nßhri£, ^vbere, I: Differential« 
redmung. Son Dr. grbr. gunfer 
SieHor oe» AealgtamnauumS u. be< 
£5erxeal»diule in Gor pingen. Ah' 
G7 giguren. Ar. 87.

-------Aepetiivrium ttnb Aufgaben« 
fammlung jur Sifferentialredh 
nung von Dr. grbr. gunter, Aefto: 
b. Aealgnmnaf. u. b. Eberrealid’. i 
©benmaen. Aht 46 gia. Ar. 1J*>

-------II: ^ntegralre^nnng. Son Dr. 
griebr. fünfer, Aeftor be» Aeal- 
gpmnat u. b. EberreaHdjule in 
©oppingen. AJit 89 gig. Ar. S8.

-------Aepetitvrium unb Aufgaben« 
fammlung jur gntegralredsnung 
V. Dr. gnebr. fünfer, 9?eit. b AcaD 
gpmnaf. unb ber Eberrealidmie in 
Göppingen. Atit 50 gig. Ar. 147.

— fiebere, von Srof. Dr. Senebiit 
Sporer in Gdingen. Aht 5 gig. 
Ar. 53.

Arbeiterfrage, Sie gewerbliche, von 
SSemer Sombart, Arof. an ber 
^aubelsbodjfdiule Serlim Ar. 209.

Arbeiterverfidjcrung fielje: Soainl- 
verfiel] erung.

Srdiäologie von Dr. grieonch £oepp, 
^rof. an ber Univerfitat Aiünüer 
i. SS. 3 Säuberen. AI. 2S Abb. nn 
Sejt u. 40 Xafeln. Ar. 538/40.

Aritljmeti! u. Algebra von Dr. $erm. 
Schubert, Stof. a. b. Gelehrten* 
fdjule be^ gohanneumö in £>am- 
bürg. Ar. 47.

-------Seifpielfammlung gur Arith« 
, meiif nnb Algebra von Dr. $erm.

Schubert, Srof. a. b. Mehrten» 
Üpule be^ gohanneiimS in Jam
burg. Ar. 48.

Ameepferb, Sa», unb bie Serforgung 
ber nioberneu $eere mit $ferben v. 
gelij von Samni^, General ber 
Kavallerie g. S. u. ehemal. Sreuß. 
Aemonieinfpefteut. Ar. 514.

Armemvefen unb Armenfürforge.
Einführung in b. fogiale <>ilf3ar&eit 
v. Dr. Abolf 3Seber, Stof, an ber 
$anbel5bod)fd)ule in Äöln. Ar. 346. 

Arzneimittel, Aeuere, ihre Sufam- 
menfefeung, SSirfung unb Aniven* 
bung von Dr. med. G. Sadiem, 
^rofeffor ber S^armalologie an 
ber Universität Sonn. Ar. 669.

Sftbetil, Allgemeine, von $rof. Dr. 
AJar Sie*, Sehrera.b.Ägl.ÜlIabemie 
b. &:Ib.-fünfte in Stuttgart. Ar. 300.

Agronomie. Grose, Semegung u. Ent
fernung ber ^immeteforper v. A. g. 
Atöbiu£, neu bearb. von Dr. $erm. 
Üobolö, Stof, an ber Univeriitat 
Kiel. I: Sa3 ^lanetenfnftem. Aht 
33 Abbildungen. Ar. 11.

------ II: Kometen, SReieore u. baä 
Siemipftem. 2Rit 15 giguren unb 
2 Stemtarien. Ar. 529.

Aftrnnamifde ©eograp^ie von Dr. 
Siegm. ©üntfjer, ^rofeffor an ber 
Sedmiicben £>ocbfcf)ule in HRün^en. 
3Rit 52 Abbildungen. Ar. 92.

Aftrop^pfit Sie Sefdiaffenbeit der 
feimmelslörser v. Aror. &. g. 
SBi31tcenu§. Aeu bearbeitet von 
Dr. £?. Subenborff in Aoi^bam. 
2Rit 15 Abbild. Ar. 91.

Stperiftfie £le nnb SHedjfiüffe von 
Dr. g. Aochuffen in SRiltiij. SRit 
9 Abbildungen. Ar. 446.

AuffahentUJÜrfe v. Eberftubienrat Dr. 
£. 23. Straub, Aeftor beä (gberfjarb* 
Submig^-Srimnai. LSncirg. Ar. 17.

Au^gleiÄungsrerfjnung nach ber 2)ie- 
tbobe ber fleinften Cuabrate von 
SStlf). ©eitbredit, $rof. ber (Seo* 
hafte in Stuttgart. 2 Sänbdien. 
Aht 16 giguren. Ar. 302 u. 641.

Ait§ereuropäif^e (Erbteile, Sänber- 
lunbe ber, von Dr. gran§ ^eiberidi, 
^rofeffor an ber Sjportafabemie in 
Sßien. SAii 11 Sejtfärt^en unb 
Profilen. Ar. 63.

5JIufiraiien. Sanbeslunbe u. SSirt« 
ftfjaft^gcographic be« geftlanbe§ 
Anftralien von Dr. ßurt Raffen, 
Stof. b. ©eographie an b. $anbeU- 
§od)fd)ule in Äöln. Atit 8 iSlbb., 
6 grapf). Sab. u. 1 Äarte. Ar. 319.

Autogene^ S^»ei?* unb Sifineibs 
verfahren von 3ngen. £>an£ Aiefe 
in Kiel. AHt 30 giguren. Ar. 499.

Sabe« u. Scbtvimmanftalten, Cffent* 
lidje, v. Dr. ^arl 5Bo!ff, Stabtober* 
baur., Hannover. 9R.5O gig. Ar.380.

Saben. Sabifcfte ©ei^ithte von Dr. 
ßarl Srunner, fßrof. am ©pmnaf. 
in ^forgbeim u. Srivatbogent ber 
©efebidjie an ber Xed)nifdjen 
fd)ule in Äarlsrutje. Ar. 230.

— £anbe»tunbe von Saben von^rof. 
Dr. C. Steniö i. ÄarBrube. Atit 
profil., 2fbb. u. 1 Äarie. Ar. 199.
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Bahnhöfe. bauten ber Sahn bijfe 
b. Cnfenbahnbauinpeft. G. Seitab, 
Sorfianb b. Kgl. G.-^ochbauiehion 
Stuttgart II. 1: Gmpfangsgebaube, 
Scebengebäube. ©uterfdmppen, 
^otomotwjcbuppen. 91 Slb« 
bübungcn. Sir. 515.

Sallanftaaten. ©efdtichre b. Arift« 
litten Salfanftaaten (Sulgarien, 1 
Serbien, gtumcnien, SRonrenegro, 
©riecfjenlanD) ton Dr. &. Stoib in ! 
Kempten. Str. 331.

Sanfmefeu fiebe: Krebit» unb Sanfmejen. ■ 
SanTmefen. Tet^nif be§ SanTwefenS ' 

bon Dr. iJSalter Gonrab, ftelloert. 1 
Sorfteber ber ftaiift. Slbteüung ber 
Sieithsbani in Serlin. Str. 484.

Saufuljrung. Kur5gefaBie^ ^anbbud’ 
über ba§ SSefen ber Saufü&rung o. 
Slrchit. Gmil Seutinger, SIffifient an 
b. Tecfjn. ^od)fd)ule in Tannftabt. 
SR. 35 gig. u. 11 TabeU. Str. 399.

Saulunft, Tie, be§ Slbenblanbe» b. 
Dr. £. Schäfer, SInift. a. ©emer&e- 
mufeum, Bremen. SRit 22 216 b., 
Str. 71.

r— be§ SduiDjaufcS b. S?rot Tr.^ng. 
Gruft Setterlein, Tarmftabt. I:Tas 
Sd)ulf}au£. SR. 38 Slbb. Str. 443.

-------II: Tie Sdiulräume — Tie 
Siebenanlagen. SR. 31 Slbb. Str. 444.

•Saumaf^inen, Tie, bon Sngenieur 
Johannes Korting in Tüffelborf. SRit 
130 Slbbtlbungen. Str. 702.

Saufteine. Tie ^nbuftrie ber lünft« 
liehen Saufteine unb be§ SJlörtel^ 
bon Dr. ö. Staufer in Charlotten* 
bürg. SRit 12 Tafeln. Sir. 234.

Sauftofffunbe,Tie, b. fJBrof. $. ^aber« 
ftro^, Cberl. n. b. ^erjagt Sau- 
getoerifchule $ol$minben. SRit 
36 Slbbilbungen. Str. 506.

Sapent- Scpenfdie ©efdjidjte bon 
Dr.öanä Stieli.Slugsburg. Scr.160.

— 2anbe»Iunbe bes ftönigrcidj» 
Saijern b. Dr. SS. ^rof. a. b. 
Kgl. Ted)n. ^odjiÄule SRündjen. 
SR. profil., Slbb. u.l Kane. Sir. 176.

ScfeftigungSroefen. Tie gef^i^ilithe 
(gntwitflung bes Sefeftigung^» 
mefenä »out Sluffommen ber 
Sulbergefthüüe bi§ jur Sleugcit 
non Stenleauj, SRafor b. Stabe b. 
1. ©eftpreuß. wnierbataiU. Sir.17. 
SRit 3e Silbern. Sir. 569.

25efdjwerbered?t Tai» T^iplinar» u. 
Sqrft wer bereit jur ®eer u. Pu
rine ts. Dr. SRaj G. SRarer, ißrof. 
a. b. Unib. Strasburg i. (f. Sir. 517. 

Setriebsfraft, Tie swetfmäpigfte, ton 
S-riebr. Sartb, £ beringen, in Stüm* 
berg. 1. Teil: Ginleitung. Tampf- 
Kraftanlagen. Serftbieö. Str^t* 
marinen. 2R. 27 2lbb. Sir. 224.

-------II: ©as-, SSaffer* u. SSinb” 
Srafianlagen.SR. 31 $bb. Sir. 225. 

------ III: Gleltromotoren. Setriebö- 
lofientabellen. ©raclj. TarßelL 
SSabl b. Serriebsfrafr. SR. 27 2lbb. 
Sir. 474.

Seuälfentng^toiffenftbafL Crine Gin= 
führung in bie Sebölferungsproblen-.e 
ber ©egenwart bon Dr. £tto SRofi, 
Scigeorbneter ber Stabt Tüffelborf, 
Sorftanb bes Stabrifcben Statfftikfien 
51 miä unb Trient an ber Sllabenue 
für fommunale ^erioaltung. Sir. 696.

Sewegung^fpiele ö. Dr. G. Äofjlraufdi, 
fgrof. am ftgl. Slaifer SBiHpötnnn. 
51t Hannover. SRit 15 Slbb. Str. 96.

SSletdjerei. TejrtibJnbuftrie III: 
SSäfrfjcrei, föleitberei, Färberei 
unb ihre ^ilfsfioffe b. Dr. 23ilb. 
SRafiot, ^Srof. a. b. igreug. f}^. 
iradifdiule für Sertüinbuftrie in 
ä'refelb. SRit 28 SiS- —r- l86- 

SBlürenpffansen, Ta^ Spfiem ber, mit 
StnäfdiluH ber ©hmnofperinen bon 
Dr. 3t. SSilßer, ^ufro3 am Sgl. So* 
tanifchen ©arten in Serlin-Tatjlem. 
SRir 31 giguren. Str. 393.

Sobenfunbe oon Dr. Sageler in 
Königsberg i. SSt. Str. 455.

Soliuia. Tie Gorbillerenftaaten von 
Dr. SE-ilbelm Sieber», ^rof. an ber 
Unioerfität ©iefcen. I: (finleiiung, 
Solibia u. f£eru. SRit 16 Tafeln 
u. 1 litbogr. Karte. Str. 652.

©ranbenburg.»^reuftiföe ©eftfjidjie 
bon S*of. Dr. SR. Thamm, Tir. 
bes Keifer Silhelm»*©bmnafium5 
in SRontabaur. Str. 600.

Srafilien. 2anbe»Iunbe ber Stepublif 
Srafilien »on Sei Stobolpfjo bon 
Ehering. SRit 12 Slbbilbungen unb 
1 Karte. Str 373.

Srauereiwefen I: SOlälserei bon Dr. 
Saul Treoerhoff, Tir. ber Stauer* 
u. SRäljerfcfjuIe su ©rimma. SRit 
16 Slbbilbungen. Sir. 303.

------ II: Srauerei. 5RÜ35 Slbbilbungen. 
Str. 724.
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Sritifch«97orbamerifa. Sanbe^fuube 
bon Sritifch»9?orbameri?a b. Stof. 
Dr. A. Eppel in Sremen. 9Rit 
13 Abb. unb 1 ^arie. 9?r. 284.

friidenfean, Tie allgemeinen ©runb- 
lagen be3, bon Stof. Dr.<Jng. Tb- 
^anb^berg, ®eb. Saurat in Serlin. 
Seit 45 Figuren. 9fr. 687.

Suchfübrung t» einfachen n. tappel» 
ten Soffen b. Stof- S^ob. Siern, 
Eberl, b. Offen tl. <>anbetelef)ranjt. 
u. Soj. b. ^anbelsbodncfmle su 
Seipaiß. SR. öielen ö-ormuL ^r.115.

Subb^a bon Srofe^or Dr. Gbmunb 
$arbt). 9fr. 174.

Snrgentunbe, Abrij? ber, tonn £ofrat 
Dr. Eito Sipet in SRünchen. SRit 
30 Abbilbungen. Sfr. 119.

S&rgerliöe^ ®efeßbucb fieber Siecht 
bes

Späanfiniftheä Sfrirh. ©efthidjie be§ 
bijsantinifchen Reiche» ton Dr. 
Ä. Stoib in Äempten. Sir. 190.

d^emie, Allgemeine u. p^fitalift^e, 
bon Dr. <>ugo Rauffmann, Stof. an 
berÄonigl. Tecfjn. ^othfcbule in Stuft» 
gart. 2 Teile. SRit 15 Figuren. 
9fr. 71. 698.

— Analp tifr^e, ton Dr. 3°§anne^ 
‘ öoppe in SRüncfien. I: Theorie unb 

®ang ber Analpfe. Sfr. 247.
------ II: SReattion ber SRetalloibe unb 

' Metalle. Sfr. 248.
— Anorganifctie, bon Dr. gof. filein 

in Stannbeim. Sfr. 37.
— ®efcbichte ber, ton Dr. ^ugo 

Sauer, Affift. am djemifcben £abo- 
Tatorium ber «gl. Techn. ^odjidjule 
Stuttgart. I: Son ben älteften 
feiten bU 8- Serbrennung^tpeorie 
ton Sabotier. Sir. 264.

-------II: Son Saboifier bte jur 
©egenmart. S2r. 265.

— ber itablenftDffnerbinbttngen bon 
Dr. <>ugo Sauer, Affiftent am 
ehern. Saboratorium b. ÄgL Tetfm. 
öocpfcpule Stuttgart. I. II: Alipba- 
tifefje Serbinbungen. 2 Seile. 
Sfr. 191. 192.

-------III: ßarboctjflifdje Serbinbun- 
gen. Sir. 1«3.

-------IV: Jpeferorptlifcpe Serbinbun« 
gen. Sir. 194

— Erganiftbe, ton Dr. 3of- Älein in 
SRannpeim. 9ir. 38.

ßpemie, Sbötmajenfifcbe, bon SHoat 
bo^eni Dr. ß. SRannbeim in Sonn. 
4 Sänbdien. Sfr. 543'44,588 u. 682.

— ShPfiolDgifche, bon Dr. med. 21. 
iiegapn in Serlm. I: Affimilation. 
SRit 2 Tafeln. Sfr. 240.

-------II: Siffimilation. SR. 1 Tafel. 
Sfr. 241.

— Sojitologifche, bon Stibatbojent 
Dr. ß. iDZannbeim in Sonn. SRit 
6 Slbbilbungen. iRr. 465.

Sb^miftbe Snbuftrie, Slnorganifrfie, 
bon Dr. ®uft. 9?auier in Sbarlot» 
ienburg. I: Sie Seblanqoba» 
inbuftrie unb ihre ^e&enjmeige. 
SRit 12 Tafeln. 9?r. 205.

-------II: Salinenmefen, Äalifalse, 
Süngerinbuftrie unb Sermanbie». 
SRit 6 Tafeln. «Rr. 206.

------ III: Slnorganifcbe efjemifebe 
Präparate. 2R. 6 Taf. %r. 207.

Sbemifdje Technologie, Allgemeine, 
toon Dr. ®uft. Slauter in Sbor» 
loitenburg. 9?r. 113.

(£bcmifcb3Se^rtifcbe Analpfe bon Dr. 
®. Sitnge, Srof. an ber ßibgen. 
Solbtecbrtifdben Schule in Sürid). 
9Rit 16 Abtnlb. «r. 195.

(£beunftb«tedjmfcbe9lec&nmigen t.ßbem. 
£.Teegener. 2Rit 4 Figuren. 9fr. 701. 

ßbile» Sanbe^tunbe bon (FRepüblica be 
ßfiile) öon Stof. Dr. S. Stange in 
Schiebung. 9Rit 3 Stofilen, 16 Taf. 
u. 1 litbo gr. ßarte. 9fr. 743.

Gbriftlicben £iteratnren be» Erient», 
Sie, non Dr. Anion Saumftarf. 
I: (Einleitung. — Saä ^riftlidj« 
aramäifdje u. b. foptijebe Scfjnft» 
tum. 9fr. 527.

-------II: Saä d)riftl.*arab. unb ba$ 
ätbiop. Gdjrifttum. — djriftl. 
Sdirifitum b. Armenier unb @eor> 
gier. 9fr. 528.

®Dlomiiia. Sie (Sorbillerenftaafen 
ton Dr. SSilEjelm Sieüex*, Stof, 
an ber Uniterfitäi ®ief;en. II: 
(Ecuabor^ ßolombia u. Seneguela. 
9Rii 16 Tafeln u. 1 lithogr. ^arte. 
9fr. 653.

Sorbillerenftaaten, Sie, bon Dr. 23il» 
heim Sieber», Stof, an ber Uni* 
berfität ÖieBen. I: Einleitung, 
Soliöia u. Seru. 9Rit 16 Tafeln 

» u. 1 lithogr. Äarte. 9fr. 652.
------ II: ßcuabor, ßolombia u. Sene* 

guela. 9Rit 16 Tafeln n. 1 lithogr. 
Starte. 9fr. 653.
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SampffeffeI,Sie. Surggefa&ieS Sehr- 
bud; mit Veiföielen für bas (Selbft= 
ftubium u. ben bratiiidien (gebrauch 
ton Cberingenieur griebr. Vartb 
tu Nürnberg. I: fienenpueme unb 
Neuerungen. SRii 43 gig. 9h. 9.

-------II: Sau unb Setrieb ber 
SampffeffeL 2R. 57 gig. Sh. 521.

Sampfmaftbinen, Sie. fiurggefa£tes 
Sebrbntb mit Veijpielen für bas 
Selbftftubium unb ben praftiftben 
©ebraud) bon griebr. Sarti;, Cber* 
Ingenieur in Nürnberg. 2 Vbdjn. 
I: SSärmetbeoreiifdie unb bampr- 
tedjn. (grunblag. SRit 64 gig 9?r. 8. 

-------II: Sau u.Setrieb ber Sampf« 
mafdjinen. 9Riil09gig. 9h. 572.

Sampftnrbinen, Sie, ihre SSirtung$= 
weife u. fionfhuftion bon ^ngen. 
^erm. SSilba, Vrof. a. ftaatl. Ted> 
nitum in Vremen. 3 Vbdjn. SRit 
ga^lr. 2Wb. 9h. 274, 715 u. 716.

SeSinfeftion bon Dr. 2R. Gbriftian, 
Gtabsargt a. S. in Vertin. SRii 
18 21bbilbungen. 9h. 546.

Seterminanten oon V- V. gif d; er, 
Cbert. a. b. Cberrealfdi. g. @ro§- 
Üidjierfelbe. 9h. 402.

Sentföe Sllttrtumer bon Dr. grans 
gubfe, Sir. b. ftabt. SRufeumS in 
Vraunfdjtoeig. 9R.7OSbb. 9h. 124.

Seittfdieg0ribiIbung§fdluItt)efen,Ta3, 
nad) feiner gefd)id)tlid)en GntWtd» 
lung u. in feiner gegenWart. Seftalt 
non §. Sierds, fRebifor geinerbL 
gortbübungsj^ulen in (Schleswig. 
9h. 392.

SeutfdjeÖ grentbworierbutb bon Dr. 
SRub. fileiupaut in Seipgig. 9h. 273.

Sentf^e ©efcpidjte bon Dr. g. fiurge, 
Vrof. a. ÄgI. Suifengömnaf. in 
Verlin. I: SRittelclter (biß 1519). 
9h. 33.

-------II: Bemalter ber ^Reformation 
unb ber SteligionStriege (1517 bis 
1648). 9h. 34.

-------III: Som SSeftfälifrben grie« 
ben bi§ gur Stuflöfung bes alten 
3ieirb$ (1648—1806). 9h. 35.

-------jiebe auch: CUieilentunbe.
Sentftbe ©rammati! unb turge (Se- 

fdjidjte ber beutfdjen Spradje bon 
Schulrat ^rof. Dr. C. £$on in 
Treiben. Sh. 20.

Sentftbe jpanbeleforrefponbens bon 
Vrof. Tb- be Veaus, Officier de 
I’Instruction Publique. 9h. 182.

XeutfÄes ^enbel^re^t bon Dr. Äarl 
Seemann, Vrof. an ber Uniberjitat 
(Güttingen. 2 Vbe. 9h. 457 u. 458.

Teuifdie ^elbenfage, Sie, bon Dr. 
Cito Suitp. ^iricsef,Srof.a.b.Unib. 
SSürgburg. SRii 5 Taf. Sh. 32.

Sentftbe fiirtbenlieb, Sa», in feinen 
diaratteriftifdjen €hfd;einungen 
cusgewäblt o. D. griebndj Spitta, 
fgrof. a. b. Uniberjiiat in Shag« 
bürg i G. I: SRittelalier u. 9?e* 
formationsgeit. 9h. 602.

SeutfdjeS Äolünialredjt bon Stof. Dr. 
£». (fbler bon Hoffmann, Stubien* 
bireitor b. SÖabemie f. fommunale 
Verwaltung in Süffelborf. 9h.3is.

Sentfdje Sohnien. I: Sngo nnb 
Kamerun bon Vrof. Dr. Ä. Sooe. 
9R.16Saf.u.llitbögr fiarie.9tr.44i.

— II: Sa» Gübfeegcbiet unb Sians 
tfduni eon Vrof. Dr. fi. Sobe. SRit 
16 Xafeln u. 1 Iziü- Sarte. 9h. 520.

— III: Cftafrila bon $rof. Dr. fi. 
Tobe. 9Rit 16 Tafeln u. 1 litbogr. 
Starte. 9h. 567.

------ IV: Snbtoeftafrita bon $rof. 
Dr. fi. Sobe, 9Rit 16 Saf. unb 
1 liiljogr. fiarte. 9h. 637.

Sentfdje fiulturgeft^i^te bon Dr. 
SReinlj. ©üntber. 9h. 56.

Seutf^eS Seben im 12. it. 13. 3abr» 
Ijnnbert. 9ieal!ommentar §u ben 
Volts* u. fiunfiepen u. gum SRmne- 
fang. Von Vrof. Dr. ^ul. Tieffen» 
baefterin greiburg t V. I: Cffeni» 
lidreS Seben. 9Rit galjlreidjen 2lb« 
bilbungen. 9h. 93.

-------II: Vribatleben. SRit ga^b 
reidjen Slbbilbungen. 9h. 328.

Seutf^e Siferatitr be§ 13. gabrbun« 
beriS. Sie Epigonen b. böfifdien 
GrpoS. fauSibabl Q- bentfdjen Sid;» 
iungen beS 13. ^abrbunbertS bon 
Dr. Vittor .guni, Slftuarius ber 
fiaijerlidien Ültabemie ber SSifien» 
fünften in 33ien. 9h. 289.

Tcutftfje StteraturbenTmaler btS 14. 
u. 15. ga^rbnnbert§. ^uSgewäblt 
unb erläutert bon Dr. «Hermann 
•ganzen, Sirettorb. fiönigm Suije* 
Sdjule in fiönigsberg i. Vr. 9h. 1&1.

— be» 16. ^a^r^unberW. I: 9Rar> 
tin Sutter nnb Sbom. SR unter. 
9tuSgewäbli mit öinlenungen 
unb Slnmerfungen oerfeben bon 
Vrof« ®. SSerlti, Cb erlebter am 
9?ifolaigtjmn. au Seipgig. 9h. 7.
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XeutMe Siieraiurbenfmäler 16. 
^ahrhnnberts. II: ^anö Sad;S. 
SluSgewäMt u. erlauf, b. '^rof. Dr. 
$. Sahr. 9?r. 24. i

-------III: Sen Srani bis Stollen« I 
bogen: Srant, Rutten, &ifchart, : 
f o wie Tterepos u. Krabel. SluSgeto. 1 
ii. erlauf, von $rof. Dr. Suliixö < 
Sahr. 9er. 36.

— be» 17. unb 18.3a$r$unberf5 bB 
Klopftotf. I: Srjrif von Dr. ^aul 
Segbanb in Berlin. Sir. 364.

-------II: SSrofa b. Dr. $an> Segbanb 
in Kaff el. Sir. 365. _

Tenffche SiieröturgefÄidjte von Dr.
SRa^ Koch, $3rof. an ber Uniberjität 
Sreslau. ^ir. 31.

Tentfdje 2iteraturgefchi«hte b.Klafnfer* 
Seit o. (Sari SSeitbrecht, burchgefehen 
u. ergänzt b. Karl Serger. Sir. 161.

— be§ 19. 3abrljunbert£ von Gari 
^eitbredjt, neu bearbeitet von Dr 
Slid)- SSeiibrecht in SSimpfen. L LL 
Sir. 134. 135.

Seuifche &pil, ©efchidjte ber, bon ^rof. 
Dr. Slih- ^inbeis in SSien. 2 Sbe. 
Sir. 737/8.

5)euifhon SRnnb arten, Tie, bon SBrof. 
Dr. Sleiö in SRaing. Sir. 605.

Tentfdje SJlpthoIogie. ©ermanifche 
SJipthotogie bon Dr. Gugen SRogf, 
^rof. an ber Universität Seipgig. 
Sir. 15.

Tenifchen ^erfonennunten, Tie, b. Dr. 
Slub. Kleinpaul i. Seipgig. Sir. 422.

Tenifche ^oetif bon Dr. K. Sorinsti, 
^rof. a. b. Unib. SRündjen. Sir. 40.

Tenifche Slecht^g ef d? ich te b. Dr.SUdjarb 
Schröber, ^rof. a.b.Uniberf. Reibel* 
berg. I: Steg. SRittelalter. Str. 621.

-------II: Tie Sleugeit. Sir. 664.
Tenifche fRebelehre bon $an£ SSrobft, 

©pmnafialprof.i.SSamberg. Sir. 61.
Tentf^e St^nle, Tie, int Stuölanbe 

ton $an3 Slmrhein, Seminarober« 
leerer in SlhepbL Str. 259.

Tenifche^ Seerecht b. Dr. Otto 5Bran* 
bi3, Cberlanbeögerichterot in Jam
burg. I: Slllgem. Sehren: ^erjonen 
u. Sachen b. Seerethi^- Str. 386.

-------II: Tie einj. feerec^tl.@(^ulbber* 
haltnipe: Verträge bes Seered)t» u. 
auBerbertragliche Raffung. Str. 387.

Teutfche StammeSfunbe b. Dr. SRub. 
SÄuch, a. o. $3rof. a. b. Unib. SSien. 
SRit 2 Sait. u. 2 Taf. Str. 126.

Tenifche Stabt, Tie, unb ihre Verwais 
fang. Gine Ginführungi.b.Kommu- 
nalpolitit b. ©egento. ^erausgeg. 
b. Dr.Etto SRoft, Seigeorbn. b. Stabt 
Tüffelborf. I: Serfaffung u. Ser* 
ioaltung im allgemeinen; ginangen 
unb Steuern; SilbungS* unb Sunft* 
pflege; ©efunbheitspflßSe. 9ir. 617.

------ II: Sirtfchafts- u. Sosialpolitit. 
92r. 662.

-------III: Tedjnif: Gtäbtebau, Tief* 
u- £od]bau. 2Rit 48 $lbb. 9?r. 663.

Tentfdje§Ilutemdji3njefett. @ef«hiÄte 
be§ beutfthen Unterrichten»efen3 o. 
^rof. Dr. griebruf) Seiler, Tireftor 
beS Sgl. ©pHtnajiumö gu Sudau. 
I: Son Slnfang an bi3 gum (mbe 
beö 18. Sahi^unbert^. ^r. 275.

-------II: Som Seginn b. 19. 3abrh. 
bi3 auf bie ©egenioart. 92r. 276.

Teutf^e Urheberrecht, Ta§, an Iite= 
rarifchen, tunftlerifcfjen u. geioerb= 
liehen Schöpfungen, mit befonberer 
Serüdfichtigung ber internal. Ser= 
träge b. Dr. Suff. Siauter, patent® 
antnalt in Gharloitenburg. %r. 263.

Xeutfthe SSolt^lieb, Ta§, aus gewählt 
u. erläutert von fßrof. Dr. gul. 
Sahr. 2 Sänbthen. 9?r. 25 u. 132.

Teutfchr 9Seprberfaffung bon Sari 
Snbre3, ©eheimer Sriegsrat u. bor« 
iragenber fRai imSriegSminiiterium 
in aRünchen. 9?r. 401.

TeutfdjeS SSörterbuch b. Dr. Slicharb 
fioeroe. 9lr. 64.

Xeutfthe 3titung§toefen, TaS, b.Dr.fR. 
Srunhuber i. Soin a. Sih- 9?r. 400.

Teutfchr^ Bibilprogehretht 'bon Srof. 
Dr. SSilhelm Äijch in Gtrafe&urg 
i. G. 3 Sänbe. 8lr. 428—430.

Tenifthlanb in rSmifrher Seit bon 
Dr. (Jrang Gramer, SrobingiaD 
fchulrat gu SRünfter i. SS. ÜRit 23 
^Ibbilbungen. Sir. 633.

Sichtungen au^ mittelho^beutfcher 
^rühötit. Sn SluSto. mit Ginltg. u. 
SSörterb. h^euägeg. b. Dr. ^erm. 
^anhen, Sirettor b. Sonigin Sune« 
Schule i. Königsberg i. $r. Sir. 137.

Sietrichepen. Kubrnn unb Sietrich= 
eben. SRit Ginleitung u. SBörter« 
buch bon Dr. Sj. & Siricget, 93rof. 
a. b. Uniberfität ^ürgburg. Sir. 10.

Sifferentialrechnung bon Dr. griebr. 
Runter, Sieftor b. SlealghmnafiumS 
u. ber Öberrealfchulein ©öppingen. 
SRit 68 Figuren. Sir. 87.
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Sifferentiolredjnung. ätepetitorium u. 
Aufgabenfammluug jur Sifferen« 
tialredjnung ». Dr. Gnebr. Runter, 
SZefior be§ Kealghmnanums u. b. 
Cberrealjdjule in ©Opfingen. $Rit 
46 Giß- 9Zr. 146.

Si^ipliuar« u. Sefcbwerbere^i für 
Heer n. SRarine, Sam, bon Dr. 9Ra$ 
G. ©Inner, ^rofeffor a. b. Unibeqitar 
Straßburg L G. Str. 517.

Srogenhmbe bon SZufj. Sorftetbi^ in 
ßeip^ig unb Georg Sitersbacp in 
Hamburg. 9?r. 413.

Srudwafjer» unb Srudfatf {«Anlagen, 
jumpen, Srudioaffer* u.Srudluft« 
Anlagen bon ®ipl.*3ngen. Aubolf 
Sogbt, Aegierungmbaurnftr. a. S. 
in Sladjen. SRit 87 Giß- 9Zx. 290.

Gcuabor. Sie Gorbinerenftaaten ton 
Dr. SSil^elm Sieberg igrof. an ber 
Uniberfität Gießen. II: Geuabor, 
Golombia u. Senesuela. SRit 16 
tafeln u. 1 lit^ogr.’ Äarte. 9Zr. 653.

Gbbalieber mit Grammatif, Überfeßg. 
u. Grläuterungen bon Dr. Silijelm 
SRanifä, Gpmnafialoberle^rer in 
Dönabrüd. 9tr. 171.

Gifenbabnban. Sie Gntwidlung be§ 
mobernenGifenbafjnbauem b.SipL» 
3ng. Alfreb Sirf, o. ö. $rof. a. b. 
t. f. Seutfcben Secfjn. $od)fd)ule in 
^rag. ©Zit 27 Abbilb. ©r. 553.

Gijenbabubetrieb, Ser, b. S. Sdjeib- 
ner, Äönigl. Cberbaurat a. S. in 
Berlin. ©Ht 3 Abbilbgn. 9Zr. 676 

Gifenbabnen, 3Me Sinienfübrung ber, 
bon H- Siegele, fßrofeffor an ber 
Xedjn. <)odjfd)iile in Sarmftabt. 
©Zit 52 Abbilbungen. Sir. 623.

Gif enbabnf ab tjeuge bon H- Rinnen« 
tbal, 9Zegierung$baumeifter u.£ber* 
ingen. in Hannover. I: Sie £oto- 
motiben. ©Zit 89 Abbilb. im Sejt 
unb 2 Safeln. ©r. 107.

-------II: Sie Gifenbabnioagen unb 
SBremfen. ©Zit Anb.: Sie Giien« 
babnfabrseuge im Setrieb. ©Zit 56 
Abb. im Sej-t u. 3 Saf. ©r. 108.

Gifenbabupolitit. t^eftbirbic b. beut« 
ftbenGifenbabnpolititb. Seiriebm» 
mjpeftcr Dr. &btnm ^ed) in ^arl^ 
rube L S. ©r. 533.

Gif enb ab ub erleb r, Ser, b. ^gL Gifen- 
babn-©edjnungmbireftor Sb. SSil* 
branb in Seit in «Grebenau. ©r.618. 

Giienbetonbau, Ser, b. ©eg.»33aumftr.
Marl ©ößle. ^R- 75 Abbilb. 349.

GifenbetDnbrfiÄeu bon Dr.<Jng. Ä. 23. 
Sdjaecfjterle in Stuttgart. SRit 
104 Sbbübungen. iRr. 627.

GiRnbüttenfuube con Traufe, bipf 
Hütteningenieur. I: Sa§ fRobeifen. 
SRit 17 gig. u. 4 Saf. 9?r. 152.

------ II: Sa^ SdjmieDeifen. 2R. 25 
Gig. u. 5 Saf. 9Rr. 153.

GifenlanftruttiDnen im Horbbau oon 
4Vngen. Äarl Scf)inbler in SRei&en. 
$Rxt 115 Figuren 9?r. 322.

Gi^seitalter, Saö, ö. Dr. GmÜ ^ertb 
in Serlin-23dmer^borf. 17 
bübungen unb 1 SHrte. 431.

Glaftijitat^lebre für Ingenieure I: 
(Bnxnblagen unbAllgemeinem über 
Spannungssuftänbe, Bplinber, 
Gbene glatten, Sorfion, Ge- 
Irümmte Sräger. Son Sr.*3ng. 
SRaj Gnfclin, Srof. a. b. Sgl. Sau* 
geroerftöule Stuttgart unb Srioat^ 
bojent a.b. Secfm. Hodpcbule Statt« 
gart. SRit 60 Abbtlb. 9?r. 519.

Gleftrifcben 2Regiuitrumente, Sie, bon 
G- Herrmann, Srof. an ber Secfjn. 
Hodjfcbule in Stuttgart. SRit 195 
Giguren. 9ir. 477.

Gleftrifdje Ofen bon Dr. Hans Goerges in 
Serfin=Sübenbe. 2Rit 68 ^bbübgn. 
^r. 704.

Gleftrifrfje Sd)altapparßte bon Sr.’Sng. 
Gridj Sedmann, ^rufeffor an ber 
Secfjnifdjen HDÄfdmle Hannober. TCit 
54 Gis- u. 107 Abb. auf 16 Xafeln. 
9lr. 711.

Gleftrifdje Selegrapbie, Sie, bon Dr. 
2ub. Aellftab. SRit 19 Giß- 32t. 172.

Gleltrisität Sbeoret.^tjpfif III:Gleb 
triäität u. 2Ragneti§mn§ oon Dr. 
®uft. Süßer, ^rof. a. b. Sedin. Hocfc 
fdiule in SSien. 2Rit 33 Slbbilbgn. 
Är. 78.

Glcttrntbemie bon Dr. Heinr. Sanneei 
in Genf. I: Sbeoretifdje Glettro« 
Chemie u.iijre pböiiJalifcbKfjemifcben 
Grunblagen. 2Rit 16 Giß- 252. 

------ II: Gsperimeni. (äetirotfjemie, 
SReßmetboben, ßeitfafjigteit, So« 
jungen. SRit 26 Giß- ^r- 253.

Gleftrömagnet Sidjttljeorie. Sbcoret. 
Abpfif IV: Gleltromagnet 8idit= 
Wearie ruGIettroniJ oon ^rofefior 
Dr. Guft. ^äger in SSien. 2Rit 21 
Gißuren. IRr 374.

(HeTtrometallurgie bon Dr. Gtiebricb 
Slegeimberger, Saiferl. 91 eg.«SRat m 
Stegüß-Serlm 9R. 16 Gig. SRr. 1 io
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Gtetotedjntt. Ginfitbrung in bie ' GntuHcffunö^efrfnÄte bertiere bon Dr. 
Starfftromteröni! o. 4. Herrmann, 1 Jofi SReifenljetrner, ©rnf. bergool.ß. 
©rof. b. Glettrotedjnit an bet Kgl b. Unio.^ena. II: £rganbilbg. SRit 
Te^n. »©Dcfifcbule StnHgair. I: | 46 Jig. 3lx. 379.
Tie p^fifalifdien Gtunblagen. SRit ; Gpigonen, Tie, be§ ftBfifdjcn Gpo§.
95 gig. u. 16 Taf. Sh. 196.

-------II: Tie GleWtromtetfinif. SRit 
118 Sig. unb 16 Taf. Sfr. 197.

------ III: Tie SBecfifelfhomtedmif. 
SKit 154 SiS- »- 5af. 193. 

------ IV: Tie Grjeugung unb ©er* 
teilung ber eleltrüdien Energie. SRit 
96 Figuren u. 16 Tafeln. 9fr. 657.

Gleftroteänit. Tie SRaterialien be» 
SRaftftinenbaue» unb ber Glettro» 
ieÄui! bon 3ng.©rof, $erin. SBiIoa 
i. ©reinen. 9R. 3 'm. Sh. 476.

GlfaH’Sotftrinflen, 2ßnbe§Iunbe bon, d. ©rof. Dr. 91. BangenbecE in 
Gtrafjtag i. (5. 9Rii 11 Slbbilb. u. 
1 Karte. Sir. 215.

Gngliftft. 9feuenglififte Sauf’ u. formen* 
Ie$refie$e: 9ieuenglif^.

Gngliftft»beutfrfie§ Gefpratft^bntft bon 
©rof. Dr. Q. ^auSfnec^t in Bau« 
fanne. Sh. 424.

Gttgliftft für Te^nifer. Gin Befe* unb 
Ubungsbui^ f. $ng. u. gum Sebraud) 
an Tedjn.Bebranftalten. Unter 9Ritarb. 
ö. SUbanb ^eatfterftonftaugj, Talent 
a.b. militärte^n. ^fab. i. ©jarlotten* 
bürg Ijerausgeg. bon Ingenieur Gar! 
Son, Tireftor ber ©eutb= Sdjule, 
©erlin. I. Teil. Wi 25 $ig. Sfr. 705.

Gngltftfte ©efcbitbie b. ©rof. ä.Gerber, 
Cbhleftrer in Tüffelborf. Sh. 375.

Gnglifdje £>anbd§forrefponbcn3 oon
6. G. SB^iifielb, M. A., Oberlehrer 
an King Gbroarb VH Grammar 
©djool in King’5 2pnn. 9h. 237.

GnglifÄe 2iteraiurgefd|itbte bon Dr. 
Karl SB eifer in SBien. 9h. 69.

Gagtüfte 2iieraturgeftbid)fe. @nmb« 
jöge unb3?tinpitbpen b.englifdjen 
Siteraturgefcfticftte bon Dr. Slrnolb 

Schröer, ©rofeffor an ber 
$anbe&I)Dcf)fd)uIe in Köln. 2 Teile. 
9fr. 286, 287.

Gnglifdie ©ftoneh? mit Bef e finden bon 
Dr. 21. S. Tunffan, Seftor an ber 
Unib. Königsberg i. ©r. 9h. 601.

GnftnitflungSgefrfntbte ber Tiere von 
Dr. SofjanneS SReifenbeimer, ©rof. 
ber Zoologie an ber Uninerfitäi 
3ena. I: Snrdning, ©rimitiban* 
lagen, Saroen, Sormbilbung, Gm- 
brponalbullen. 9Rit4&Sig. Sh. 378.

Sueivafil au» beutfchen TidjiungE 
beä 13..$afirl)unbert3bon Dr. ©ift«

en 
tor

3unf, 2lfhiariitS b. Kaiierl. Sltab.
berSBiffenfcbßften inSBien. Sh. 289. 

Grbrecftt Slecfjt be» ©ürgerl. Gefen*
budjeS. pnnfteS ©ucp: Grbrecht non 
Dr. SBilbelm bon ©lume, orb. ©rof. 
ber Sledjte an ber Unib. Tübingen. 
I. Slbteilung: 'Ginleitung — Tie 
©runblagen beS GrbrecfjtS. II. 91b* 
teilnng: Tie 9iatf)la65eteiligren. 
2Rit 23 giguren. 9fr. 659/60.

Grbbau bon ^eg.*Taum. Grinin 2in! 
in Stuttgart 9Rit 72 2lbbilb. Sh. 630.

Grbmagneti§mu§,Grbftrom n.^olar« 
litfjt bon Dr. 21. Shbbolbt, SRiiglieb 
be» Königl. ©reuBifdfen SReteoro* 
logifdjen 3nftitutß in ©otsbant. SRit 
7 Tafeln unb 16 Figuren. Sfr. 175. 

Grb teile, Säuberfunbe ber au^ereuro« 
bäiftften, von Dr. Sranj öeibericf), 
©rof. a.b.Gxportalab.inSBien. SRit 
llTe£ifärtci)enu.©rofilen. Sfr. 63.

Grnäftrung unb 9?aftrung§mittel bon 
OberftabSarh ©rofeffor ©ifcftoff 
in Serlin. TQit 4 Slbbilb. 9?r. 464. 

Giftif bon ©rof. Dr. Thomaä Siegelt» 
in Sremen. Sfr. 9 a

Gutüfta, Sänberfunbe bon, bon Dr. 
Sranj ^etbericf), ©rof. a. b. Gibort* 
•afabemie in SBien. SRit 14 Tert» 
tärtdjen u. Tiagrammen u. einer 
Karte ber Sllueneinteilung. Sfr. 62.

Gjlurfion^flora bon Teutftftlanb junt 
© eftimmen b. ftäuf igeren i. Teutfcb= 
lanb rtnlbttjadnenben ©flanken bon 
Dr. SB. SRiguIa, ©rof. an ber Sorft* 
atabemie Gifenadj. 2 Teile SRit ie 
50 Slbbilbungen. 9h. 268 unb 269.

GsfterimentaUjftbfil b.©rof. Sf.Bangin 
Stuttgart. I:®fe^anit b.feft.Jlüff.u. 
gafigen Körper. SR.125Sig. Sfr. 611.

------ II: SBeHenlehre u. Sltuftif. 9Rit 
69 Siguren. Sh. 612.

’Gjplofibüoffe. Ginfübrung in b. Gfje» 
mie ber esplofiben ©orgänge non 
Dr. $. ©runätoig in Gteglitj. SRit 
6 SIbbilb. unb 12 Tab. Sfr.'333.

lyamilienredjt. fRer^t b. ©ürgerlidien 
Gefebbudje§. ®iertt§ ©udj: $a« 
milienretftt bon Dr. ßeinridj Ti§e, 
©rof. a. b. Unib. ©orüngen. 9h. 305.



Färberei. StriiDSnbuftrie III: Sä« 
filieret, Slcitberei, Färberei uns 
ihre Jpilfgftoffe ton Dr. SSilfjelm 
SfaHot, Stof. an her EteuBiimeit 
böseren gadjfdiulef. Sejiilinbiiftrie 
in StrefelB. Stit 28 gig. 11t. 186

Farnbflcttjen fielje: SIgen, SRoofe unb 
gainpflansen.

Srelbgcfd^fi^, $a3 tnoberne, B. Ebetfi- 
leutnant 23. Jöeiibenreitn, fDtilitär« 
lehret a. b. SSilitärtedin. Sllabemie 
in Setlin. I: Sie Gntniidlung bes 
gelbgefd)üheü feit Ginfüürung bei 
gesogenen 3nfanterieBeiDebr8 bö 
cinidjl. her Grfinbung beä randil. 
fBuIoer«, etwa 1850 bU 1890. SRit 
1 Slbbilb. Sr. 306.

-------II: Sie GntaicElung b. heutigen 
gelbgeidjülseS auf ®runb her Gr« 
finbung bee raucülofen Euluete, 
etina 1890 bis jur Gegenwart. «Kit 
11 ülbbilb. Sir. 307.

getnmelbetoeien. Sas elrfirifthe gern« 
melbewefen bei bett Gifenbabneu Bon 
S ginl, Geheim. Saurat in §annobct. 
SRit 50 giguten. Sir. 707.

5'trnfpretbuiefen, SaS, »on Dr. Sub« 
roig SRellftab in Sedin. SRit 47 Fig. 
unb 1 Safet Sir. 155.

Scftigleitblebre u. Stof. SS. Sauber, 
Sipl.«3ng. SRit 56 gig. Str. 288.

— Stufaabcnfammlimg jur geftiß- 
leitSIebre mit Söfungen Bon 
S. Saren, Si»Iom«3ngenienr in 
SRannljeim. SRit 42 g-ig. Sir. 491.

Sette, Sie, unb £le fowie bie Seifen- 
u. Sterjenfabrifat. u. b. Sar^e,Sade, 
girnifie m. ihren mid)t $ilf3ftoffen 
non Dr. Start Staun in Sedin. I: 
Ginfübrung in bie Ghemie, ®e« 
iutetbung einiger Safee unb bet 
öCde unb Ele. Sir. 335.

------ II: Sie Seifenfabrifaiion, 
bie Geifenanaltne unb bie Serjen« 
fabrifation. SRit 25 abbilbtmgen. 
Sir. 336.

-------III: Sarje, Snäe, girnifie. 
für. 337.

Feuerwaffen. Gefdiiifiie b. gefunden 
Feuerwaffen biä 1850. Sie ®nt> 
tmcüung bet Feuerwaffen ö. ihrem 
erften Auftreten bi« jur Ginfüfirung 
b. gejog. ßintedaber, unter befonb. 
Serüffiitbtig. b. ^eeteibeioaffnung 
bon SRaiot a. S. SB. SoMie, Steg« 
li$»®edin. ®iit 103 Hbbilbttngen. 
Hz. 530.

geuerloerlerei, Sie, bon SireHor Dr. 
tülfons Sujatb, Sorflanb beb 
Stabt Chemifchen Saboratorium« 
in 'Stuttgart. Stil 6 gig. Str b34.

giläfabrilation. Sejtil«3»baßrie II: 
Beberei, Sirlerei, Eofamentiere- 
rei, Sbihen« unb Sarbineufubri« 
larion unb giläfabrilation bon 
Srojeijor Gürtler, Geb. tRe« 
gterungür. im Ägl. Sanbesgewetbe« 
amt ju Sedin. SRit 29 gig. Ht. 185. 

■ginanjfttfteme ber GrnüntäSte, Sie, 
(gntemat. Staats« unb Gemeinte« 
rtinanjmefen) b. E. Gdjiuarä, ®et;. 
Eberfinanärat in Serlin. 2 Sänb« 
dien. Str. 450 unb 451.

Finanäioiffenfchaft bon Bräfibent Dr. 
SR. »an ber Sorget in Sedin. I: 
Tltlgemeiner Seit 9tr. 148.

------ II: Sefonbeter Seil (Steuer« 
lehre), «r. 391.

5tnniM«ngrififie SbraÄtuiffenMaft 
oon Dr. (Jofef Gjinnqei, Stof, an 
ber Uniserfität Subageft. Str. 463. 

oinntanb- Sanbeülunbe beS (furo*
»äiMen Siuglanbä nebft ginn« 
Icnb§ Bon Stof. Dr. SI. BbiliWion 
in $aile a. S. Str. 359.

girniffe. Sarge, Saie, girniffe bon 
Dr. Stad Staun in Sedin, (gette 
unb Ele III.) SIt. 337.

giftbe. Sag Sierreid) IV: gifcüe non 
Stof. Dr. Star Stautijer tn Sieagel. 
Wt 37 Sbbitb. Ht. 356.

gififterei unb gifdjjuiht bon Dr. Stad 
Gdftein, Stof. a. b. gorftalabemie 
Gberämalbe, abteilungäbirigent bei 
ber .ßaubtftation bc3 forftlidjen 
Serincfiwniefenü. Str. 159.

gledtten, Sie. Crine überfieüt unferet 
Senntniffe b. Stof. Dr. ®. Sinbau, 
SuftoS a. SgL Sotaniidi. Stufeum, 
Erioatbogent an b. Unineri. Sedin. 
Stit 55 Figuren. Str. 683.

gtara. GjIurfionSflara Bun Seutfdi« 
lanb sum Seftintmen bet häufige« 
ren in Seutfdjlanb tuilbmatfifenben 
Eftansen B.Dr. ffl.Stiguta, Etof.a. 
b. gorjtalabetnie Gifenach. 2 Seile, 
ffiit je 50 abbflb. Str. 266, 269. 

glushan uon ffiegierungäbaumeifiet 
Etta StaBuotb in etuttgart. Stit 
103 SfMilbungen. St. 597.

.gärbermafthinen, Sie eleltriftü be« 
triebenen, oon S Saltbafet, Sigi.« 
Setgingenieur. 5iit 62 giguten. 
Str. 678.
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gDrenfifcPe Bf»tbiatrie Bon igrofefior 
Dr 23. Setjganbt, Sir. b. 3rren» 
anitalt griebridtäberg i. Jamburg. 
2 Sänbcben. 5Rr. 410 n. 411.

gntfiwiffenfrpaft 0. Dr. Sb. SdHocb' 
pad), $rof. a. b. Sotftalab. Gbert- 
Kalbe, Sbteil.-Sirig. b. b.^auptftat. 
b. forfil. ®erfud)5tuefenS. Sir. 106

9ortPilbmtg8fd>ulu>efen, Tag beut» 
fÄe. nad; feinet gefdiidltl. (Sntmid- 
lang u. i. fein, gegenwärt. ©eftalt t. 
<>. Sierds, SeBijorgewerbl. gortbil- 
bungaidjuleninSdtleäroig. Sir. 392.

Uranien. ©eftpirpte grantcnä b. Dr 
Cbrijt. ®eper, Sgl. pteufi. Staate- 
arrinar a. S., Küntben. Sir. 434.

grantreiip. Sransöftfrpe ©eftpitpte 
B. Dr. 3t. gtetnfelb, $rof. an ber 
Unioerfität Berlin. Sir. 85.

grantrei®. Sanbeät B. gtanlreicp b. 
Dr. Siir. Sieufe, Titelt. b. Eber- 
reatjdiule in Epanbau. 1. Sänbd). 
®. 23 2bb. int Hegt u. 16 Sattb- 
fdjaftäbilb. auf 16 Saf. Sir. 466.

-------2. Sänbdien. ®it 15 Sbb. im 
Siegt, 18 Sanbfäjaftöbilb. auf 16 Sa- 
fein u. 1 litbogr. Starte. Sir. 467.

S-ranjöfiftb-bentftpeg ©efprätpebmp 
ton G. fjrancillon, Settor am 
orientaliid). Seminar u. an b. §ar= 
be'ebocbidmle in Berlin. Sir. 596 

gtansöfiftpe ©tantmati! sott GtiBrien 
granciüon, Setter am oriental. Se» 
minar unb an bet§anbeßpod)fd)ule in 
Sedin. Sir. 729.

gramjontdie ^anoelglorrewmtbem b. 
'Järof. Sb- be Seaug, Officier de 
l’Instruction Publique. Sir. 183. 

gtansofifdieS Sefebittp mit SSörter
BeräeidjniS Bon Gnprien fjtancillon, 
Settor a. oriental. Seminar u. a. b. 
£>anbeSbodn<f)ulei.Berlin. Sir 643.

Srembmort, Tag, imSeutlttjen B. Dr.
Siub. ßleinpaul, Beipjig. Str. 55. 

ffrembtoörterbmp, XcntfAeS, bon Dr.
Siub. Sleinpaul, Seipjig. Str. 273.

Suge. Erläuterung u. Anleitung jur 
Ä’ompofition berfelben 0. ®rof. 
Stephan StrepIin Seipjig. Sir. 418. 

gunttionempeorie Bon Dr. Äonrab 
Snopp, Brioatbojent an ber Uni- 
rerfität Berlin. I: Snmblagen ber 
allgemeinen Theorie bet analpt, 
■gunttionen. ®it 9 gig. Str. 668.

------ n: SMmoenbungen ber Speorie jur 
Unterfudjung f Besteller analptiftper 
gunltionen. SRft 10 giguren. Str. 703. 

nunftumettipeorie, Einleitung in bie, 
(Xpeone ber fompleren fahlem 
reipen) Bon ®ag Sioie, Ebetleprer 
an ber Saetpefd;ule in Seutjdj* 
SSilmeräborf. mit 10 Jig. Sir. 581.

Uupartillcrie, Tie, ipre Crganifation, 
Bewaffnung u. SluSbitbg. B.Splett, 
Dberleutn. im Seprbat. b. SuBart.= 
Sdlie6fd)ule u. Biermann, £ber- 
leutn. in ber SJerfudisbatt. b. lllrl.- 
Briifungätomm. SR. 35 Jig.Sir. 560.

©arbinenfabrilatiBu. Sejtilinbuftrie 
II: SBebetet, ÜBirlerei, Bofamen» 
tiererei, Spieen- u. ffiarbiuen* 
fabritatinn u. giljfabriiation Bon 
Brof. ®aj Sürtler, Sep. Seg.-fRat 
im Sgl. SanbeSgeioerbeamt ju 
Berlin. ®it 29 giguren. Sir. 185.

@a§- unb SBafferinftallationen mit 
Einftplup ber Slbortanlagen Bon 
$rof. Dr. phil. unb Xr.-gngen. 
Gbuarb G<f)mitt in Sarmftabt ®it 
119 Slbbilbungen. Sir. 412.

SaSIraftmaftpimm, Sie, B. Sng.Stlfreb 
fiirftfite in Siet. 2 Sänbdjen. ®it 
116 Slbb. u. 6 Safeln. Sir. 316 u. 651.

©aflpäufer unb rpotels Bon Srcpitett 
SRaj SBöpIer in Süffelborf. I: Xie 
Seftanbteile u. bie Ginridjtung beä 
©aiipauieä. SRit 70 Sig. Sir. 525.

-------II: Sie Betriebenen Sitten bon 
Saftpäufem. SRit 82 gig. Sir. 526.

SebirgSartillerie. Xie (SntuütHung 
ber SebirgSartillerie Bon SIub- 
mann, Eberft u. ftommanbeur ber 
1. gelb-Slrt.-Brigabe in Sönigä- 
Berg i. Br. SRit 78 Silbern unb 
ftberjirtätafeln. Sir. 531.

©eiwffenfiafiStoefen, Xa3, in 
Xeutftplanb B. Dr. £tto Sinbede 
in Xüfielbotf. Sir. 38D

■Seobäfie bon ißrof.Dr. E.SlemIjer£ in 
$annobet. Sleubearbeitet Bon Dr. 
®.görfter, Sbferbator a.Seobätifcf). 
3nft. Sßotäbam. SR. 68 2(66. Sir. 102.

—Sernteffungbtimbe bon Siplom.- 
3ng. 'B. SJertmeifter, Ebettept. a. b. 
Saif. Xedjn ®d>ulei.Stra§5urgi.G. 
I: Selbmeffen u. StioeUieren. ®it 
146216b. II: 5)etXpeobolit. Xrigo- 
nometr. u barometr. ^öpenmeffg. 
Xartjmetr. SR.lOS'Xbb. Slt.468,469.

©engraBpie, ©efepidjte bet, Bern SSrof. 
Dr. Sonrab SretfrmetLSparlotten- 
burg. ®it 11 Sart. im Siegt Sir. 624.
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GJeolngie in furjem Au§?ug f. Spulen 
u. jur Selbftbelehuxng juummen« 
gefieHt b. Stof. Dr. Gberfj.
in Stuttgart. SRit 16 Abbilb. u.
4 Xafeln mit 51 gfiguren. Sir. 13. 

©enmefrie, Analijtifdie, »er Stor
v. Stof- Dr. SR. Simon in Straß» 
Burg. SRit 52 5iguren. Sir. 65. 

------ Aufgabenfammlung jur Ana*
lljtifÄen Geometrie ber Gbene öon 
£. Eh- Sürflen, Stofeffor am 
£lgl. Stealgbmnajium in SdjWab.’ 
®münb. SRit 32 £ig. Sir. 256.

------ be§ Staume» tum Stof. Dr. SR.
Simon in Strasburg. SRit 28 Ab* 
bdbungen. Sir. 89.

-------Aufgabenfammlung jur Sina» 
Geometrie be^ SRaume»

bon D. S$. Sürtlen, Srofeftor am 
Ägl. Slealgtjmnafium in SdiWäb.» 
Gmünb. SRit 8 ^ig. Sir. 309.

— Xarftellenbe, bon Dr. Stöbert 
Haußner, Stof. an b. Unit». Sena, 
I. Älii 110 Figuren. Sir. 142.

-------H. SRit 40 Figuren. Sir. 143. 
— Ebene, mm ®. SRahler, Stofeffor

am Gpmnaiium in Ulm. Silit 
111 jtoeifarbigen Figuren. Sir. 41. 

— Srojeftibe, in fpnthet. Sehanblung
bon Dr. Äarl Xoehlemann, Stof.
an ber Unioerfität SRünchen. 3Rit 
91 Figuren. Sir. 72.

®eometrifdje Optit, Einführung in 
bie, bon Dr. SS. £>inncb3 in SSil* 
mer^borf-Serlin. Sir. 532.

EeometrifcheS Seidhten bon §. Setfer, 
Architeft u. 2ehret an ber Sau» 
geiuerEfthuIe in SRagbeburg, neube* 
arbeitet bon Stof. S. Sonberlinn 
in SRünfter. Silit 290 g-iguren unb 
23 Xafeln im Xejt. Str. 58.

Germanifche SRpthologie bon Dr. G.
Sllogf,Srof.a.b.Unib.£eipjig.Str.l5. 

Germanifdje Sbratbttnnenfdjaft bon
Dr. Stich- Soeroe. Sir. 238.

Gefang§funft. Setönif ber beutföen 
GefangSfunft bon £st. Stoe u. Dr. 
Sans Joachim SRofer. Sir. 576.

Gefcbäft3» unb SSarenpäufer b.
Scfjliepmann, Äanigl. Saurat in 
Serlm. I: Som Saben jum „Grand 
Magasin“. SRit 23 Abb. Sir. 655. 

-------II: Sie Weitere Gntwitfelung
b. ̂ aufhäuier. SRit 39 Abb. Str. 656. 

Geftbi drt^Wtffenftbaft, Ginleitung in bie,
b. Dr. Gruft Sernheim, Stof. an 
ber Unib. ©reifäwalb. 9?r. 270.

Gefdjüse, Sie mobemm, ber 
artillerie b. SRummenboff, CBerfr« 
leutnant u. ^ommanb. b. Shür.
artißerie Siegte.Sir. 18.1: Som Auf® 
treten b. gezogenen Eefcpübe bi» 
jur Serwenbung be§ rampfdjtoa* 
dien SuluerS 1850—1890. SRit 
50 Xejtbilbem. Str. 334.

------ II: Xie Gniwitflung ber h^u* 
tigen We|dhix^e ber JyuBartHIerie 
leit Ginfüljrung beä raucbjcfjnmchen 
Seulberg 1890 tfö jur ©egenmari. 
SRit 33 XejiBilbem. Sir. 362.

®eftbwinbig!eit§regler ber .^raftmo« 
fcbiuen, Xie, b. Xr »3ug. trimer 
in griebBerg. SRii 33 gig. Sir. 604. 

©efe^bmh, 93ürgerlidje§, fiehe: 3ted)t 
be3 93ärgerlichen Geje^budie».

®efnnb$eit&iehre. Xer menfrftli^e 
Äarper, fein ®au unb feine Xätig« 
feiten b. S. Stehmann, CBerfchuIrat 
in Saris ruhe. SRit Gefunbbeiis» 
lehre bon Dr. med. $. Seiler. SRit 
47 SIBbilb. u. 1 Xafel. Sir. 18.

Sewerbebhöiene bon Dr. G. Slotb in 
^otöbam. Sir. 350.

©ewerbetoefen bon Serner Sombart, 
^rofeffor an ber £anbel»hochfthule 
Berlin. I. II- Sir. 203, 204.

©eioerblithe Arbeiterfrage, Xie, bon 
Serner Sombart, ^rof. a. b. &an» 
betebochfchule Berlin. Sir. 209.

Gettjerblithe Santen. Snbnftrielte 
unb gewerbliche Sauten (Speicher, 
Sagerhäufer u. (Jabriten) b. Arcfn» 
tett $einr. Saljmann in Xüffelborf. 
I: Allgemeines über Anlage unb 
äonftruftion ber inbuftrieilen unb 
gewerblichen Sauten. Sir. 511.

------ II: Speicher unb Sagerhäufet. 
SRit 123 Figuren. Str. 512.

®ewicht»njefen. Slajj«, SRünj- u. 
wicbtömefen b.Dr.Aug.SIinb,Swf. 
a. b. «Sanbehfcbule in ifoln. Sir. 283.

®ie§ereintafthinen bon XipL-^S« 
Gmil Xreiber in ^eibenheim a. S. 
SRit 51 giguren. Str. 548.

@fa§» unb feramifdje $ubuftrie 
(Snbuftrie ber Sililate, ber fünft- 
lidjeu Saufteine unb be§ SJtbr» 
teÖ I) b. Dr. Suft. Stautet in Ehar* 
lottenburg. SRit 12 Xafein. Str. 233.

GIeithftrantmafihitte,Xie, bon 3ng. Dr. 
G. ^injbrunner in 'Sonbnn. SRii 
81 Figuren. Sir. 257.
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@Ietf4erfunbe 0. Dr. Ära Sladjace! 
in Sten. SSÜ 5 Sofiilbungen im 
Sert unb 11 Safeln. Sir. 154.

©atifdie Spradibentmiiler mit ®ram= 
matit, Überlegung u. Gtlauteign. 
B. Dr. .gerat, ganzen, Sirehor b. 
Königin Suite-Gdiule in Königs
berg i. ißr. Sir. 79.

©ottfrieb Bon Strasburg. ©artmann 
Bon SÄue. tßolfram Bon ®fd;en« 
bad) nnb Sottfrieb Bon Strafe« 
bnrg. Slusteabl a.b.ijöfndj.Eiios in. 
Sinmerf. u. SSörterbucf; o. Dr. S. 
®azolb, /Stof. am Sgl. griebridi»» 
Kolleg. su Königsberg/3?r. Str. 22.

©raBbifäe SarfteUung in Siffeufifeaft 
tntb zedimt »an Dr. SRarcetto o. $i« 
rani, Cbering., SSriBatbojent an bet 
Sgl. Sedin, ©odiftfiule in Ebarlotten« 
bürg. Sht 58 gtg. Sir. 728.

©rapbtfdicn Stimfte, Sie, Bon Bari 
Kampmann, 1.1. Sebrer an bet i.' t. 
®rapi)ii<f)eu Sehr» unb Seriudis- 
anftali in SSien. Süit jablreidjen Sib- 
bilbungen u. Beilagen. Sir. 73.

Sriedjtfdi. Sieugrie^if& ■ beutfdieS 
©eiBrädjSbud) fiepe: Sieugrieduf®.

©riedjifcb. Sieugriediifd)e£ Sefebnd) fiehe: 
Sieugrietpifcp.

©riedufdie iltertumSIunbe B. $roj. 
Dr. SRicb. SRaifdj, neu bearbeitet s. 
SReftor Dr. graus Sgoblpammer. 
®it 9 S8oII6ilbem. Sir. 16.

©riedjifdje ®efd)idjte tion Dr. ©einridi 
Gtooboba, ^rofeffor an b. beut) djen 
Unioerfität SSrag. Sir. 49.

©rieibiMe Siteraturgeftbidiie mit SBe- 
rüdfiditigung b. Sefcftidjte bet 
S8iifenfd;aften b. Dr. fÄlfreb ©erde 
$rof. an ber Unis. Sreblau. 
2 SBänbdien. Sir. 70 u. 557.

©riedjifdien Saannri, Musmabl auS, 
tton Stroi. Dr. Stöbert Helbing in 
Karlsruhe i- 8. Sir. 625.

©rieibifÄen Spraye, SeMidite ber, 
I: 8S 511m SluSgange b. Daffifd-en 
fielt 0. Dr. £tto ©offmenn, «Brof. 
an Per l’nfb. SJiüniter. Sir. 111.

Sriediiftbe u. römififie SOibtbnlogie b. 
Straf. Dr. ©ernt. Steubing, Hielt. b. 
©ximnai. in Grbneeberg. Sir. 27.

©ruubbudiredit, Sa® formelle, Don 
£berIanbeägerid)Sr. Dr.g.Krefeld)» 
mar in SreSben. Sir. 549.

-©anbelbpnlitif, StuSmitrtiBe, bon Dr. 
©eine. Sienetina, ®rofeffor nn 
ber ItniBerfität Sürid). Sir. 245.

©anbetdredjt, Seutfc&eb, »on Dr. Sad 
Sebmann, fgrof. an b. UniBerfität 
Söttingen. I: Einleitung. 2 er 
Kaufmann u. feine ©itfbperionen. 
Offene ©anbeisgefetlidtaft. Som
manbit« unb ftille ©eielljcfjaft. 
Sir. 457.

-------II: Ülltiengeiellidiaft. ©efetlidi. 
m. b. ©. (ring. ®en. ©anbeUgeidj. 
Sir. 458.

©anbelöf^utoefen, Sa§ beutf^e, 
bon Sireltor Sbeobor Slum in 
$effau. Sir. 558.

©anbelSftaub, Ser, Bon SieöBannjoit 
Dr. jur. ®runo Springer in fieipsig 
(Kaufmann. Sieditätunbe. Sb. 2). 
Sir. 545.

Danbetömefen, 2aS, uon @eß. £ber- 
reBierungerat Dr. SSilE). £ejü, SSro« 
feffor an ber Unioerfitat Söttingen. 
I: $ab ©anbelöperfonat unb ber 
SSarenltanbel. Sir. 296.

-------II: Sie Sffeftenbörfc unb bie 
innere ©anbelöpolitit Sir. 297.

©anbfeuerroaffen, Sie Cntmidluns 
ber, feit ber SRitte beä 19. 3abr« 
bunbertä u. ibr heutiger Staub Bon 
®. Srjobel, ©auptmann u. Som» 
Bagniedtef im 3nf.»Steg. greibetr 
6il!erbon®ärtrinaen(4 ißofenfdjeö) 
Sir.59 i.Golbau.9Jl. 219166. Sir.36G.

©armonielebre Bon St. ©atm. ®iit 
Bielen Siotenbeijpieten. Sir. 120.

©artmann Bon Sue, SBoIfram Bon 
Gfdjenbad) unb ©ottfrieb Bon 
Strafeburg. Submabt aus b. böfi» 
fdjen Epoä mit Snmerf. u. SBörter- 
bmf) Bon Dr. S. SRaroIb, $rof. am 
fiönigl. griebridgä-KoUegüim su 
Königsberg i. äir. Sir. 22.

©arse, Sade, girniffe Bon Dr. Start 
Staun in Serlin. ($ie gelte unb 
Die III). Str. 337.

©ebeseuge, Sie, ihre Sonfiruition n. 
Seredjnung oon 3ng. Stof. ©erm. 
SBitba, Sremen. SRit 399 5166. 
Sir. 414.

©eereborganifation, Sie ©ntwidlung 
ber, feit Einführung ber ftetjenben 
©eere Bon Otto Sieufdjter, ©aupt« 
matrn unb gompagniecijef. I: Se» 
ftf)id)tlid)e Enttoidlung bib jnm 
Mubgange b. 19. Saljrh. Sir. 552. 

------- II: Sie ©eereäorganijmion im 
20. gaJjrfmnbert. Sir. 731.



Neigung tu Stiftung b. ^ng. Johannes 
äörttng in Xuffelborf. I: Xa3 
SBefen u. bie Seredinung ber <?ei* 
Mings* u. SüftungSanlngen. SJtit 
31 Figuren. Str. 342.

------ II: Xie Slusfübning ber $ei* 
gungs* u. SüftungSanlagen. SKit 
191 Figuren. Sir. 343.

$effeiu 2aube§funbe be» @ro§« 
herjogtumS Reffen, ber ^robing 
^effen»9iaffau unb be» dürften« 
tnm3 SBalbetf b. ^rof. Dr. ©eorg 
©reim in Xarmftabt. SRit 13 Slb- 
bilbungen unb 1 Äarte. Sir. 376.

Hieroglyphen non ®e$. Siegier.*S?ai 
Dr. Slb. Grntan, ^rof. an ber llni* 
berfitat Berlin. Sir. 608.

$o tb fr annungvtecfjni!, Ginfüb r. in bie 
moberne, non Xr.-Sng. Ä. tjifcber 
in<>amburg*Sergeborf. 9Rit92 §ig. 
Sfr. 609.

$ol8, Xa3. Aufbau, (xigenfdjaften u. 
ißenoenbung b. Sng. ?Brof. ^erm. 
SBilba in Sremen. SRit 33 Slbb. 
Sir. 459.

&otel&. (^aftbäufer nnb ^otel§ non 
Slrcfnt. iStax Söbler in XüRelborf. 
I: Xie ^eftanbteile u. b. (Hnridjtg. 
be? ©aftbauieö. 3Kit 70 gig. Sir. 525.

-------II: Xie nerfcpiebenen Sitten von 
©aftbäufem. 3Ri± 82 (yig. Sir. 526.

$bbranlif b. SS. Räuber, XfrL-3ng. 
in (Stuttgart. SRit 44 jig. Sir. 397.

$pgiene be§ Stäbtebau§, Xie, bon 
fßrof. ©bt- Siufebaum in $an- 
nober. SRit. 30 SMbb. Sir. 348.

— be» SBobnungSmefen^, Xie, bon 
^rof. §. ßpr. Siuübaum in ^>an* 
nober. SRit 20 Slbbtlb. Sir. 363.

3berifdje$aII>infeL Sanbe^funbe ber 
^berifäen ^albinfel non Dr. fyri$ 
Siegel, $rof. a. b. Unib. Sürgburg. 
SR. 8 Bärtchen u. 8 SIbb. im Xejt u. 
1 Sorte in ?yarbenbrud. Sir. 235.

Snbifcbe Sieligionsgeübicbte bon f$rof. 
Dr. Gbmunb $arbt). Sir. 83.

3«öogcrman. Spra^wiffenftöaft bon 
Dr. 31. SReringer, ^rofeffor an ber 
Uniberf. ©raj. SR. 1 Xafel. Sir. 59

Snbuftrielle u. gewerbliche Sauten 
(Speicher, Sagerbäuferu.fyabrifen) 
bon Slrdjitett $einr. Gasmann in 
XüHelborf. I: tlllgemeineS üb. Sin- 
läge u, Äonftruftion b. inbuftriellen 
u. gewerblichen Sauten« Sir. 511. 

— — II: Speicher unb Sag ersäuf er.
SRit 123 Figuren. Sir. 512.

3nfeftwn£frenfheiten, Xie, nnb frrc 
Serbütung bon Stabsarzt Dr. ö. 
Hoffmann in Berlin. SRit 12 nom 
SJerfafier gezeichneten ^bbilbungen 
unb einer ^iebertafel. Sir. 327.

3nfeft«u Xa§ Xierreirb V: ^nfefteu 
b.Dr. @ro& in Sieapel (Sta^one 
yooloa.l SRit 56 Slbb. Sfr. 594.

Snftnrmenienlebre b. SRufitbir. ^rofeffor 
^rauj SSiapexhoff in ®h<mKi$. I: 
Xert Sfr. 437.

------ II: Sioienbeifriele. Sir. 438. 
3ntegralre^nung bon Dr. griebr.

Runter, ?Reft. b. Siealgömnaitum^ 
u. b. Cberrealfchule in ©oppingen. 
SRit 89 Figuren. Sir. 88.

Sntegralrethuung. Sßepetitorium u. 
Slufgabenfammlung jur^ntegrals 
retbnuug bon Dr. griebr. Runter, 
Siefi. b. Slealgpmnafiumä u. ber 
Eberrealfchule in ©oppingen. SRit 
52 Figuren. Sir. 147.

3fraeL ©efchic&te Sfrael3 bi» auf 
bie griechift&e Seit bon Lic. Dr. 
3- Senginger. Sir. 231.

^taüenifdje $anbel»iorrefrDnben8 b. 
23rof. Alberto be Söeauj, Eberlehrer 
am SönigL ^nffitut ©. G. Slnnuu* 
giata in (yloreng. Sir. 219.

^taliemfdje Siieraturgeftbidjte bon 
Dr. £arl Sofeler, ^rofefior an ber 
Uniberniät SRündien. Sir. 125.

3ugenbpftege I: SRämtüthe Sußenb 
bon Gier®. Sorfi^enber beS Sers 
ein3 für Gugenbmoblfabrt in Schlei 
toig=^olftein in Schleimig. Sir. 714.

^allutanon, Xie, im SRafchtnenbau 
«J^ng. §. Seihmann, X05. r. Aednn*. 
Altenburg. SRit 63 ^bb. Sfr. 48 >.

ßältemafrbhten. Xie thernxobpna« 
mifdjen ©runblagen ber tarnte* 
fraft« unb ^ältemafchiuen non SR. 
Siöttinger, 2ipL*3ng. in SKanw 
beim. SRit 73 JJiguren. Sir. 2.

Kamerun. Xie beutfcben Kolonien 
I: Xogo unb Kamerun von ^n?f. 
Dr. Äarl Xobe. SRit 16 Xafeln unb 
einer litbo'^r S'arte. Sir. 441.

Stampf um befeftigte Stellungen, feine 
formen unb ©ntnbfä^e non SRaior 
Xierfdj, ^ommaabeur be3 fturheffifch. 
^ioniei>93aL Sir. 11. Sfr. 732.

^ampfe^formeu n. Sampfe^werfe ber 
3nfantert»* bon ^n, Oberfüeutnant 
beim Stabe öes 5. SBeftpreu&fjchen 
Snfanterie=»8iegiineHt3 Sir. 148 fn 
Sromberg. SRit 15 ^htübgu. Sir. 712.
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^anal* unb Srfjfeufenfiau bon Sie* 
gierungöbnumeifter Cito Stappolb 
in Stuttgart. ®iit 78 5Sbb. Sir. 585.

&snt, Emmanuel. (®efd)id)te b.,Wlo- 
ioppie Sb. 5) b. Dr. Sruno Saud), 
^Ersf. a. b. Uniü. Sir. 536.

Sorten x Truft b. Dr. <3. Tfdjierfdjtp 
in Tüffelborf. Sir. 522.

Sartentunbe von Dr. SÄ. Oroll, Sarto- 
graph i- Serlin. 2 Sänbdjen. I: Tie 
^rojeftionen. SRit 56 Jig. Sir. 30.

-------II: Ser Sarieninbalt u.ba§ SRef= 
fen auf harten. SRit 39 Jig. Slr.599.

ßartograb^n^e Stufnahmen u. geo» 
grapb. Crtsbeftimmung auf Steifen 
Sim Dr.-^ng. Si. ^ugerötjoff, Srof. 
an ber Jorfiafabemie 31t Tbaranbt. 
SRit 73 Jiguren. Sir 607.

SatboHftfjen Äirdje, ©efdjithte ber, Don 
ber SRitte be5 18. jabrp. biö sum 
Satifaniftben Stanjil bon ®^.ftonf.» 
Siats$rf.D.SRirbti.®öttingen. Str.700.

Äaufmännifdje fRed)t§htnbe. I: Ta§ 
28ed)feliDefen 0. Sted)t2»anmalt Dr. 
9iub. SRotpeS in Seipjig. Sir. 103. 

— II: Ser ^anbeläftanb b. Stedjtäanro.
Dr.jur.Ö.Springer,2eip3ig.Sir.545. 

^aufmänniftbe» Steinen von ^rof.
Sitdjarb- Suft, Cberleljrer a. b. 
£ffenil. ^anbeßle^ranftdt b. Tre£* 
bener ßaufmannfdjaft. I. II. III. 
Sir. 139, 140, 187.

Äeilf^rift, Sie, bon Dr. SSruno SReigner, 
o. fßrofeffor a. b. llniberfität Sreslau. 
SRit 6 Slbbilbungen. Sir. 708.

Geramifdje Jnbuftrie. Sie 3nbnftrie 
ber Silifate, ber tünftlidjen Sau» 
fteine unb De» Störtet bon Dr. 
®uft. Staufer. I: ®la£* u. feram. 
Snbuftrie. SRit 12 Taf. Sir. 233.

Sterjenfabrifation. Tie Seifenfabri» 
fation, bie Seifenanalpfe unb bie 
ßerjenfabritation von Dr. ßarl 
Staun in Serlin. (Sie Jette u. 
£le II.) 2Rit 25 SIbb. Sir. 336.

Äiautfdjou. Sie beutfdren Kolonien 
II: Ta» Sübfeegebiei unb ffiau» 
ifd)on b. ^rof. Dr. Ä. Tobe. SRit 
16 Taf. u. 1 liitjogr. ßarte. Sir. 520.

Äinbe^rerfjt u. &inberfd)u$ bon Slffefior 
E. Ssenbel in Srunemalb. Str. 693.

ßinematif bon Tipl.*3ng. $an3 S3ol» 
fier, Slffift. a. b. Ägl. Tedjn. ^od>* 
fdjule Treiben. SR. 76 Slbb. Sir. 584.

£irä0tre$t b. Dr. S. (Seeling, orb. 
Stof. b.Stec^te in Erlangen. Sir.377 

SHma unb Sehen (wfiimatologie) 
von Dr. SSiU). fR. Gdörbt, Sffift an 
ber öffentL SSetterbienftftelle in 
Seilburg. Sir. 629.

Stlimatunbe I: SHIgerneine Mimalebre 
bon^rof. Dr. SS. Joppen, SReteoro» 
löge ber Seemarte Jamburg. SRit 
7 Taf. u. 2 Jiguren. Sir. 114.

ßolunialgefthidjte bon Dr. Tietrid) 
Sdjafer, ^rofefforber @efd)id)te an 
ber Unioerfität Serini. Str. 156.

®olDnialredjt,Teutfibe§, von S^of. Dr.
Ubier bon §offmann, Stubien» 

birettor b.Sltabemie fürfommunale 
Serttjaliung in Tüffelborf. Str. 318

Kometen, ^ftronomie. ©rose, ®e* 
ivegung u. Entfernung b. <jimmefä* 
lörper b. J. SÄöbiu§, neu bearb. 
b. Dr. §erm. Äobolb, S^of. an Der 
llniü. ^iel. II: Kometen, SReteore 
u. ba^ Gtemfpftem. SRit 15 Jig. 
u. 2 @fern!arten. Str. 529, 

^nmmitnale 2Birtftpaft»pflege bon 
Dr. Sllfonä Stieß, SRagiftrat^afiefior 
in Serlin. Sir. 534.

^ompofition§lebre. SRufifalifdie Jor» 
menlebre b. Steph- Ärebl. I. II. SR. 
viel. Siotenbeifpiel. Str. 149, 150. 

Äontrapunft. Tie Sebre bon ber felb» 
ftänbigen Stimmführung b. «Steph. 
Ärehl in Seipjig. Sir. 390.

Äontrollwefen, Ta3 agrifultunbemif^e, 
bon Dr. Ißaul Sirfc^e in SeopolM-- 
baüsStaßfurt. Str. 304.

j^oorbinatenfpfteme b.^aul S Jifdier, 
überl. a. b. Oberrealfdjule ju Sroik 
2id)terfelbe. SRit 8 Jig. Str. 507.

Körper, Ter menfdjlidje, fein Sau 
«nb feine Tätigfeiten oon Q. Sieb* 
mann, Cberfdjulr.i. ^arls.ube. SRit 
®efunbbeit£lel)re bon Dr. med. $. 
Seiler. SR. 47 Slbb. u. 1 Taf. Sir. 18. 

^o^rnanfrfilna fiebe: Seranfcblagen. 
•Krebit» rnib Santoefeu von ®e$. £ber= 

regierungSrat Wilhelm SeÄ $rof. an 
ber llnib. Röttingen. Sir. 733.

Äricgöfrhtfföau. Txe (futwitflung be£ 
ßriegSfcpiffbaueö Dom Slliertum 
bi§ jur SieujeitiSonXiarb SdjroarJ. 
®eh- SRarinebaurat u. Schiffbau* 
Tireftor. I. Teil: Taö 3edalterbcr 
Siuberfdjiffe u. ber Segelfdjiffe f.b. 
ÄriegSfübrung wr See vom Sltei» 
tum bi3 1840. SRit 32 Ob-Str. 471. 

-------ILTeil: Ta£ S^italt ber Jam* f* 
fduffef.b.®rfßg3füljr. j.See v. 1840 
bi$ jur Sleujeit. 'lÄit 812IM. Sir.472- 
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RriegStnefen?, ®efd)iÄtt bes, öon Dr. 
timit ZanieU in Bertin. I: Saä 
antife Sriegämeien. Sir. 488. 
— II: las mittelalterlic&e ÄrtegS« 
toeien. Sir. 498.

------ III: Sa« KriegStoefen ber Keu« 
geit- UrflerZeit. 3lz. 513.

-------IV: Saä StriegSnjefen ber Sieu« 
seit. Sweiter Zeit. Sir. 537.

-------V: Zas SriegSloefen bet Sten« 
Seit, dritter Zeil. Sir. 568.

-------VI: ZaS SriegSweJen ber Steu- 
Seit. Vierter Zeil. ®r. 670.

------ VII: Sa« äriegätoeienbet Sleu- 
Seit, fünfter Zeil. Str. 671.

Rriftallseraptiie ». Dr. 33. Bntfinü, 
$rof. a. b. Sergalabemie ®au4« 
tBaL ®it 190 Stbbilb. Sir. 210. 

StriftaHobtil, (Hnfübrung in bie, von 
Dr. Gberbarb Sutjntalb i.SRümfjen. 
SRit 124 Stbbitbungen. Sir. 619. 

finbrun unb Zietrirpepen. ffiit Gin« 
teitung unb Börterbutfi von Dr. £. 
S. Siricjel, iBrofeifor an ber Uni« 
berfität SBürsburg. Sir. 10.

Suttur, Xie, ber SSenaifjance. ®e- 
fittung, Jorftfiung, Ziditung ». Dr. 
Kobert g. Strnolb, Srofeffor an ber 
Uniberfität SSien. Kr. 189.

StuttttrgefibiSte, Zentfdte, bon Dr. 
Keinb. ©üntber. Str. 56.

RurbenbiSInffion. atgebraiftbe Stur« 
- Pen bon 6.3eiltet, Cberreatlebrer 

in Saibingen-Gnj. I:finrbenbfetuf- 
fion. ©iit 57 gig. im Zert. Mr. 435.

Rursfrbrift fieber gtenograpbie.
flüftenartilterie. Sie (fnttoiätung ber 

StfjiffS« nnb fiüftenartillcrie bis 
jur (Begenmari b.Rorbettentabitän 
fmning. SRit Stbb. u. Zab. Sir. 606.

Satte. Sarje, Satte, girniffe bon Dr. 
Sari Braun in Bertin. (Sie gette 
unb Cie in.) Sir. 337.

Sagerbäufer. SnbuftrietJe unb ge> 
»erbliche Sauten. (Speicher, 
Sagerbäufer u. gabriten) bon 
Strdiitett f. SaUmann, Züifetborf. 
I: SIHgeni.über2InIageu.Sonitru!t.b. 
inbuftr. u. getoerbL Sauten. Sir. 511. 

------ II: Epeidjer u. Sagerbäujer. 
2Rit 123 gig. Sir. 512.

Sauber« unb Sölternamen bon Dr. 
Muh. Rleinpaul in Seipgig. Sir. 47S.

Sanbftragcnbau non SgL Dberlebrer 
St. ßiebmann, Betriebsbireit. a. $. 
i.SRagbeBurg. SRit 44 gig. Kr.598.

SanbwtrittpafilirSe SetrtebäleBre b. 
G. Sangenbed m SroS'Sithterfefee. 
Sir. 227.

SanbtbirtfSaftliSen Slaftbinen, Sie, 
ton Sari Salti;er, Ztplom.-^nq. 
in SRannbeint. 3 Bänbdien. ®it 
vielen Sbbilbgn. Sir. 407—409

SateinifiSe_®rasnnatit. SranbriBber 
latein. EprnchteBre». $rrf. Dr. 23. 
Botfdi in SRagbeburg. Sir. 82.

— Spratbe. SefÄMte ber lateini« 
ftfien Sbratfee b. Dr. griebr. Etats, 
Sroi.an b.llnib. .7nnüt>nnä. Sir.492.

Sateinifdteä Sefebnrb für Cberreatiiulen 
unb s“® Se&fißubium entSaltenb: 
Safars Sümpfe mit ben (Sermonen 
unb ben snteiten Sguntftfien Krieg bau 
Brofeffor Sic. tpeol gcöaimee $i& 
mann, Cborlehrer an ber Rüttger» 
Eberreatfdiule in granffurt a. SR. 
SRit SotaWar. Str. 713.

Sanapäljer, Sie. SursgefaBte Seiirei« 
bung ber in SRitteleumpa einbrftni' 
fdien Säume unb Sträucher, fotote ber 
n>itf)tigeren in Sorten gesogenen 
Saubljoläpftanäen bon Dr. g. S. Sieger, 
Brofefjor an ber ®gl görfiaiabetnie 
Zbaranbt. SJlit 74 Zejtabbilbgn. un* 
6 Zabelleu. Sir. 718.

Seut(|tga§fabritation, Sie Sieben« 
prabnlte ber, oon Dr. phil. 8. 9t. 
Sanae, Ziplont-gngenieur. SRit 
13 giguren. Sir. 661.

Sic^L Stjeoretifdje Bpbfi! n. Zeit: 
SiÄt unb Same. Son Dr. Saft. 
Säger, Straf, an ber Zedjn. ©ed)- 
ftfiule in SBien. SR. 47 Stäb. SSt. 77. 

Sojarittjnien. Sierftellige Zafetn unb 
©egentafetn für togaritbmifdjö u. 
trigonometrifdieä Seinen in jroei 
garben äufammengeftellt non Dr. 
§erm. Ediubert, Bror, an ber @e- 
teprtenfdiule beä SobanneuntS ,n 
Jamburg. tReue Stuügafie b. 
Dr. Kobert §auBner, $rof. an ber 
Uniperjität Qena Sir. 81.

— giinfftettige, »an Srofeffm StugnS 
Sbter, Zireftor ber i. !. Staatä« 
oberrealftftule in SBien. Sir. 423.

Sogii. Bfnrfiotogie unb Sogii jurtjin« 
ffipntng in bie Bbilofopbte bon 
iEtofeifor Dr. St). Elienpaus. ®ii 
13 giguren. SSt. 14.

getemattben. ©fenSa^nfaBrtrage 
bon ®. JginnentbaL I: Sie »oft- 
Hreticeu SRit 63 ®b. fm Zejt u. 
2 Zafetn. ?lr. 107.



SRärite unb fflarftb allen für Sebent- 
mittel oon Stidjaro Sdjadmer, Stabt. 
IBaurat in'München. I: Smed unb Se
bent. Bon SRärtten u. SRarltballen, ihre 
Stnlage u.5tuägeftalt. II: äRatltaallen- 
bauten. SRit jaljlr. 21M. Sir. 719U.72O. 

äRaftpinenbau, Sie fialtulation im, 
0.3ng.S. Bethmann, Soj.a.4.ecf)n. 
Slltenburg. SOlit 63 Slbb. Sir. 486.

— Sie SRaterialien bet SRafcfjinen» 
bauet unb ber ©eltrotetbnit oon 
Ingenieur SSrof. Hermann SSilba. 
&it 3 Sibbilbungen. 91t. 476.

3Jlafd)ineneteinente, Sie. Surggefaß- 
tet Üebrbud) mit Seifbielen für bat 
eelbftftubium u. b. braltiicüen Se- 
braud) oon gr. ®artb, Eheringen, 
in Slütnberg. ®lit 86 gig. Rr. 3.

SDlaftbinenäCiiünett, ®raltif<5et, oon 
Ebering. Stid). gdjiffner in Sarm- 
brunn. I: Srunbbegriffe, Einfache 
SRajdjinenteile bit gu ben SupBe- 
lungen. ’JRit 60 Safetn. Sir. ?S9. 

------II: Sager, Stiem- u. Seil- 
fdjeiben, Saünräber, Kolbenpumpe. 
Wit 51 Safetn. Sir. 590.

SJlafeanalpfe oon Dr. Btto Stöljm in 
Sarmftabt. SRit 14 gig. Sir. 221.

SRag-, SRünj» unb ©emiättwefen oon 
Dr. Ütuguft Slinb, Sßrofefior an ber 
Hanbelsfiule in fibln. Sir. 283.

SRaterialprüfungtiuefen. Einführung 
in bie mobeme Sedmit b ffiaterial- 
Prüfung b.a'.SRemmler, Sipl.-gng., 
Raub. SRitarbeiter a. Sgl. SRateriai- 
fBrüfungsamte ju ®r.-£i(f|terfelbe. 
I: SRaterialeigenfdjaften. — geftig- 
leittuerfuie. — Hilfsmittel f. geRig- 
leitSBerfudje. SRit 58 gig. Sir. 311.

-------II: SRetallprüfung unb ißtüfung 
B. Hilfsmaterialien bet SRafdjinen- 
baue«. — Saumaterialprüfung.— 
’Sapierprüfung. — Schmiermittel» 
Prüfung.— Einiget über SRetallo- 
grappie. SRit 31 gig. Sir. 312.

SRatüematifiüe gormelfammlung unb 
^Repetitorium ber SRatijematit, ent» 
baltenb bie tDÜhtigften gormeln u. 
Sebrfäüe b. Stritbmetit, älgebra, 
algebraifdien Slnatpiis, ebenenSeo» 
metrie, Stereometrie, ebenen unb 
fobärijcfien Sr:gonometrie, math. 
Seograpfite, anatot. ©eometrie ber 
Ebene unb Oes Saume«, ber Siffe» 
rential-u-SntegralrecfmungB.O.Sti. 
Sürflen, äirof.am Sgl. SRealgpmn. 
in&<hm.-®münb. SR.18.gig. Sir. 51.

Entringen. <Stiäiiä)it Sotbringent ■ 
Bon Dr. Herm. Seridisroeiler, ®ep. 
Segierungsratin Straßburg. Sir. 6.

— Eanbetfunbe B. ®faj»2otl)ringett 
B. $3rof. Dr. Sc. Sangenbed in 
Straßburg i. E. ®lit 11 Slbb. u. 
1 Sorte. S?r. 215.

Eötrohrprobiertunbe. Cualitatibe 
SLualpfe mit Hilfe bet 2ötrobr« 
uon Dr. SRart. Henglein in greiberg 
i Ga. SRit 10 giguren. Sir. 483.

2übed. 2anbet!imbe b. ©roßberjog» 
tümer SRetHenburg u. bet greien 
u. Hanfeftabt 2übed ». Dr. Sebalb 
gdjnmrs, Sirettor bet Stealfdtule 
jum Som in Sübect SRit 17 21b- 
bilbungen unb Sorten im Sept unb 
1 liiljngrapl)ifd)en Sorte. Sir. 487.

2nftele!tri5ität Bon Dr. Sari Ä Mier, 
nriffenfdjaftlidiem Hilfsarbeiter am 
Sönigl. Sßreuß. SHeteoroiogijd). 
SRagnetifdjen Ebferoatorium in 
Sotsbam. SRit 18 ®bb. Sir. 649.

2uf:faloeter. Seine ©etoinnung burd; 
ben elettrifdjen glammenbogen Bon 
Dr. ®. Srion, 33rof. an bet Sgl. 
Sergafabemie in greiberg. SRit 
50 giguren. Sir. 616.

2uft- unb SReeretftrömungen Bon Dr. 
granj Sd)ul}e, Sireltor bet Slaoi- 
gationtfdjule ju Sübed. SRit 27 2lb- 
bitbungen unb Safetn. Sir. 551.

2iiftung. Heigung unb Eüftung non 
3ng. SobanneS Sörting in Süffel» 
borf. I: Sa« ®3efen unb bie ®e» 
redmung b. HeijungS» u. Süftungs- 
anlagen. SRit 34 gig. Sir. 342.

— — II: Sie SuSfübrung ber 
Sei,jungt» unb Süftungtanlagen. 
SRit 191 giguren. ®r. 343.

Eutber, SRartin, unb Sbom. SRurncr. 
SuSgetuäbit unb mit Einleitungen 
u. Unmerlungen oerfeben B. ißtof. 
GL Serlit, Eberlebrer am Kitolai« 
gOmnaiinm gu Seippig. Sir. 7.

SlaguetitmuS. Sbeoretifibe ®bpfit 
III. Seil: ® eftrijität u. SRagnetis» 
mut. Son Dr. ®uftaB Säger, 'ßtof. 
an ber Secfmiidjen Hod)fd)ule SSien. 
SRit 33 MbbüDungen. Sir. 78.

SRäljerei. SBrauereimefen I: SRäljerei 
Bon Dr. 35. Sreoerboff, Sirettor b. 
£ffentließen unb l.Gaipj. Serjudjä. 
Ration für Srauerei unb SRdljerei, 
fomie ber 53 rauer» unb SRäläerfdjule 
ju Srimma. Sir. 303.
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SRai^etnaii?, ®eft^i^te bet, bon Dr.
21. Sturm, fßrof. am Ebergiim- i 
nafium tn Geitenftetten. Sir. 226.

SRaurer» unb Gteinljauerarbeiten bon 
fßrof. Dr. phil. unb Tr.*3ng. Go. 
Schmitt in Tarmftabt. 3 Sanbdjen. 
SRit Dielen Slbbilb. Sir. 419—421.

SRe^anit Sheoret Abpfif L Seil: 
SRe^anif unb Slfufti!. Son Dr. 
©uft. S&Qext SSrof. an ber Tech
niken ^odjfdjule in Sßien. SRit 
19 Slbbilbungen. Sir. 76.

SRe^anifcbe Technologie bon Eeb.^of- 
rat ^rofeffor 21. ßübide in 23raun- 
fdnoeig. 2Sänbdjen. Sir. 340,341.

SRetfienburg. £anoe3fuube b. @ro^« 
hersogtümer SRetHenburg u. ber 
freien u. ^anfeftabt Sübetf bon 
Dr. Gebalb Gdimarj, Tirettor ber 
fRealfdjule gum Tom in £übe± SRii 
17 ^bbüb. im Tejt, 16 Taf. unb 
1 Äarte in Sitljograpljie. Sir. 487.

SRedlenb urgif d)e ©efdjitbte bon £ber- 
lebrer £tto Sitenfe in Sieubranben- 
bürg i. SÄ. Sir. 610.

SRebigin, ®efrfjitfite ber, bon Dr. med. 
et phil. $aul Tiepgen, SSribai* 
bosent für @efd)id)ie ber SRebigin 
in greiburg i. Sr. I: SUterium. 
Sir. 679.

SReere^lunbe, .^bbfiWe, bon ^rof. 
Dr. ©erwarb Gdjott, Slbteilung^* 
oorfteberbei b. Teutfdjen Geetoarie 
in Jamburg. SRii 39 Slbbilbungen 
im Tert unb 8 Tafeln. Sir. 112.

SReereSftromungen. Suft* u. SReereS« 
ftrömungen b. Dr. ijrang Gdmlge, 
Tir. b. Slabigaiionsfdmle gu Sübed. 
SRit 27 Slbb. u. Tafeln. Sir. 551.

Sieliorationen b. Saurat Cito Raufer in 
EUtoaugen. 2 Sbcben. SRit bieleu 
gig. Sir. 691/92.

SRenfdjlidie Körper, Ter, fein Sau u. 
feine Tätigleiten bon S. Siebmann, 
ßberfcbnlrat in Äarförube. SRit ®e- 
funbbeitölebre b. Dr. med. £. Gei* 
ler. SRit47O&.iulTafel. Sir. 18.

SRetallograpljie. #ur§e, gemeinfaß* 
lidje Tarjtellung ber Sebre bon ben 
SRetallenu.ibren Segierungenunter 
befonb. SerüdficbügungberSReiall* 
mifroffopieb.Srof. (5. ^etmu.^rof. 
O. Sauer a. Ägl. SRaterialprüfung^ 
amt (®r.*£id)terfelbe) b. Ä.Tedjn. 
^odjfcbitle 311 Berlin. I: öligem. 
Teil. SRit 45 2166. int Tert unb 5 
Sidbtbilbern auf 3 Tafeln. Sir. 432.

WtaUograpW- II: Gpej. Teil. SRit 
49 %bb. im Tejt unb 37 Sidjtbilbern 
auf 19 Tafeln. Sir. 433.

SRetallurgie oon Dr. Suguft @ei§ in 
&riftian3mnb (Siorwegen). I. EL 
SRit 21 Jiguren. Sir. 313, 314.

। SReteore. Slftronomie. @rö§e, Seme- 
gung u. Entfernung ber ^immete- 
törper bon 51. g. SRöbinä, neu be
arbeitet bon Dr. §erm. ^obolb, 
Sirof. a. b. Unib.SieL II: Kometen, 
SReteore u. ba3 Gtemenfpftem. SRit 
15 gig. u. 2 Giemfarten. Sir. 529. 

SReteorologie b. Dr. SS. Trabert, fBrof.
an ber Unioeriitat SSien. SRit 49 
Sbbilb. u. 7 Tafeln. Sir. 54.

SRÜitarif^e Sauten b.^g.*58aumftr.Si. 
Sana LGiuttgart. SR.59 Sbb. Str. 626.

SRilitanlrafretbL Seutf^eS, b. Dr. SRaj 
Graft SRaper, fßrof. an b. Unib. Stras= 
bürg i. ®. 2 58be. Sir. 371, 372.

SRineralogie bon ©ebeimer Sergrat 
Dr. Si. Sxaun», SJrof. an b. Unib. 
SRonn. SRit 132 SLbbilb. Sir. 29.

SRiunefang unb Spruch bidjtung.
SSaltber bon ber Sogelmeibe mit 
Slu^nja^I an§ SRhntefans unb 
Gprudjbir&tnng. SRit Slnmerfungen 
u. einem TBorterb. oon O. ®üntter, 
$rof. an b. Cberrealfäule u. an b. 
Ted)n.<>od)f ^nle i. Gtuitgart.Sir.23.

SRittelljütSbeutfdje Tiditungen au§ 
miitelbo^bentf^er ^rü^seit 3n 
Sluöma^l mit Ginleitg. u. Wörter* 
bud) ^erau^geg. bon Dr. Hermann 
«Sanken, Tir. b. Königin Suife» 
Gdjule i. ßonigäberg i.^r. Sir. 137.

SRittelbo^beuiftbe ©rammafit. Ter 
Siibelunge SiÖt in SüxStoaljl unb 
miitel^DEbbeutfi^e ©rammaii! mit 
Turg. SBörterb. b. Dr. Sß. Soltber, 
^rof. a. b. Unib. ^oftod. Sir. 1.

SRoofe fiefie: SUgen, SRocfe mtb i?arn= 
pflanzen.

SRorgenlanb. ®efdjü$ie beö alten 
SRnrgenlanbeö o. Dr. ^r. Rommel, 
^rof. an b. Uniberfitat SRündien. 
SRit 9 Silbern u. 1 Sarte. Str. 43.

SRorpbologie unb Crganograpljie ber 
^Hansen b. $rof. Dr. SR. SRorb* 
häufen in Äiet. SR.123 ^bb. Sir. 141.

SRortel. Tie S^bu^rie b. lunftlitien 
Saufteine unb be§ SRörtelä non 
Dr. &. bautet m Charlottenburg. 
SRit 12 Tafeln. Str. 234.

SJlunbarten, Tie bentfeben, bon Brof. 
Dr. £>. 3lei3 in SRainj. 9?r. 605.
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®innb<trien, WattbeirtWe, Bon Dr. 
©ubert Stimme, SErofefiot an bet 
Unioeri- fünfter i. SS. Rr. 461.

Slnnjmefen. SRünt« unb @e« 
m$t§B>efen wn Dr. Sus. 93Imb, 
$rof a b. fmnbelsjchule m Sein. 
St. 283.

Sl urner, ShomaS. SBartin Suitier u. 
ShomaS Murner. aubgeroahlt u. 
m. Einleitungen u.Slnmert. Berieten 
Bon Stof. ®. Serlii, Sherlehrer ent 
Siiolaigtjmnaj. 511 Seipjig. St. 7.

9Huür,Eefdiid)tc ber alten unb mittel' 
alttrlidien, B. Dr. a. Mettler m 
SteinhauBen. 2 Sbdu Mit jablt. 
Sbb. u. Muiilbeü. Sr. 121 u. 347.

$lnlilaliftbt51!nftii non $rofeffor Dr. 
Star: 2. Schäfer in 'Berlin. HRit 
36 '.Xhbilbungen. $r. 21.

Mufifal. gormenlebreffiouwofitionä« 
lebte) Bon Stephan Strehl- I. H 
Mit Biel. Kotenbetfp. Sr. 149, 150.

Slufiläftheti! Bon Dr. Start ©mnstn in 
gtuttßirt. St. 344.

SBlnfilgefihicbte beb 17 gaprhunberig B. 
Dr. Sari Srunsln i. Stuttgart. St239.

Muiitgefdlirf)te be® 18. 3ahrhunbertb 
Bon Dr. Karl Srun^tb in Stuttgart. 
I. H. Sr. 710, 725.

Mufilgefcpichte feit Beginn bes 19. 
3ahrhunbcrt® ». Dr. fl. Srunsth 
in Stuttgart. I. II. Sr. 164, 165.

SKnfiUepre, allgemeine, non Stephan 
Strehl in Sewsig. --0

Sabelbäljer,Sie, wm Dr.g ®J.Seger, 
Srof. an ber Sonigl. gorftalabemie 
gu Sparanbt. Mit 85 Stbbilbungen, 
5 Tabellen unb 3 Satten. Sr. 355.

Nahrungsmittel. Ernährung n. Safi’ 
rungttmittel B. Dherftabbarjt $roj. 
§. Sifdjoff in Berlin. Mit 4 SIS« 
bilbungen. Sr. 464.

Kautil. Surber Shrig b. täglich an 
Borb Bon Danbetefcfjiffen angem. 
Seite b. Sdjiffaprtäfunbe. Son Dr. 
gtanj Schule, 2ir. b. Saoigationä- 
fcpule 5U £übei. Mit 56 Hbbilbgn. 
Sr. 84.

Keuenglifibe Saut« unb Formenlehre non 
Dr. Eilert EtroaH, $rof. an ber Unio. 
Sunb. St. 735.

Seunried)ifd)e3 Sefebucfi (Schrift« unb 
Soltgfpraäje) mit Sloffar, gefammelt 
unb erläutert Bon Dr. 3°hanneß Cf. 
Äalitfunalte, Tojentam SrtenL Sem. 
ber Unia. in Berlin. Sr. 726.

Sleugriechifih • bcutfrheä SefpräthS« 
buch mit befonb. Serüdfichtigung b. 
Umgangsinrache B. Dr- SopanneS 
Salnfunatte, &13. am Seminar füt 
Orient Soradje in Berlin. St. 537.

Seunjebnleä Sahrpunbert. SefdtiÄte 
be® 19. 3“brpunbertS non C-ätar 
Säger, 0. $onorarprof. a. b. Unitt. 
Sonn. l.Sb*.: 1800—lS52.$r.216.

-------2. Sänbinen: 1853 bis Cnbe bes 
3ahrpunbert4. 9er. 217.

Neuteftamentlicpe 3eitgefifii<hte toon 
Die. Dr. 53. Staerf, Ißrof. a. ber 
Unitt, in 3ena. I: 2er hiftorifd)e u. 
lulturgefdjidjtl. $intergrunb b. Ur« 
d)nftentum3. Ul. 3 Sorten. Sr. 325.

------- II: Sie (Religion b. SubentumS 
im Zeitalter beS Deltentemu? unb 
ber SBmetherrf^aft. Mit 1 fBIan« 
ftiäSe. Sr. 326.

Sibelunge Söt„ 2er, in Stuömahl unb 
niittell)otfjbeutfd)e Orammatit mit 
turjeni SBortetb. B. Dr. 23. Soltber, 
$rof. an ber Unitt. Softoi. St. 1.

Korbameritanifdje Literatur, ©efibi^ie 
ber, Bon Dr. fieon Seltner, $rof. an 
ber Unis. Häemomig. 2 Sbchen. 
Sr. 685/86.

Sorbifrhe Siteraturgefihiihte I: Sie 
teiänb. u. norireg Literatur beb 
Mittelalters 0. Dr. SBotfg. Seither, 
$rof. an ber Unioerjität ätoftod. 
$r 254

JJuhhflanjen Bon $rof. Dr. 3. Seh- 
tenb, ®orfi. b. SroBhergogl. lanb- 
tnirtfdjaftl. SSerfuchbanft Suguften« 
herg. SHit 53 giguren. Set. 123.

£le. 2iegette tt. Cie fomie b. Seifen- 
u. fierjenfahriiation u. b. ©arge, 
Sade, girniffe mit ihren midjtigften 
^itteftoffen non Dr. Sari Braun in 
Berlin. I: Einführung in b. Chemie, 
Sefprectjung einiger Salje u. ber 
gette unb Cie. 9er. 335.

Cie unb SRierhftoffe, Sithcriftfie, Bon 
Dr. g. DJochufien in Mittig. Mit 
9 Slhbilbungen. 9?t. 446.

Cptil. Einführung in b. geometriidie 
ChtU Bon Dr. SB .f>htndte in SSil* 
tnersborf-Serlin. 9lr. 532.

Crieutalifihe Siteraturen. Sie Dangt« 
literaturen be® Drientä non Dr. $1. 
Daberlanbt, ^rittaiboj. an b. Utri- 
Berfität SBien. I: Sie Siteraturen 
Cftafienä uns Snbienä. 91t. 162. 

— II: Sie Siteraturen ber iBerier, 
Semiten unb Siirfen. 9lr. 163.
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Erientalifäe Literaturen. Sie ^rift« i ParaUelperfpeHive. Äabtminfime it. 
litten Literaturen Eriente , ~---------*-■•-• - -
von Dr. 9lnt Paumftart. I: Eim
leitung. — Taö (fjriftl *aramäiicbe I 
u. b. topt. Schrifttum. 9h. 527. ’ !

-------II: Sag 4rifilid)*arabifd)e unb 
bas ätbiopifdje Schrifttum. — Tag 
chriftlicbe Schrifttum ber Armenier 
unb ©eorgier. 9?r. 528.

ErtSnamen im Seutfdjen, Sie, ihre 
Enttvicflung u. ihre ^erfunft von 
Dr. fRubolf Äleinpuul in Leipzig» 
©oblis. 9tr. 573.

Efiafrifa. Sie bentfdjen Kolonien 
III: Efcafrifa von Prof. Dr. St. 
Sove. SRit 16 Saf- u. 1 lithogr. 
Starte. 9tr. 567

Cfterreidi. Efterreiröntbe GMtbicbie 
von fßrof. Dr. Sran$ v.^rvneö, neu* 
bearb. von Dr. Äarl Ublirj, Sßror. 
a. b. Univ. ©raj. I: Son b. Urgeit 
b. 3. Tobe Äönig Wibrechte II. 
(1439). 9Rit 11 Stammiaf. 9h. 104.

------ II: ®om Tobe ^önig Älbredjt^n. 
bte 3. SSeftf. ^rieben (1440—1648). 
9JHt 3 Stammtafeln. 9h. 105.

— 2anbe»tunbe v. Efterrenb’ttngarn 
von Dr. Sllfreb ©runb, ^rof. an 
b. Univerfität ^rag. 9Jht 10 Tejt= 
illufirationen u. 1 Äarte. 9h. 244.

EvibiuS 9üafo, Sie 3Retamorpbofen 
be§. $n Süteivaht uxit einer Einteit. 
u. SInmerL herau»geg. v. Dr. $ul. 
Sieben in gfranffurt a. SR. 9h. 442.

^Jäbagogif im ©mnbrig von fßrofefjor 
Dr. $3. Stein, Sirettorb. ?Bdbagog. 
Seminars a. b. Univ. Sena. 9h. 12.

— ®efdjid)te ber, Von ©Verlebter Dr. 
SB eimer in SBie^baben. 9h. 145.

^aläogeograpbie. ©eolog. ©efdjidlte 
ber 9Reere unb fyeftlänber von Dr. 
grtanj ^offmat in SBien. 9Rit 6 
harten. 9h. 406.

^alävTlimatoIogie von Dr. SSilb. 9t 
Ecfarbt i.^eilburg (Sabn). 9h. 482.

^alävutülogie von Dr. 9hib. §oemeä, 
^rofeffor an ber Univerfität ©rag. 
9Rii 87 Slbbübungen. 9h. 95.

Paläontologie nnb 2lbftammintg§Iebre 
von Dr. Sari Siener, prof. an ber 
Univerf. SBien. 9Rit 9 Slvbitbungen. 
9h. 460.

paläftina. 2anbe§- unb PoITsIunbe 
Paläftina^ von Die. Dr. Suftav 
^ölfcfjer in $alle. 9Rit 8 Sollbil* 
bern unb 1 ßarte. 9h. 345. 

idjiefminSige Sljonometrie v. Prof. 
& Ponberlinn in SRünfter. SRit 
121 giguren. 9h. 260.

! Perfonennamen, Tie beittf^en, v. Dr. 
Öiub. ßleinpaul in Leipzig. 9h. 422.

^eru. Sie GürbiUeremtaaten von 
Dr. SBilbelm Sieveri, Prof. an 
bet Unioerfität ©ieBen. I: Ein
leitung, $8olivia unb Peru. ®ht 
16 Tafein u. 1 litb. ^arte. 9tr. 65 2.

Petrvgtapbie V. Dr. SB. PrubnS, prof. 
an ber Pergaiabemie ElauSibat 
Tiit 15 Slbbilbungen. 9h. 173.

Pflanze, Sie, ihr Sau unb ihr Sehen 
von Prof. Dr. E. Tennert. «Rit 
96 Slbbilbungen. 9h. 44.

— von (M).£ofr. ^wf.Dr.Wlf Janien 
in ©iefeen. 9Rit jablr. SlbV. 9h. 742.

Pflan’jenbaulebre. LlrferVau* unb 
Pflansenbaulebre von Dr. paul 
SlipPert in Epen u. Emft Sangen* 
bed in ®ro^*£id)terfelbe. Str. 232. 

pflansenbiologie v. Dr. SS. Stigiila, 
Profeffor an b. JJorfiafabemie Eife* 
nach. I: SUlgemeine Biologie. SRit 
43 Slbbilbungen. 9h. 127.

Pflanjenemäbrung. 9tßrihilturt&emie 
I: Pflanjenernäljrung v. Dr. Sad 
©rauer. 8h. 329.

Pflauseugeograpbie ».Prof.Dr. Subw. 
$iel£ in SRarburg (Reffen). 9tr.389.

$ flanxenfranfbeiten von Dr. SBerner 
Sriebr. Prucf, Privaiboj. i. ©iesen.

dt 1 färb. Taf. u.45 Stob. 9h. 310.
Pflansenmorpholßgie. äJiorphologie 

n. Erganograpljie b. Pflaujen von 
Stof. Dr. ^orbbaufen in Äiel. 
9Jtit 123 Sbbilbungen. 9tr. 141.

Pflanseupbbfinlogie Von Dr. Slbolf 
Raufen, Prof. an ber Universität 
(Siegen. 9Rit 43 SIbbilb. 9h. 591.

pflaitjenreidte, Sie Stämme be3, von 
Privatboa. Dr. fRob. Pilger, duftete 
am £gl. Poian. ©arten in Perlin- 
Sablem. SRit 22 2lbb. 9h. 485.

Pflanzenwelt, Sie, ber ©ewäffer von 
Dr. SS. SRiguIa, Prof. a. b. gorftat 
©fenacb. 50 2tbb. 9h. 158

Pflansenselltnlebre. Belltnleb** 
Anatomie ber pflanjen von Prof. 
Dr. ö. SRiebe in Seipgig. SRit 79 
SlbbiHmngen. 9h. 556.

Pbarmafngnofie. Son SIpotbeter
4 Scbmittbenner, Slffift a. Pot an. 
' SnfÜtut b. Tedbn. ^oäjjcbule Saite* 

rube. Str. 251.
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$barmageutiftfte trenne bon privat- 
bogent Dr. 6. SRannpeim in Sonn. 
4 Banbajen. Wr. 543/ 44, 588, 6S2.

Philologie, ÖefcptÄte b. Tlaffif^en, 
b. Dr. SBilp. Äroll, orb. prüf. a. b. 
Unib. SRünfter in SSeftf. Wr. 367. 

ppilofoppie, (Finfüfjrung in bie, bon 
Dr. 9Raj ^entitfier, Profeffor an 
ber Unioemtdt Bonn. 9h. 281.

pptlofoppte, @efdjicpteb.,IV: teuere 
Bhilnfoppie bi§ &ant bon Dr. B. 
Baudj, profeffor an ber Uniberfität 
Sena. Wr. 394.

-------V: Smmanuel ßaut bon Dr. 
Bruno Baud), Profeffor an b. Uni* 
berfiiäi Sena. Sir. 536.

— VI: Sie ppilofophie im erfreu 
drittel be§ 19. Saprljunbert3 oon 
'Xrtbur Srem^, Brof. ber Philo® 
fophie an ber Sedm. Hochfdjule in 
Üarl^mbß- 92t- 571.

— VH: $ie phuoioppie im gWeiten 
drittel be§ 19. SahrpuuberU bon 
Arthur SretoS, Prof. ber ppilos 
foppie an ber Secpn. £odjfcpule in 
Marlsruhe- Wr. 709.

— Hauptprobleme ber, b. Dr. ®eorg 
Simmel, Profeffor an ber Unioer» 
fitat Berlin. 92t. 500.

— pfpipologie unb 2ogi! gur Sinf. in 
b. philofoppie bon Prof. Dr. Sh- 
©Ifenpan^. 9Rit 13 f^ig. Nr. 14.

Photogrammetrie unb Stereoppoto« 
grammetrie bon Profeffor Dr.
Sod in Whr.4Seißfirdjen. SRit 
59 Obi&gu. Wr. 699.

ppotograppie, Sie. Son H. Beßler, 
Prof. an b. i. t. Grappifdjen Sehr» 
unb BerfudjSanftalt in SBien. Wht 
3 Saf. unb 42 2lbbüb. Ser. 94.

ßppfif, Speorefiftpe, bon Dr. @uftab 
Säger, prof. ber Phbfif a.b.Sedm. 
HoHfdjulei.SSien. I.Seil: SRedjanit 
unb SUuftit. Wt 24 ^bb. 9h. 76.

-------n. Seil: 2idjt u. SJärme. 9Ri: 
47 Slbbilbungen. 9?r. 77.

------ IIL Seil: Oeltrigität luSRagne* 
ti§mug. 2Rit 33 Su . Wr. 78.

------ - IV. Seil: (Heftromagnet. 2id)h 
theorie unb GleftroniJ. 9RU 21 &ig. 
9h. 374.

Pppfit, ©eidjidjie, ber, bon Prof. 91. 
Miftner m SSertheim a. WR. I: S:e 
Phpfit 5« Wenden. WHt 13 gig. 
Wr. 293.

Pppfit, ©efdjitpte, ber, bon Prof. SL 
Siftner in tSenpeim a. 9R. II: Sie 
pppft! oon Weroton bi4 3. Segen® 
ioart. 9Rit 3 gig. 9h. 294.

pppfilaliftp «Spemifdie We^enauf» 
gaben bon Prof. Dr. 9h Stfbegg unb 
Pribatbogent Dr. D. Sadur, beibe 
an Der Unib. Breslau. 9h. 445.

PppfiialtftpeSlufgabenfanrmlung bon 
®. Wiapler, prof. ber SRaipemaiit 
u. PhPfi! am Sbmnafium in Ulm. 
WHi ben SRefultaten. 9h. 243.

— formetfammlung bon 05. SRaFler, 
«ßrofeffor am ©pmnafhim in Ulm. 
Wät 65 tfiguren. 9h. 136.

— SOleffung^meipoben bon Dr. 53itb. 
Babrbt, Cberlebrer an ber Cber» 
realfdmle in Sro^SicFterfelbe. Wht 
49 Figuren. Wr. 301.

— Sabellenb. Dr.M. Seid, CberleFrer 
an ber SomeniuSfdiule ja Berlin* 
gdjöneberg. Wr. 650.

^Fijfiologifdje (Spende bon Dr. med.
y 21. Segapn in Berlin. I: ^ffimila* 

tion. SRit 2 Safeln. Wr. 240.
-------II: SiHimilalion. Wht 1 Saf. 

Wr. 241.
Igppfif^e ©eograppie bon Dr. @iegm. 

(Süntper, Brof. an ber ^gL Sed)n. 
Hodiidmle in Wlündjen. 9Rit 37 iäb* 
bilbungen. 9h. 26.

^ppfif^e Wheresfunbe bon SSrof. Dr. 
®erp. Gdiott, Slbteilungöborft. 6. b. 
Seutfcp. geetbarte in Hamburg. Wh 
39 2lbb. im Sejt u. 8 Saf. Wr. 112.

^ilje, Sie. ®ine Grinfüprung in bie 
£enntni3 ihrer gormenreipen bon 
$hof. Dr. ®. liinbau in Berlin. Wlit 
10 gigurengruppen LSeri. Wr. 574.

^ionierDienft, Ser, bog SRajor Weidjarot, 
^ataiHon^fomm. im Snfant.»Wegmt. 
^^ronpring" (Wr. 4) in Spemmß. 9Rit 
150 Slbb. Wr. 730.

^lanetenfpffem. ^fironomie (©roße, 
Beilegung u. Gntfernung b. Him* 
metefbrper) hon 91. & SRöbiuS, neu 
bearb. bon Dr. §erm. ßobolb, Brof. 
a. b. Unib. Äiel. I: Sa^ Planeten* 
fpftem. WHt 33 Slbbüb. Wr. 11.

^lanftou, Sas, be§ 9)here§ bon Dr. 
®. Gtiajsnr) in SSien. 2Rit 83 $15* 
bilbungen. Wr. 675.

^laftit, Sie, be» SlbenblanbeS bon 
Dr. Hanö Stegmann, Sireftor beS 
Baper. Wationalmufeum» in 9Rün- 
djen. Wht 23 Safeln. 9h. 116.
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Sie, feit beginn be» 19.^abr- 
bunberte »on A.^eilmeberinSRün* 
djen. SRit 41 Sollbilbem. Sir. 321. 

^UtibeutHe SRnnb arten bon Dr.§u6. 
(grimme, ^rofefior an ber Uniüer- 
jität fünfter i. SB. 9lr. 46 L 

^oeiil, Seutfibe, ö. Dr. Ä. SorinSfi, 
^rof. a. b. Uni». SHündjen. Sir. 40. 

Polarlicht. Grbmagnettemite, Grb» 
ftrom u. Polarlicht »on Dr. A. 
Slibpolbt, SRitglieb be£ Sgl- ^xeiiü. 
SJleieoroIog. ^nftitute ju Potebam. 
SWit 7 Saf. n. 16 Figuren. Str. 175. 

Polutfche ©efchichte von Dr. Element 
Sranbenburger in Pofen. 9h:. 338. 

Pommern. Sanbe&tunbe »on Pom» 
mern von Dr. 23. Seede, Prof. an 
ber Uniüeqität Freiburg i. SB. SRit 
10 Abb. unb harten im Segt unb 
1 Äarte in Lithographie. Sir. 575. 

^ortugiefif^e (Sefdjicbte ö.Dr. ©ufta» 
Sierd» in Serlin*Gtegli^. Sir. 622. 

Poriugiefifdie Siteraiurgefdndjte »on 
Dr. ®arl »on Sleinharbftoettner, 
Profeffor an ber £gL Sedjn. $od)* 
f^ule SJlündjen. Sir. 213.

Pofamentiererei Segtib^nbuftrie II: 
SS eher ei, 23irterei, Pofamentiere« 
«i, Sbifeen* unb ©arbinenfabri« 
lation unb ^iljf ab rilation ». Prof. 
2Raj ©dreier, ©eh- 9tegiemng»rai 
im ^gl. 2anbe§gemerbeamt ju 
Berlin. SRit 29 $ig. Sir. 185.

PoftreÄt non Dr. Alfreb Sßolde, Poft* 
infpeftor in SBonn. Sir. 425.

PreBluftmerljeuge, Sie, »on Siülom» 
§ng. p 3ltte, Oberlehrer an ber 
&aif. Sedin. Schule in Strasburg. 
9Kit 82 Figuren. Str. 493.

Preufcifche ©eftbidjie. Sranbenbur« 
gifi$»$rentifdje(Sefd]id)teü. Prof. 
Dr. SR. Shamm, Sireftor b. Äaifer 
2BiIhelnte*@bmnafiunte in SJlonta- 
baur. Str. 600.

Preufnfche§ Staateredjt »on Dr. fyrih 
Gtier-Gomlo, Prof. an ber Uni». 
Sonn. 2 Seile. 9ir. 298, 299.

$ftjd)iafrie, Sroreufifcbe, »on Profeffor 
Dr. SB. SBepganbt, Sir. ber 3rren- 
anftali ^riebrid)§berg in Jamburg 
« Sänbdjen. Str. 410 unb 411.

Pfhdjologie unb Sogif jur Ginfühmng 
in b. Philofophie ». Prof. Dr. £$. 
Glfenhaite. SKit 13 g-ig. 9h:. 14.

PlbchnPhhfi?, C^runbrif her, ö. prüf. 
Dr. ©. 2wpd in Sbrid). 2Rit 
3 Figuren. Sir. 98.

Pumpen, Srurfmaffer« unb Srttdlufb 
Anlagen. ©in tarier ßberblid »on 
Sipl.*3ns- Siubolf Sogbt, Siegle* 
rungsbaumeifier a. S. in Stachen. 
SÄit 87 Abbilbungen. 9?r. 290.

Cuellenfunbe b. benffthen ©efcßitbte 
»on Dr. Garf Racob, ^rof. an ber 
Uninerfität Tübingen. 1. Sanb. 
Sir. 279.

JRabwattinitat »on Sipl.*Sng. SBilb. 
grommel. SRii 21 Slbb. Sir. 317.

Siedeten, Sa§, in ber Sedjnif u. feine 
Hilfsmittel (9ied}eni£hieber,3lecben* 
tafeln, Stecfienmafdjinen ufr».) »on 
■3ng. 30$. Gug. SÄatjer in greiburg 
i. SJr. SXit 30 Stabilb. Sir. 405.

— ^aufmänniftheS, »on ^rofejior 
Slidiarb 3uft, Eberfebrer an ber 
£ffenilid)en imnbelälebranftalt ber 
2)resbener ^aufmannidjafi. L IL 
ILL Sir. 139, 140, 187.

fRedjt beS Surgerlithen (BefeUbudte. 
Grfie» Sutfi: Sl^. Seil. I: Gin* 
leitung — Behre ». b. tßerfoneu u. 
». b. Gassen ». Dr. Certmann, 
23rof. a. b. Uni». Erlangen. Sir. 447.

-------II: Grinerb u. SBerfuft, ©eltenb* 
mad)ung u. Gcfjuij ber 9letf)te »on 
Dr. 23aul Certmann, SBrofeffor an 
ber Unioerfität Grlangen. 9h:. 448.

— S^eiieS 93ud?: Gdjulbretfit. L Ab
teilung: Allgemeine ßehren »on 
Dr. ißaul Cerimann, 2Srofeffor an 
ber Uninerfitäi Grtangen. 9lr. 323.

-------n Abt.: Sie einjelnen Gdjulb* 
»erhältniife ». Dr. ^aul Gert mann, 
Sßrof. an ber Univerfitai Grtangen« 
9lr. 324.

— SriiieS SBud): Gadjenredjt »on Dr.
Üre&'djmar, EbertanbeSgeridjte* 

rat in SreSben. I: Allgem. Sebren. 
SSefih unb Eigentum. 8tr. 480. 

-------II: Segrenjte Siebte. 9?r. 481. 
— SierteS 23udj: ^amüienretfji non 

Dr. ^einricf) Si^e, Sßrofeffor an ber 
Untuerfität Söttingen. Sir. 305.

— fünftes Sud): Erbrecht »on Dr. 
SBilhelm non SBlume, orb. Srof. ber 
Rechte au ber Uninerfitäi Tübingen. 
I. Abteilung: Einleitung. — Sie 
©ninblagen be» Erbrechte. Sir 659.

------ H. Abteilung: Sie Sladylaf» 
beteiligten. SJlii 23 giguren. Slr.Gßo. 
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bieihr »et SerftÄerungSunterneb- 
mmtgen, Sas, ton Kegierungsrat 
a. S. Dr. jur. S. Setbl, erfiem 
Sireftor bet Burnberger Sebent 
»eriuf;erung3bant, früher Blitglieb 
be4 Saiferlicfjen 3uffid)t3amtä für 
Brioatoerüdierang. Sir. 635.

SieciitöfcSu*, Ter internationale ge> 
werbli^e, »on 3- Sleubetg, Äaijerl. 
SiegiemngStat, SRitglieb b. fiaiferl. 
Batentamt» su Setlin. Sir. 271.

■ Jied)tomi)fenfcfiaft, Ginfütjrnng in 
sie, non Dr. Sherbot Sternberg 
in Setlin. I: Bletboben- unb 
Cuellenlebre. Sir. 169.

-------II: Tat Stiftern. Sir. 170.
9iebelrl)te, Seutfdje, ». ©and Brobft, 

®nmnaiialprof.in®amberg. 9ir.61.
9ie»efärift fiebe: Stenographie.
3ieid)dfinanäen, Tie gntwictlung ber, 

»on Brdfibent Dr. SR. van ber 
Sorget in Berlin. Sir. 427.

Keligion, Sie GntaicHang »et cfjrifi« 
Häfen, innerhalb bed Sieuen Teilen 
mentd tion Btofeffor Dr. Lie. 
Earl Giemen. Br. 388.

fReligion, Sie, heb 3n»entumä im 
geitalter bed ©eUenidmud u. ber 
Kömerüerricbaft -Bon Lie. Dr. SS. 
Staeri (Sleuteftamenilidie Seit* 
gefdjidjte II.) Silit einet Blan< 
fJiäie. Sir. 326.

Religionen »er SlaiurBötfer, Sie, 
»on Dr. SS. »die®, Btofeffor in 
Bremen. Sir. 4-19.

8ieligion§»BiffenW«ft, Slbriö »er Ber» 
gleicbenben, »on Btofeffor Dr. 
X». »die® in Sternen. Sir. 208

SRenaiffance. Sie Kultur »er Sie- 
naiffance. Sefittung, gorfÄung 
Sichtung t>. Dr. Stöbert S- Kmolb, 
Brof. an ber Unioerfität SBien 
Sir. 189.

Reptilien. Sa§ Tierreich III: Sieb- 
tilien un» Simbhibien. Bon Dr. 
granj SSemer, Brof. a. b. UniBerf. 
SSien. giiit 48 »6b. Sit. 383.

StpeinproBins, Sanbeäfunbe »er, Bor 
Dr. B. Steinede. Sireftnrb. S?er>) 
gtjmnafiumä in Gffen. SRit 9 »bb., 
3 ftartdjen un» 1 Satte. Sir. 308.

SRiediftoffe. Stberifdje £le u:» 
fRiecfiftoffe »on Dr. g. fRodjuffen n 
ÜRütife. SRit 9 8166. Sir. 446.

Sloman. @efdjidjte »e® »cuifdcn 
SRoman§ »on Dr. ©ellm. SRielle. 
Sir. 229.

Romanifdje SBradjwiffenfdjaft Bon 
Dr. »bolf Saunet, Brof. a. b. Uni». 
Sraj. 2 Sanne. Str. 128, 250.

Siömifthe SHiettumSrunbe »on Dr.Seo 
BIoÄ in SBien. ®ii 8 BoUbilberu. 
Sir. 45.

SRömifdje Sefdücbte bon Siealgöm- 
nafiaDTirettor Dr. gut So$ in 
Srunetoalb. 2 Sbdm. (I: Sönigs. 
Seit unb SRepublit. II: Sie ftaifer- 
Seit bi» jum Untergang bei SBe = 
römifdjen SeidjeS.) Sit. 19 u. 677.

SiämiWe Siteraturgefdjidjte ton Dr. 
Sertn.3oad>im in Jamburg. Sir.5?.

'RömiMe unb gtiedjifdje SHbHjoIogie 
bon Btofeffor Dr. ©ermann Eteu- 
bing, Siettor beä ©hmnafiumä in 
Sdjneeberg. Sir. 27.

•SJötnifcbe SRectjtggefchiihte bon Dr. 
Kobert uon SRayr, Brof. an ber 
Seutfcfien Uniberf. Brag. 1. Budj: 
Sie 3eit b. BoIKretfjteS. 1. ©älfte: 
Saä Öffentliche '"Recht. Sir. 577.

------ 2.lpäIfte:SaSBribatredjt.Slr.57.8.
— 2. Bud): Sie Seit be3 Stmts- 

unb SetlebrerecbteS. 1. ©älfre: 
Sa4 öffentliche Siecfit. Sir. 645.

-------2. ©älfte: Sas Bribatredjt I 
Sir. 646.

-------2. ©älfte: Sos BriBatredjt II. 
Sir. 647.

— 3. Buch: Sie Seit »es Sieitfife un» 
Solfsredites. Sir. 618.

— 4. S3m»: Sie Seit »et Erientalifierung 
beä römifdjen Sleä/teS. Sir. 697.

Siuhlan». SRuffifche Sefdjidjte »on 
Brof. Dr. S. iReeb, Oberlehrer am 
SleuenSbmnafiumin Blains. Sit.4.

— SanbeSIunbe »eä (?ur»»äifcf)en 
SiuBlanbä nebft ginntanöb »on 
Brofeffor Dr. 2t. BhiliWon in 
©alle a. S. Sir. 3S9.

5Ruffifdj«»eutfcSe3 SefvräcbSbuth »on 
Dr. Gridj Semeter, Brofeifor an 
ber UniBerfität Blüneben. Sit. 68.

SRuffifcfje ©rammatit »on Dr. Grieb 
Serneter, Btofeffor an bet Unioer- 
fität SRündjen. Sit. 66.

SRuffifdje ©anbelätorrefponbenä »on 
Dr. Sljeobot »on ftawranstu in 
Seipsig- Bt. 315.

fRuffifcfjeS Befebu^ mit Sloffar »on 
Dr. Grief) Sernefet, Btofeffor an 
ber Unioerfität SRüncfjen. Sir. 67.
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föuffifthe Stiercxtur bon Dr. (hilf) 
Soebme, Se!ior a. b. SanbeUhodi* : 
fdmleSerlin. I. Seil: fäu^raahl mo* • 
keiner ^rofa u. ^oefie mit aus- | 
führlidjen Anmertungen u. Afgent- S^Ieufenbax 
Bezeichnung. Sir. 403.

-------II. Seil: Bcesonoat» rapmuHt,
PascKasBi. SRit Slnmertungen unb 
Atgentbegeidjnungen. Vir. 404.

Hufitfdje Siierainrnef^i^te bon Du 
Georg ^olonstii in SRünchen. 
Sir. 166.

$ufftf(he§ Solabelbudj, gleine§, bon 
Dr. Grid) Soepme, Settor an ber 
^anbetef)od)fd)ule Berlin. Sir. 475.

S?uffifd)e§ SSörterbu^. £eutfip*mffi« 
ftpe§ faufmännif^eB Sorterbucb bon 
SRidiael gulfjänef in Bresben. Sir. 717.

Autpeuifche Grammatif bonDr. Stephan 
bon Smal^Giodpt o. b. Stof- an 
b. Unib. ©jemotoi^. Sir. 680.

JRu^euifth-benifcpeS GefpräipSbuih bon 
Dr. Steppen bon SmaI*Stodpi, o. 
ö. Srof.an b.Unib.Sgernonjip. Sir. 681.

Sa^enrerfiL 9ied)t b. bürgert Ge» 
fefebutpe§. Sritte^ Such: Sachen« 
reiht bon Dr. Sretfcpmar, £ber- 
Ianbe§gerid)törat i.Sreäben. I: All
gemeine Septen. Sefipu.Gigentum, 

------Ü:S egrengte Siebte. Sir.480.481. 
Sather <§anB. Au»gemäplt u. erläut.

b. Stof- Dr. ^uHu§ Sahr. Sir. 24.
Saufen. Sädjfiftpe Geftpitpte b. Srof.

Otto Äaemmel, Siettor b. SHtoIai- 
gpmnafium» gu Seipgig. Sir. 100.

— Sanbeßhmbe beS Sönigrettpg 
Satpfen v. Dr. 3- Semmrid), Ober* 
leprer am fRealgpmnaf. in flauen. 
SDiit 12 Abb. u. 1 Äarte. Sir. 258.

Säugetiere. 2>a§ Sierreirp I: Säuge
tiere bon Oberfiubienrat ^rof. Dr. 
Surt Sampert, Sorfteper be$ Sgl. 
Siafuralienlabinett^ in Stuttgart. 
SRit 15 Abhebungen. Sir. 282.

Stpaltapparate fie^e: Glettrifdje Sdjali- 
apparate.

StpattenTonftruftionen bon ^rofepor 
3. Sonberlinn in SRünfter. SRiill4 
Figuren. Sir. 236.

Sdjle§toig»$olftein. SanbeShmbe bon 
S$le£ttJi0«$Dlftem, $elgolanb u. 
ber freien unb ^anfeftabt £aut» 
Burg bon Dr. $aul £ambrud), Ab« 
teUungSborfteper am SRufeum für 
Sößerfunbe in Hamburg. SRiiAbb., 
planen, Profilen unb 1 Äarte in 
Sitpograppie. Sir. 563.

Schifft’ nnb Süfienartillerie bis gur 
Gegenwart, iüe GntoidlUHg ber, 
bon ftorbetienfapiian ^uning. SRi: 
AbbHb. unb Tabellen. Sir. 606.

ganal* tu Stplcufen«
bau bon Siegierungsbaumeifter 
Otto fRappoIb in Stuttgart. SRit 
78 Abbildungen. Sir. 585.

.Stpmalfpurbapnen (Älein-, Arbeite« 
u. gfelbbapnen) b. SJipI «^ng. Aug. 
Sombart in Siürnberg. SRit 99 Ab
bildungen. Sir. 524.

Stpmarofcer unb Sthmarofeerium in 
ber Siertoelt. Gifte Giufuprung in 
bie tieriidje Sdjmaro^erfunbe bon 
Dr. lytana b. SSagner, a o.^Brof. a. 
b. Unib. @rag. SÄü 67 Abb. Sir. 151.

5^ reiner« Ar beiten. Tifthler« (Sdirü* 
ner«) Arbeiten I: SRaterialien, 
^anbioertögeuge, SRafeinen,Gin« 
gelb erbinbungen, ^n^böben, §eu« 
ftcr,^enfterlaben,Xreppen, Aborte 
bon 55rof. Q. Siebmeger, Ardjiteft 
in £5ln. SRit 628 8rig- auf 75 Sa* 
fein. Sir. 502.

StbulbretbL 'He^t be» SürgerL ®e* 
fe^bu£be§. 3»eite§ Sudj: Stpulb« 
redjt I. Abteilung: Allgemeine 
Seiten bon Dr. ^aul Certmann, 
^rof. a.b.Unib. Gelangen. Sir. 323.

-------H. Abteilung: Sie einzelnen 
Sdjulbberhältniffe bon Dr. $aul 
Certmann, ^ßrofeffor a. b. Uni- 
berjiiät ©rlangen. Sir. 324.

cd)nie, bie beutfdje, im Aublaube bon 
£an$ Amrpein, Seminar« Eber* 
leprer in Sibegbt. Sir. 259.

cthulüanS. fjie Sautunft be§ Schul’ 
baufe§ bon 5Brof. ®r.<£ng. Gruft 
Setierlein in Sarmftabt. I: $ai 
SdluUjau*. ARit 38 Abbilb. II: Sie 
Sdjulräume — S)ie Siebenanlagen. 
SRit 31 Abbilb. Sir. 443 unb 444.

SthuIprajiS. SRethobif ber Sol^ftpnle 
bon Dr. 91. Sepferi, Seminarbirei* 
ior in SF^opau. Sir. 50.

5i$Wei|* unb Sdjneibberfahren, Sa3 
autogene, bon Ingenieur ^and 
SäefeinÄieL SRit 30 fyig. Sir. 499.

Schweig- edüoeigerifdje
bon Dr. Sänblifer, ^rofefior an 
ber Uniberfiiät Bürid}. Sir. 188.

— £anbe0funbe ber Sdjioetj bon 
^rof. Dr. <?. SBalfer in Sem. SRit 
16 Abb. unb 1 Äarie. Sh. 398.
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S d; Wimm anft alten. Cffeutl. Sabe« 
unb Schwimmanftalten bon Dr. 
£arl Sßolff, Stabt-Eberbaurat in 
üannober. SJirt 50 §ig. Ber. 330.

Seemacht, Sie, in ber bentfcfjen <Se» 
fcljitfjte ton SBirfL Slbmiraliidisrat 
Dr. Graft ton $alle, ^rofenor an 
ber Uniberfität Sexiht. 8lr. 370.

SceretH £«*3 beutf^e, ton Dr. £tto 
2?ranbiö, EberlanbeSgeridjisrat in 
Hamburg. I: SUIgemeine Sepren: 
Actionen unb Satten be* See
red) t^. 9lr. 386.

-------II: Sie einzelnen feered)tlicf)en 
Scftulbberhaltnine: Vertrage be^ 
SeeredjiS unb au§erb erträgliche 
Haftung. 9lr. 387.

Seifenfab rif ation, Sic, bie Seifen« 
analpfe nab b. Üerjenfabritation 
b. Dr. Sari Srtxun in -Berlin. (Sie 
Pfette u. ClelL) STdi 25 Sbbilbgn. 
&r. 336.

Gemiäftpe Spradjtoiffenfdjaft ton 
Dr. G. ©rodelmann, ^rofeffor an 
ber Uniberf. Sönigäberg. Är. 291.

ScrbofroatifÄc GJrammati! bon Dr. 
^labtmir C’orooic, Söiblioitjefar be£ 
bosn.-herjegoto. fianbesmufeurrS 
in Sarajevo (Bosnien). 9?r. 638.

SerbotroatifcpeS Sefebnd) mit Sloffar 
bon Dr. Slabimir Corobid, Siblio = 
tbcfar beS bo^n.-bersegoto. Sanbes« 
mufeum^LSaraiebo (Sosn.). 9?r.639.

SerbDtroattfdj’beutfcbeä ®efpräc&§bmb 
bon Dr. Slabimtr Corooid, S8iblio= 
tbefar beä bo^n.=be^ego». Sanbes« 
mufeums i. Sarajebo (öo^n.). Är.640.

Silifate. $nbuftrie ber Silif ate, ber 
Innftli^en Saufteine unb bes 
SRörteli ton Dr. Suftab Stauter in 
Gbarlottenburg. I: Sias u. ferami- 
fctje $nbuftrie. SR. 12 Saf. 9lr. 233.

-------II: Sie $nbnftrie ber tunftlidjen 
Ibaufteine unb be£ SRöriels. SRit 
12 Safeln. Sir. 234.

SimbliciuS Simpliciffimuö ton QaiiH 
Satoh GIjnftoffel b. Srimmelspau» 
fen. $n Sluswafil perausgeg. ton 
$rof. Dr. |y. ^oberiag, So^ent an 
ber Uniberiität Sreslau. Sir. 138.

Sianbinatien, 2anbe§Iunbe bon, 
(Schweben, Slortoegen u. Sane- 
mar!) ton Heinrich Serö, SreiS» 
fdjunnfteDor tu S'reugburg. %Rit 
11 ^.bb. unb 1 Sarie. 9cr. 202.

Slabifdje Sfteraturgef^icpte b. Dr. $. 
Saräfef in SSien. I: Sliere Siterai. 
bi^ jur SSiebergeburt. Sir. 277.

------- II: Sa^ 19. $af)rb. ^r. 278. 
Soziale ^rage. Sie Entwicflung ber 

fojialen ^rage ton ^rofeffor Dr. 
^erbin. Sönnieö. Sir. 353.

Sojialberfitherung ton SErof. Dr. &I- 
freb SJlaneS in Berlin. Sir. 267.

Sojiologie ton ^8rof. Dr. Stomas 
Sichelte in Bremen. 92r. 101.

Sbalt« nnb S^Ieimbilje. Gine Ein
führung in ihre SenntniS bon ^rof. 
Dr. ®uftab ßinbau, Suftos am Sgl. 
Sotanifdjen SRuieum unb ^ritat- 
bojent ber Sotanif an ber Unib.

_ Berlin. THt 11 'Xbb. 8?r. 642.
Spant ein Spanifthe ®cfäuf)tc boit 

Dr. ©uftab Sterck. f»r. 266.
— Sanbe^iunbe ber$fcerifcfjen$alb'« 

in fei b. Dr. f?rth Siegel, $rof. an 
ber Unib. SSürjburg. 2JHt 8 Särt- 
djen unb 8 Slbbilb. im Se^t unb 
1 Sarte in garbenbrud. 9?r. 235.

Spanifthe^anbel^forrefponbeni bon 
Dr. Sllfrebo fRabal be SRariejcur* 
rena. 9?r. 295.

Spanififie Siteraturgef^icbte b. Dr. 
8iub. «eer, SSien. I. II. ftr.167,168.

Speicher, $nbuftrielle unb gemerb« 
lidje bauten (Speicher, Sagerpäu« 
fer u. fyabriten) ü. Slrchitett £einr. 
Galsmann in Süjfelborf II: Spei
cher u. Sagerhdufer. SJtit 123 üfig. 
%r. 512.

Spinnerei. Sertilinbuftrie I: Spin« 
nerei nnb S^rneret bon ^rof. 
Sitar ©firtler, Seh. SRegierungärat 
im Äönigl. Sianbe^gemerbeamt ju 
Berlin. Illit 39 fyiguren. Sir. 184.

Spipenfabrilatinn. Sejtilinbuftrie 
II: SSeberei, SBirlerex, ^ofamen« 
fiererei, Spi^en« unb 6>arbinen= 
fabrilat. u. gilgfabrilation bon 
^rof. fölaj Süriler, Seb- Stegie* 
rungärat im Sgl. Sanbe^gemerbe- 
ami 311 Serfin. n)lii29^ig. Slr.185, 

Sportanlagen bon Dr. p h iL u. Sr.=3ng.
Gbuarb Schmitt in Sarmfiabt. L 
2Rii 78 2£bbilbmtgen. jRr. 684.

Sprachicprang. SSaltper bon ber 
SSogelttxeibe mit ÄuSwabl au§ 
SDlinnefang unb Spruch b ich hing. 
^Diit SInmerfgn. u. einem Sorter- 
bud) o. £tio Süntter,-iErof. a. b. 
Cberrealfchule u. an ber Sechnifdjen 
.^cchfchttle in Stuttgart. 9lr. 23. 



gtaMSleljte, Allgemeine, ton Dr.
^ermann fRebm, fßrof. a. b. Um> 
Berfität Strasburg i. S, 92t. 358.

Staaßrecßt, Allgemeine®, von Dr. 
guliuä §atfcf)et, gärof. b. Siebte 
an bet Uranerfität ©Üttingen. 
3 Sänbcfjen. 92t. 415—417.

Staatgred)t, ^rengifeße®, non Dr. gtils 
Stier« ®omlo, ®tof. a. b. Untoetiv 
W <8onn. 2 Zeile. 92t. 298, 299.

gtaMflraßett5aubonDr.-Sng.®eorggfofe 
in Serfin. 9Rtt 50 Abb. 9!r. 740.

etammeoiunbe, Seutftbe, Bon Dr. 
Slubolf 9Rud), a. o. Stof. a. b. Unin. 
Kien. 9R. 2 ftatt. u. 2 Saf. 92t. 126.

Statt! Bon SS. Raubet, Sipl.-gng.
1. Zeil: Sie Srunblebren ber Sta
tt! ftarrer Störmer. Slic 82 g-ia. 
91t. 178.

------ H. Zeil: Ang ernannte Statt!. 
SRit 61 giguren. 92t. 179.

— ©raoljifdje, mit befonb. Setiich 
fidjtig. bet Einflußlinien bon Sigi. 
Oberlehrer Sipt.-gng. Otto Sjentel 
in Senbäburg. S Zeile. SRii 207 gig. 
Sir. 603, 695.

etetabauerarbeiten. SDlaurer- unb 
Steinbauerarbeiten non Sßrof. Dr. 
phil unb Sr.-gng. Gbuarb Scfjmiti 
in Sarmftabt. 3 Söänbdjen. ®2it 
Bielen Slbbilbungen. Str. 419—421.

Stellmerfe. Sie Slraftftellmerfe ber 
Eifenbabnen son S. Scheibner, Sgl. 
Oberbourat a. S. in Berlin. 2 Snub 
men. SRit 72 Abbilb. Str. 689/90.

— Sie medjanifdien Stellmerfe ber 
Gifenbabnen bon S. Scheibner, Sgl. 
Cberbaurat a. S. in Serlin. 2 Sans« 
$eo. ®Jit 79 ülbbilb. ölt. 674 n. 688.

Eienograbbie. ©efebitbte ber Steno
graphie non Dr. Slrtpur SRenfj in 
Königsberg i. Ar. 92t. 501.

Stenographie n. b. Spftem b. g. X.
SabelSberger bon Dr. Albert 
Schramm, Sanbeäamöaffeffor in 
SreSben. 92r. 246.

— SieiRebefcbrift be® ©abeßberaer- 
fcöen Spftem® non Dr. Hubert 
Säframm, SanbeSamönneffor in 
Sterben. 92t. 36S.

Stenographie. Sebrbnm b. Serein- 
faxten Sentfdjen Stenographie 
(Einig. - Stiftern Stolze - Sd)teb) 
nebft Sdjlüffel, Sefeitürfen u. einem 
Anhang Bon 'Srofeifor Dr. Smfel, 
Oberlehrer beä Scbertenforps in 
Sköterfelbe. 92t. 86.

25

Stenographie. Stebefcprift SehrbucÜ b. 
ÄeoeKBriit b. «tolje-Stbren 
nebft Surjungäbetip., Slefeftuieu, 
Schlüffe! unb einet Anleitung gut 
Steigerung bet ftenogtaphtfeben 
gertigleit bon §einndi Sroic, 
amtl. bab. 2anbtag4ftenograpb in 
fiatBtube (S.). 92r. 494.

Stereothemie non Dr. C. SSebefinb. 
Stof, an bet llr.ioeriität Zubingen. 
9Rit 34 abhilbungen. 92r. 201.

Stereometrie non Dr. St. Bleier in 
Stuttgart. 9Rit 66 giguren. 
Ar. 97.

Sternfpftem. Mftronomie. Störe, Se« 
tnegung u. Entfernung b. Rimmels, 
törper p. ®. 5- SRöbiuä, neu bearb. 
8. Dr. fjetm. Kobolb, Sßrof. c. b. 
Unioerf. Stiel. II: Someten, ffie« 
teore u. ba8 Sternftjftem. ®it 15 
gig. u. 2 Sterntarten. 92t. 529.

Steuerfttfreme bes SuSlanbeS, Sie, 
b. Seh. Oberfinanstat O. Sdjmatj 
in fberlin. Str. 426.

Stiltunbe b. fBrof. Katt Otto Satt
mann in Stuttgart. 2Rit 7 Sotlbilb. 
u. 195 Sertilluftrationen. 92r. SO.

StöchiometrifÄe Mufgabenfammlung 
bon Dr. JSiilj. Sabrbt, Eberl, au 
b. Cberrealfdjule in Sro6-2icf)ter- 
felbe. SRit ben Sefultaten. 92t. 452. 

Straßenbahnen non Sibl.-Sng. Sug.
Soäbart in 32ümberg. SRit 72 Slb
bilbungen. 9ir. 559.

Strategie non Süfflet, SRafot im Kgl. 
@äd)f. Sriegsntin. i.$re8b 9Rt.5O5.

Ströme unb Spannungen in Start- 
ftromneben n. 3of. Sersog, Sipl.« 
Gleitroing. in SBubapeft n. Clarence 
Selbmann, Stof. b. Elettotedmit m 
Seift. SRit 68 «bb. 92t 456.

S&bamertta. Sefdiiibte SübameritaS 
non Dr. Sermann Sufft I: Zar 
fpanifdie Eübametila (CSDile, Argen
tinien unb bie Heineren Staaten). 
92t. 632.

------ II: Sn8 bortugiefifche Süb- 
amerifa (Sbraiilien). 92t. 672.

Sübfeegcbiet. Sie beutfehen Kolonien 
II: Sa® Sfibfeegebiet unb fiiau- 
tfdjou B. $rof. Dr. S. Sone. 9R. 16 
Saf. u. 1 litb. Satte. ®r. 520.

Salmub. Sie ©utftebung be§ Sal- 
mub? bon Dr. S. gunt m SoSto- 
rnip. 92r. 479.

Salmubbroben non Dr. S. gunt in 
Soöloiniß. 92t. 583.



SefinifÄ*Sbemiicpe iänalpfe bon Dr. 
®. £unge, Stof. a. b. Gibsenöi;. 
Bolptedm. Schule in Süridj. SRit 
16 SIbbilbungen. Sir. 195.

Sed)niitf)-d)emifcpe SRedmungen b. (Spem. 
$. Seegener. SRit 4 gig. 9lt. 701.

Sedmifie Tabellen unb Formeln bon 
Dr.-Jng. SB. Slutter, Sipl.*3ng. 
am ®gt. SRaterialprüfungsamt ju 
@n>B-2td)terfelbe. SRit 106 gi» 
guten. Sir. 579.

Sed)rtifd)e3 SBörterbudi, enthaltens bie 
micptigften Sluöbrüde b. SRafdiinen- 
bauei, Schiffbaues u. b. Eleltro» 
tedjnii bon Erich firebs in Sedin.

I. Seit: Spc».»®ngl. Sir. 395.
------ H. Seil: Engl.*®tJ$. Br. 396. 
-------HL Seil: Stidf.-gtant. Sir. 453. 
------ IV. Seil: granj.-Sltfci). Sir. 454. 
Sertmofogie, SUlg.chemifdj. p. Dr.Suft.

Siauterin Epadottenburg. Sir. 113. 
— Blecbanifthe, b. ®ep. Sofrat Btof.

a. Gübide in Btaunidjioeia. 
2 Ste. Sir. 340, 3«.

Seerfarbftoffe, Sie, mit bei. Serüd- 
fichtig. ber ftmthetifcf). SRetfioben b. 
Dr. ©anä Smf)eter, Stof. a. b. Sgl. 
Sed;n. Sochfdjule, Sresb. Sir. 214.

Xelegraptienrecbt b. Boftinfpeltor Dr. 
jur. KIfreb 33olde in Sonn. I: Ein* 
leitung. ©efdjichtlidje Entmidlung. 
Sie Stellung b. beutfch. Setegra- 
ppeninefenä im öffentl. Siedete, alt- 
gemeiner Seit. Sir. 509.

-------II: Sie Stellung b. beutic&.Sete- 
gtappentnefenö im öffentl. Siechte, 
befonberer Seil. Sc4 Telegraphen* 
Strafredjt. SRedjtSnedjältniä b. 
Telegraphie j. Buhlitum. Sir. 510.

Setegrappie, Sie eleltrifdje, b. Dr. 
Sub. SRellftab. SRif 19 gig. Sir. 172.

Seftament Sie ©ntftepung beä Mlten 
SeftameutS b. Lic. Dr. SS. Giaert, 
Brof. a. b. Unib. 3ena. Sir. 272.

— — Sie ©ntpepung be3 Sleuen 
SeftamentS b. Stof Xie. Dr. Earl 
Giemen in Sonn. Sir. 285.

Sejtilinbuftrie. I: Spinnerei unb 
gwirnerei b. Btof. Wa^ Günter, 
ßep. Sleg.-Slat im J?gl. Sanbesge- 
raerbeamt,Bedin.SR.9gig. Slr.184.

— II: Seilerei, Sirferei, Bofamen* 
tiererei, Spipeu* unb ©arbinen* 
fabrüation unb giljfaPrilatiou 
s. Btof. 331. ©Urtier, @ep. SRegie- 
rungörat i. ffgl. Sanbeögewerbe- 
amt ju Sedin. SR. 29 gig. Sir. 185. i

Sejtilinbuftrie. III: Säfcperei, Blei
cherei, gärberei unb ipre $ilfs- 
ftof fe b.Dr. Silb.S)laftot,Brof. a. b. 
Breug. höp. gadfjcpule f. Sejtitin» 
buftr. i.ftrefelb. SR.28 gig. 9lr. 186.

SeEtiltecpniftpe Unterfutbungömetpo* 
ben non Dr. Silpelm ä)iaüot, Bro. 
feffor an ber gärberei- u. Slppre* 
turfchule gtefelb. I: Sie Siitro- 
Kopie ber Sepilmaterialien. Bin 
92 giguren. Sir. 673.

Sperma ognanui (Xedjnifche Sätme- 
lepre) o. Jt. Saltper n. SR. Siöttin» 
ger, $ipl.-3ng. SS. 54 gig. Sir. 242.

Xpermobpnamil (Sedjniicpe SBär.ne» 
lehre). Sie tpermobpnamiWen 
©runblagen ber'Sarmetraft« unb 
fiältemafdduen bon SJl. Siottinger, 
Sipl.<Jng. in Slannbeim. Sir. 2.

rbüringifdje ©effti^te b. Dr. Gruft 
Seurient in Seipjig. Sir. 352.

Sierbiologie. Sbrig ber Biologie ber 
Siere b. Dr. §einrid) Gimrotf), 
Brof. a. b. Unib. Seipjig. I: Ent* 
ftehung u. SSeiterbilbung ber Sier* 
tnelt. — Besiegungen jur organ. 
Slatur. SRit 34 Sbbilb. Sir. 131.

-------II: Beilegungen ber Siete jur 
organifcben Slatur, Silit 35 SIbbilb. 
Sir. 654.

~iere, C5ntwidlungsgefd)id)te ber. non 
Dr. ^ofß. SReiienbeimer, Brof. ber 
Zoologie a. b. Unioerfität Sena. 
I: gurdjung, Brimitioanlagen, 
Satben, gormbilbung, Embryonal« 
hüllen. SRit 48 gig. Sir. 378.

------ II: Crganbitbung. SRit 4G gi* 
guten. Sir. 379.

Siergeograppie p. Dr. Ätnolb fjacobi, 
Brofeffor ber Zoologie a. b. Sgl. 
gorfialabemie ju Sparanbt. SRit 
2 Satten. Sir. 218.

Jierfunbe bon Dr. granj b. SSagner, 
Brof. a. b. Unioerfität Staj. SRit 
78 Slbbilbungen. Sir. 60.

Sierreid), Sas, I: Säugetiere b. Eber* 
fiubienr. $rof. Dr. fiurt Sampert, 
Borft. b. Sgl. Slaturalientabinettä 
in (Stuttgart SÄ. 15 Slbb. Sir. 282.

— III: tReptilieu unb Slmppibien bon 
Dr. granj SSerner, Stof. a. b. Unib. 
äBien. 9)iit 48 3166. Sir. 3R3.

— IV: giftpe non Brof. Dr. Slop 
SRautper in Sieapet. Sir. 356.

— V: gnfelten bon Dr. 3. ®rog in 
Sleapel (Gtajione goologica). SRit 
56 Sbbilbungen. Slt. 594.
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Sierrei^, VI: Zie ibirbellofen 
Siete von Dr. Subte. Söbmig, 
^rof. b. Bool. a. b. Unib. ©rag, 
I: Urtiere, Schlämme, Sieifeltiere, 
Slippenauallen unb wurmet. SRit 
74 giß.’ Sir. 439.

------ II: £rebfe, Spinnentiere, Zai^ 
fen^füßer, SBeicbtiere, SRoo^Her- 
d)en, Armfüßer, Stad} elbauf er unb 
SRanteltiere. SR. 97 gig. Sir. 440.

Siersutbäebre, Allgemeine unb fpc» 
gieUe, bon Dr. ^aul Siibpert in 
©ffen. Sir. 228.

Zifd}ler« (Streiner») Arbeiten 1:SRa« 
terialien, ^anbtoerf^senge, SRa« 
fcbinen, (Hnselberbinbnngen, gn§» 
Bö b en, genfter, genfterla b en,Zrep- 
pen, Aborte bon fßrof. ®. Sieb« 
toeger, Ardjitett in Äoln. SRii 628 
giguren auf 75 Zat ein. Sir. 502.

SußB. Sie bentfcben fiolonien I: Soge 
unb Kamerun bon Stof. Dr. £arl 
Sobe. Silit 16 Zafeln unb einer 
liibograpbifdjen ßarte. Sir. 441.

SaxilDlogifdje (Sbemie bon Aribat* 
bojent Dr. Q. SRannbeim in Sonn. 
SJlit 6 Abbilbungen. Sir. 465.

Trigonometrie, Gbene unb fpbäriftbe, 
bon Stof. Dr. @er§. $effenberg 
in Sreslau. SRit 70 giß. Sir. 99.

Tropenbpgiene b. SRebijinalrat Siof. 
Dr. Aocbi, Siretior be4 gnftituts 
für Griffs* unb Zropenfranb 
beiten in Jamburg. Sir. 369.

Trnft Kartell unb Stuft bon Dr. S 
Zftbierfebft) in Süffelborf. Sir. 522.

Zfd)td)ifd)=beutul)e§®efprö^^ b.Dr. 
®mil Gmetanfa, ao. ^Srof. an ber 
bö$m. Unib. ^rag. Ar. 722.

Tfipedjiftbe ©rammatif bon Dr. Gmü 
Gmetänla, ao. ^rof. an ber Bö^m. 
Unib. tßrag. Sir. 721.

Sf^ecbift^ Sefebmb mit ©loffar bon 
Dr. (Sutil Gmeiänfa, ao. 5ßrof. an ber 
bö^m. Unib. ^Srag. Sir. 723.

Turnen, Tas beutirfje, b. Dr. Siubolf 
®aid), Srof.a.Äönig ®eorg*Si)mn. 
in Sterben. SRit 87 Abb. Sir. 628.

Turntunft, Qfefibidjte ber, bon Dr. Siu»1 
bolf ®ajch» Stof. a. Äönig @eorg« 
SQmnafüimin Sterben. SRit 17 Ab« 
bilbungen. Sir. 504.

Ungarn. Sauber tunbe bon Offerteidj« 
Ungarn oon Dr. Alfreb ®runb, 
SBrof. an ber Uniberiitai Stag. SRit 
10 Zejtilluftr. u. 1 Äarie. Sir. 244.

Ungarifdi-beiitftbeS (^tibrädtebud? bon 
Dr. SSißjelm Tolna i, ^tof. an ber 
ftaadid). ^ürgerfdmHcbrerinnen«S3ü* 
bungäanft. in Subapeft Sir. 739.

Unganfrfje Siteratnr, Qkft^ubte her, 
bon Arof. Dr. Subtoig ßaiona unb 
Dr. granj G^innpei, Beibe an ber 
Uniberfität SSubapeß. Sir. 550.

Ungarifdje Sprcdjkbte b. Dr. gofef 
G§innpei, o. o. Arof. an ber Um* 
berf’tät Aubatoeft. Sir. 59%

UngariftbeS Sefebmb mit ©lofiar bon 
Dr. Sßübelm Xolnai, ^rofeffor an ber 
ftaatüdjen Sürgerf^uIIeBrerinnen« 
Silbung^anfiali in SSubapeft Sir. 694.

Unt.‘rritBtswefen. Q>etd)upie b. beut« 
fdjen Unierrid?t»wefen§ bon ^ro?. 
Dr. griebrid) Geiler, Sirehor bes 
Sigi. ©bmnafiumS gu Sudau. 
I. Seil: S3on Anfang an BiB gum 
gnbe b. 18. gafirp. Sir. 275.

— — II. Zeil: Som beginn bes 
19. SaljrBunberiä bi^ auf bie 
©egentoart. Sir. 276.

— Taö pöpere unb mittlere Unter* 
ritpt^mefen in Seutf^Ianb bon 
Gdjulrat ^rof. Dr. ^alob SSbd? 
amttt in Sühed. Sir. 644.

linterfwbnnggmefBoben, SlgtMiur- 
rbemifebe, bon Ssrofeffor Dr. ©mix 
^afeiboff, SSorfteber ber lanbmirt« 
f djaftlidjen SSerfucjsfiaiion in SRar* 
Burg in Reffen. Sir. 470.

Urgefdjidjte ber SRenfdjpeit bon Dr. 
SRori^ $oerne£, $rofeffor an ber 
Unib. SSien. SRit 85 SLbb. Sir. 42.

UrbeBerretbt, Za3, an Serien ber 
Siteratur unb ber Xontunft, ba3 
Serlag^redjt unb ba£ Urbe&erredit 
an SerTen b. bübenben fünfte u. 
SBbotographie b. Giaatöanto. Dr. g. 
Gdjlittgen in ©bemni^. Sir. 361.

Urbeberregt, Za^beutfdje, an Hiera* 
rifeben, iünftlerifcben u. ßeiuerbl. 
Gdjöpfungen, mit befonberer^e* 
rudfiebiigung ber internationalen 
Verträge oon Dr. ®uftab lauter, 
SSatentantoalt in ßbarlotienburg 
S?r. 263.

Urjeit Kultur ber Urjeit bon Dr. 
SRori^ $oerne£, o. ö. SBrof. an ber 
Unib. SSien. 3 33anbd). I: Gtein- 
geit SRii 40 SHbergrupp. Sir. 564

------ II: Sronjeseit. iRii 36 Silber« 
gruppen. Sir. 565.

------ III: ©fengeit SRit 35 Silber« 
gruppen. Sir. 566.
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Sefiorcnalpfi^ bon Dr. Stegfr. Sälen« 
finer, fBrof. an ber Sergafabemie 
in Clausthal. SRit 16 Sig. 354.

Senejuela. 2?ie (Jorbillerenftaaten 
bon Dr SSilpelm Siebert, SSrof. 
an ber Uniöerfität®ieBen II: Ecua- 
bor, Eolombia u. Seneguela. SRii 
16 Xtf. u. 1 litpogr. ^'arie. Sir. 653. 

IBeranfdjlagen, im Hochbau. 
ÄurjgefaßteS <>anbburh ub. b. Se
ien b. Sofienanfdjlagä b. Slrdjiieti 
Emil Seutinger, fäffiftent an ber 
‘Zedjnifdien $od)fdjule in Xarrn- 
ffabt SRit Dreien <yig. Sfr. 385.

bereinigte Staaten. ganbeäfnube ber 
bereinigten Staaten bau Slorb- 
amerila bon brofeffor ^einridj 
^ifefjer, Oberlehrer am ßnifenftabt 
Slealgtjmnaiium in Berlin. I. Seil: 
SRit 22 harten unb {yiguren int 
Seji unb 14 tafeln. Sir. 381.

-------II. Seil: SRit 3 harten im Seji, 
17 Safeln u. 1 lüb- Äarte. Sir. 382.

SergiL Sie ©ebit^ie be§ bergilin^ 
«Raro. Qn 2lustoabl mit einer Ein- 
letiung u. ^nmertungen ^erauögeg. 
bon Dr. Suliuä gieren. I: Ein
leitung unb Sleneis. Str. 497.

SBermeffungSfunbe bon StpL-^ng. 
$3. SSerfmeifter, Oberlehrer an ber 
£aij. Secfjn. Scbnle in Strafeburg 
i. E. I: grelbmeffen unb libel
lieren. SÄti 146 Sbb. Sir. 468. 

-------II: Ser Xheobolit. Srigono- 
metrifthe n. barometr. ^öhenmef- 
fung. Sadjpmetrie. Silit 109 2lb* 
bilbungen. Sir. 469.

Serfiöemng^matbematir bon Dr. 
Sllfreb Soerot?, ^rofeffor an ber 
Uniberfität g-reiburg i. SB. Str. 180. 

Serfid^entngSioefen, Sa», bon Dr. lur. 
^aul SRoIbenhauer, ^rofeffor ber 
SexfidjerttngatoiHenfdjaft an ber 
§anbel§podifcfnile göln. I: SUlge» 
meine Serficherung^lebre. Str. 262. 

-------II: Sie einzelnen SSerficfjerung»- 
gioeige. Str. 636.

SSerfidjerungSttJefen, Seifjnil be», bon Dr. 
<jan» .^ilbert m Berlin. Sir. 741.

Sölfertunbe b. Dr. SRidjael Saber* 
lanbt, t. u. I. Suffos b. eibnogr. 
Sammlung b. naturhift. £ofmu* 
feum£ u. iBribaibojent a. b. Üntb. 
SSien. SRii 56 Slbbilb. Str. 73.

SSolteruamen. Sänber« n. Sölter« 
namen oon Dr. Stubolf Sleinpaul 
in ßeipgig. Sir. 478.

SBolfsbibliotbefen (Sumer- u. £efe- 
fallen), ihre Chnnditmtg u. Ver
waltung b Emil Jaefdjte, Stabt- 
biblioihetar in Elberfelb. Sir. 332.

SolISlieb, £a§ beutfdje, auggemäplt 
unb erläutert bon ^rof. Dr. $ul. 
Sahr. 2 Sänb^en. Sir. 25, 132.

Volt^wirtfdhaftSlehrt bon Dr. Earl 
Sopä. §ud}ö, ^rofeffor an ber 
Unioerfität Tübingen. Str. 133.

SolfötoirtfihaftspülitiT b. ^Sräfibent 
Dr.Si.banb. Sorget, Berlin.Sir 177. 

Soffen, Sie blanten, unb bieSthuh- 
Waffen, ihre EntWicilung bon bet 
.Seither 2anb£fned)te bi^gur ©egem 
Wart m.befonberer Verüdfichtigung 
ber SSaffen in Seutfdjlanb, öfter* 
reidj-Ungarn unb ßrranlreidj bon 
2B.Sohlte, fyeuerioerU-SRajor a. 2). 
in Verlm-Steglife. SRri 115 2lb* 
bilbungen. Str. 631.

SBabrfdjeiulidjleitSredjnnng bonDr.fy. 
$adf $rof. a. @ber^.-ßubiD.-®t|mn. 
in Stuttgart SR. 15 gig. Sir. 508. 

Salbtet. SanbeSfuxtbe be§ ©ro^er- 
iogtnmä Reffen, ber $robht& 
ftu=Slaffau unb beS Tyürftentum^ 
Sßalbeä bon ^rofeffor Dr. ©eorg 
@retm in Sarmftabt. SRit 13 21b- 
btlbungen unb 1 Äarte. Sir. 376.

Saltparilitb, $a£, im SJer^mafee ber 
Urfdinft überlebt u. erläutert bon 
$rof. Dr. $. 2llt$off Cberleijrer am 
SReafgpmnaf. in SSeimar. Sir. 46.

©altbcr onn ber Sogelioeibe, mit 
Sluäioaljl a. SRinnefang u. Sprudj- 
bicf)tung. SJlit Slnmertgn. u. emem 
SSörierbudj o. Otto ©uniter, fßrof. 
a. b. Cberrealfcpule unb an ber 
Xedjn. ^oebiefj- tu Stuttgart Slr.23.

SSalgioerfe. Sie, ©inrirptung unb S5e= 
trieb. Son 5tipl.<Ing. 21. <?olber- 
fcpeib, Oberlehrer a. b. ägL SRa» 
fdjinenbau* u. §üttenfd)ule m 2)ui3* 
bürg. SRti 151 2lbbilb. Sir. 580. 

^arenpäufer. ©efdjäft»* u^SSarens 
häufet o.^.S(^liepmann,Ägl Jöaur. 
LiBerlin. I: Som£aben gum„Grand 
Magasin“. SRit 23 ?Ibb. Sir. 655.

-------II: Sie weitere Entioicfelung ber 
Saufbäufer. 2Rit39 2lbb. Sir. 656.

SSarentunbe bon Dr. Äarl Raffael, 
SBrof. u. Leiter ber f. !. ^anbeü- 
afabemie in ®raj. I. Teil: llnorga« 
nifefee SBaren. SR. 40 Slbb. Sir. 222. 

------ IL Seil: Crganiftfje SBaren.
SRit 36 Slbbilbungen. Sir. 223.
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SSarengeidj enterbt, Ta?- Sladi bem 
@efe£ 3. gdju^ b. SEarenbejeidi* 
nungen ü. 12. SRai 1894. 2Jon Sieg.* 
Siat 5. Neuberg, SRitglieb bes Äaif. 
Patentamt? ju Serlin. Sir. 36a

SSäme. Tbeoretif^e Abpfif II. T.: 
2it$t u. SSärme. 25on Dr. ©uftao 
3äger, $Srof. a. b. Tedjn. ^odjfdjule 
SSien. SRit 47 Abbilbgn. Sir. 77.

23ärmetraftmafeinen. Tie t^ermo« 
bijnamif^en (Brunblagen ber 
SSärmelraft* n. Äältemafeinen 
bon SR. Sloitinger, Twlom^rtg. 
in SRannbeim. SRit 73 gig. Sir. 2.

23ärmelef)re, Te^nifr^e, (TbcrmDbij* 
nautil) ö. S. Sßaltberu. SR. Stöttin* 
ger, Tipl.-gng. SRii 54 gig. Sir. 242

23afieret Textifiubuftrie Gl: 23ä- 
ft^erei, Sleitberei, garberei unb 
ihre ^ilfsftaffe »an Dr. SSilb. 
SRaffot, $rof. an ber ^reuß. bö^. 
gadndjule für Tejiilinbuftrie in 
Mrefelb. SRit 28 giguren. Sir. 186.

S3affer, Ta§, unb feine Serwenbung 
in gnbuftrie unb (Bewerbe b. Dr. 
Gruft Seher, Tipl.*$ng. in Saal* 
felb. SRii 15 Abbildungen. Sir. 261.

23affer unb Abwäffer. .ghre Sufam- 
menfe^ung, Beurteilung u. Unter* 
fudjung b. SSrof.Dr. Gmil $afelboff, 
Sorftb. lanbroirijd). Berfudisftation 
in SRarburg in Reffen. Sir. 473.

SSafferinftallattanen. @a?»unb23af« 
ferfnftallatiDnen ntitGntf^Iu| ber 
Sportanlagen b. ^rof. Dr. phiL u. 
Tr.-Sng. Gbuarb Sdjmittin Tarrn* 
ftabt. SRit 119 Abbild. Sir. 412.

23afferlraf tanlagen bonT^.SRümelin, 
Slegierung?baumeifter a. T., Ober* 
Ingenieur in Treiben. I: Befdjrei« 
bung. SRit 66 giguren. Sir. 665.

-------II: ©eininnung ber SBafferfrafL 
SRit 35 giguren. Sir. 666.

-------HI: Sau unb Setrieb. SRit 
56 giguren. Sir. 667.

23a ffertarb inen, Tie, bon Tipl.<yng. 
B. OdII in Berlin. I: Allgemeine». 
Tie greiStrahlturbinen. SRit 113 
Abbildungen. Sir. 541.

------- II: Tie UberbrudtuPinen. 
Tie SSaHerfraftänlagen, SRit 102 
Ahbilb. Sir. 542.

SSafferberforgung ber Drtf^aften 0. 
Tr.-gng. Robert SBebraud), 23rof. 
an ber Ägl. Tedjnifrhen ^odjidjule 
Stuttgart. SRit 85 gig. Sir. 5.

SSeberei. Textil inbuftrie II: Weberei, 
Girieret, ^ofamentiererei, epit« 
gen» n. ^arbinenfabrifatiun nnb 
giljfabriiation bon $rof. SRa? 
©ürtler, ®eh- IRegierungsrat im 
ftönigl. fianbesgemerbeamt 3» 
Berlin. SRit 29 giguren. Sir. 185.

SSecbfelftromerseuger ton $ng. ^arl 
Bidjelmatjer, ^rof. an ber t t 
Tethnifchen $odnd)ule in SSien. 
SRit 40 giguren. Sir. 547.

^edifelwefen, Ta§, b. Sle^öanw. Dr. 
SRuboIf SRoibe? in Seidig. Sir. 103.

Sehrberfaffung, Teuifi^e, bon (Seb. 
Ärieg^rat Sari ©nbre», bortr. ^at i. 
Ärieg^ptimft. i. SRüncben. Sir. 401.

SSertseugutafrfjinen für ^oljbear« 
beitung, Tie, bon Sttg. ^rofefior 
Hermann SSilba in Bremen. SRit 
125 Abbildungen. Sir. 582.

SSerfseugmaftbinen für SRetallüear* 
beitung, Tie, bon $ng. ^rof. $er* 
mann Süba in Bremen. I: Tie 
SRechaniämen ber SSerfseugmaftfii- 
nen. Tie Trebbänfe. Tie grä?* 
mafcfnnen. SRit 319 Abb. Sir. 561.

------ II: Tie Sohr* unb Schleif- 
mafdiinen. Tie $obeD, ehaping* 
u. ©tofemaidjinen. Tie «Sägen 
u. Sdjeren. Antrieb u. Äraft- 
bebarf. SRit 206 Abbilb. Sir. 562.

föeftpreu^en. 2aube§taube ber $ro» 
binj äSeftpreu^en bon gri^ Sraun, 
Cberlebrer am £gL ©timnafium in 
Sraubenj. SRit 16 Tafeln, 7 ^ert* 
tarten u. 1 litt}. Äarte. Sir. 570.

2Setibewerb, Ter unlautere, oon 
Sied)i?aniüali Dr. SRartin Safi er* 
mann in Jamburg. I: Seneralflau* 
fei, 3?efIameau3tDüdne, Aulner* 
tauf^roefen, Angeftelltenbefiedjung. 
Sir. 339.

-------II: Ärebilfdiäbigung, girmen* 
unb SlamenmiBbraudi, ®errat oon 
©ebeimniffen, 2£u»Iänberfdiu§. 
Sir. 535. _

©irbellofe Tiere. Ta? Ticrreid} VI: 
Tie UJirbeaafen Tiere oon Dr. 
fiubmig Söbmig, ^rof. b. goologei 
an ber Uniu. ®ra$ I: Urtiere, 
SdjtDämme, Slefieltiere, Slippen- 
quallen u. SBürmer. SRit 74 gig. 
Sir. 439.

-------II: Ärebfe, Spinnentiere, Tau* 
feubfüßer, 2Seid)iiere, SRoo^tier* 
dien, Armfüßer, Stadjelhäuter u. 
SRanteltiere. SRit 97 gig. Sir. 440.
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Sirferei. Tcjtilinbn^rie II: SSebe» 
rei, Spielerei, ^ofßmentiererei, 
Spifeen» 1*. ©arbineufabrifation 
unb gilgfabrifation bon ^rof. 
©ürtler, @e$. Stegierungärat im 
Äbnigf. Sanbeägetoerbeami gu 
Berlin. SKit 29 giguren. Str. 185

SBirtfdjaftilgen Serbänbe, Sie, bon 
Dr. Seo SÄüffelmann in Stoftod. 
ftr. 586.

SBirtfcbaftöpflege. ßornmnnaleSStrt« 
ftbaf&pflege bon Dr. 9IIfon§ SSiefe, 
^cgiftratsan. in Serfin. Str. 534.

23opnnng§frage, Tie, 0. Dr. S. Stühle, 
^rof. ber Siaatämiffenidjaften gu 
granlfurt a. St. I: Tae ^ofinungs* 
ioefen i. b. mobem. Stabt. Str. 495.

— — II: Tie ftäbtifdje Bo^nung^ 
unb Sobenpolitif. Str. 496.

JSMfram feott(£f^en&at^. Bartmann 
b. Stue, SSoIfram b. (ffr^enba^ 
nnb ©oftfrieb bau Strafe bürg. 
Stusmablau^ bem höf. Gpo$ m. Sim 
mertungen u. SSörterbud) b. Dr Ä. 
Starolb, ^rof. am Ägt. $riebrid)s= 
folleg. gu könig^berg t i£r. Str. 22.

SSörterbnd? nach ber neuen benift^en 
fHc^tf^reibung bon Dr. ^einrith 
fileng. Str. 200.

— SentfdeS, bon Dr. Sä<$arb Soeme 
in Serlin. Str. 64.

— Tetpnif^es, enthalfenb bie iuid?tig- 
ften ^uöbrüde be3 Stafdnnenbaue4, 
Sdjiffbane^ unb ber (Settrotedjnif 
bon öridi ÄrebS in SS erlitt. I. Teil: 
Teutfdj-ßngliidj. 3lt. 395.

-------II. Seil: GngL*Ttfdj. 396. 
------ III. Teil: Ttfch.-grang. Str. 453. 
-------IV. Teil: grang.*Ttfdi. Str. 454. 
SSürttemberß. Sürttembergifdje @e« 

fdjidjte b. Dr. Äarl SSeller, ^rof. 
am karlägijmnafium in Stuttgart. 
Sir. 462.

SSürtiemberg. Sanbe^funbe be» 
Äonißreiä^ Syürttemberg bon 
Dr. &. «’paffert, $rof. b. Geographie 
a- b.Cianbeiä^üdjicfiuIe in Äöln. Sät 
16 SBolIbilbem u. 1 Äarte. Str. 157.

Beidjenfdjiile bon ^rof. £. ßimmi^ 
in 1lfm. Sät 18 Tafeln in Ton-, 
färben* unb Golbbrud unb 200 
Soll* unb Tejtbilbem. Str. 39.

Zetane«, @eometrif£be§, bon $. 
Seder, Ärdjiteft unb Sebrer an ber 
Saugetueriitbule in Siagbeburg, 
neu bearbeitet bon Srof. 3. Son* 
berlinn, Tireftor ber iönigl. Sau* 
geroerfjt^ufe gu Stünfier. Sät 200 
gig. u. 23 Taf. im Tejt. Str. 58.

3eitung§Wefen,Ta§ beuif^e, bon Dr. 
St. Srunbuber, Äöln a. 31b- 9tr. 400.

3eititng§toefen, XaZ moberue, (Si?ft. 
b. BeitnngSlebre; bon Dr. 9?obert 
Srunbnber in ^öln a. 3tb- 3tr. 320.

SeitungStoefen, Stllßemeine defibitbte 
be§, bon Dr. Subtoig Salomon 
in $fena. Str. 351.

Bellenlebre nnb «tnaiomie ber £flan» 
gen bon Srof. Dr. SEielje in 
Seipgig. Sät 79 Slbbilb. Str. 556.

3entral=^erfpelribe bon Strdniett 
$an£ grebberger, neu bearbeitet 
bon Sßrüfefior 3. Sonberlinn, Ti* 
reftor ber Äönigl. Saugeroerffcfjufe 
in SDtünfier i. SSeftf. 2Kit 132 g-ig. 
Str. 57.

Zimmerarbeiten bon Sari £pi|, £ber- 
lebrer an ber Äaif. Tedjn. S^ule in 
Strafeburg i. S. I: Allgemeines, 
Salfenlagen, Z^iidienbeden unb 
Tedenbilbungen, böig, gufeböben, 
gadjmertsnjänbe, öänge* unb 
Sprengmerfe. SRit 169 5lb* 
bilbungen. Str. 489.

-------II: Sacber, aBanbbefleibungen, 
SimSfcbalungen, Sohlen«
unb Sretterwänbe, Zäune, Türen. 
Tore, Tribünen unb Saugerüfte, 
2Rit 167 Slbbilbungen. Str. 490.

Zibilprogeferedjt, Teutftbe^, bon Srof. 
Dr. SSübelm Äifd) in Strafeburg 
i. @. 3 Sänbe. Str. 428—430. 

Zoologie, ©cfdjidjte ber, bon ^rof.
Dr. Siub. Surdbarbt. Str. 357. 

Zünbinaren bon Tiretior Dr. SIfonS 
Sujarb, Sorft. beS Stabt. ®bem. 
SaboratoriumS Stuttgart. Str. 109. 

ZmangSberfteigerung, Tie, unb bie 
ZwangSbenoaltttng bon Dr. fy. 
Äre^idjmar, CberlanbeSgericbtSrat 
in Treiben. Str. 523.

Zwirnerei. Textilinbuftrie I: Spins 
nerei nnb Zwirnerei bon Srof. 
SRaj ©ürtler, ö»eb- Stegierung^rat 
im königlichen 3anbeßgett)erbeamt 
gu Serlin. SJtit 39 gig. Str. 184.

===== SBeitere ®änbe ftnb in Sforbereitung =
80



3. Säjdjen’fise Berlags^anbtang ®. m. &. in Striin W 10 n. Seidig

Allgemeine ^erfe^rsgeugrapl)ie.
33on Skof. Dr. ®urt ^affert. SJJit 12 starten unb 
grapHjdjen SarfteHungen. SBrojcb. SR. 10.—, in öalbirani 
geb. SR. 12.-.

®e[(f|i^te ber Aufteilung unb £olo= 
nifation Afritas Gntbedungen.' Son SSrof. 
Dr. ißaul ®armftaebter. Giftet iBanb: 1415—1870. 
SSrofcb. SR. 7.50, in §albfrcftt5 geb. SR. 9.5J.

©oet^es SBiUjelm Feiffer
modernen fiebenstbeals. Son $rofeffor SR ar SBunbt 
23rof4 SR. geb. SR. 8.80.

(Brunbri^ einer ^ilofop^ie bes 
Staffens als^ulfurp|itofopl)ie. 
Ginrübrung in bie fß^tlofo^ie aß feeltanfdjauun^fei) e. 
Son ^nüatboäent Dr. £ tto 53 raun. Srofcfi. 3R. 4.50, 
geb. SR. 5.—.

®me pi^diriogifie Unteifudjung S3on 
sßrofeffor Dr 2b eobalb ßieqler.

5. burdjgef- u. berb. Stuf!. SJrofif). SR. 4.20, geb. SR. 5.24.

Cxtri-n-ril Organon gefdndjt&ben SenienS unb gmfdjen». 
vJllwlU. sson sßrtoatboäent Dr. Subroig 9tie|. ®.|ter 

SSanb. SSrofd). SR. 7.50, in ^albfrans geb. 3R. 9.50.
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Serfagsfianölung 05. m. &. £>. in Berlin W 10 u. Seidig

SSolbpftj^oIogie
'Sas Seelenleben im Spiegel ber Spraye

®on 5)r. 9?ubolf Äleinpaul.

^ßreis: brofdjiert 93?. 4.80, gebunben 931. 5.50.

•

Ster S5erfaffer beginnt in ber Einleitung bes SSerfeS mit bem 
SiacfimeiS, mie überhaupt eine igfpcbe in bie SSSelt gefommen unb 
ben Slaturtinbem ber SSegriff eines iniuenbigen SRenfchen aufge» 
gangen ift unb fcftilbert bann in großen 3üflen bie Sdjidfale unb 
bie pauptbegebenbeiten, bie eine müßige SRenge biefem inmenbigen 
äRenfthen äufdjretbt: fein romanhaftes ©emütSleben, fein geplagtes 
SllltagSleben, fein ißaturleben, feine Erfahrungännffenfcpaft, fein 
Traumleben, feine Gfftafen unb fein Seben nach bem Tobe. Sr 
entmidelt bte fenfualiftifdje ©rfenntniStheorie bes Zolles. SRit bet- 
fptellofer Sühnpeit toitb tm Verfolg feiner Slnfcbauungen ber Vorhang 
non ber geheimen SSerfftätte bes ®eifte§ meggejogen unb bem 
philofoppifchen Qdf auf ben ©runb gegangen. Sum erftenmal unb 
mit überlegener Sunft mürbe biet an bie Srunblagen be§ pfptfjo» 
togiftfien SßtffenS felbft gerührt unb üon bem hergebrachten Schema
tismus an bie SSorte unb ihren fitfitbaren Urfprung appelliert. Stuf 
bie einfachsten Segtiffe ber Seeleniefjre, ber Soqif unb ber SDloral 
fällt babei plößlitfj unb überrafcffenb ein IjelleS Sdflaglitfjt — man 
fielet ben grieben unb ben Summer, mie er getoefen ift, unb ben 
Stfmerj, wie in ein Saofoon gefühlt Ifat, man fiefit bie ©ebulb 
tragen, ben 3Serftanb ft eben unb bte ^ntelligenj lefen — ber ©runb, 
ber äureicfienbe ©runb, baS SBtffen fdbft ecfdfeint in feiner mähren, 
unnerfälfcpten unb unöertünfteiten ©eftalt, eine Uminäljung ber ge= 
famten philofophiftf)en Terminologie tritt ein, unb bennodj ift eS feine 
neue fßhantafie, ftmbern nur eine fSieberherftellung beS Eliten, Ein
gebürgerten unb männiglich Sßefannten.
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